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Demnächst erscheint
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unentbehrliche Hilfsbuch für den Aquarianer und Terrarianer. In 
Ansehung der Umstände, die heute die Anschaffung größerer und 
teuerer Werke den Liebhabern verbieten, haben wir als Ersatz auf 
die inhaltliche Ausgestaltung besonderen Wert gelegt. Wir bieten 
bei niedrigstem Preise, der jedem erschwinglich ist, nur Wertvolles, 
was jeder Liebhaber gelesen haben, kennen und besitzen nnill.

Aus dem Inhalt:
Kind und Aquarium. Von Frau Dr. L a c h mu n d .
Importrückblick. Von H e r m a n n  M e i n k e n .

Gibt reich, bebildert Auskunft über alle Neuimporte des Jahres lä'i.'i 
mit Bemerkungen über deren Biologie, Ileimatsverhältnissc usw.

Exotische Fische. Von A. R a c h o w,
Tabelle aller eingeführlen Zierfiscne mit Angaben über Haltung 
und Zucht, Heimat und mit Erläuterungen und Uebersetzungen 
der wissenschaftlichen Fischnamen.

Kein Liebhaber kommt ohne diese Liste ans!
Vom Wasser. Von Dr. E mi l  F i n c k .

Was jeder Liebhaber grundlegend von dem Medium seiner Lieb­
linge wissen muß: Zusammensetzung, Lösungsfähigkeit, Härte,
Sauerstoff, Kohlensäure, giftige Gase, Hydravertilgung, Krank­
heiten usw.

„Ratgeber in allen Fragen des Aquarienwassers.“
Der Schillerfalter. Von Dr. L. F r a n c k.
Schutz den heimischen Kriechtieren und Lurchen. Von M.

M e l l i n g e n .

Heber Froschlurche, deren Haltung und Pflege. Von W i 1 h.
S c h r e i t m ü l l e r .
Ein vernachlässigtes Gebiet, das von einem so erfahrenen Fach­
mann wie Schreitmüller so fesselnd geschildert wird, daß jeder 
zum Lurchpfleger wird.

Abriß der Embryologie der Reptilien. Von Kur t  Wa l l i s .
Nicht nur für Terrarienliebhaber interessant; ve.rmilte.il einen 
allgemeinverständlichen Einblick in die geheimnisvollen Vorgänge 
bei der Befruchtung und Eireifung und in die verschlungenen 
Pfade des Werdens.

Reminiscenzen vor dem Seeaquarium. Von M. Günt e r .
Brack- und Seewasserfische im Zimmeraquarium. Von

C h r i s t i a n  Br ün i ng .
Unser Senior weist die Liebhaber alle und neue Wege zur l!r- 
lebung ihrer Liebhaberei.

Das Leben unter dem Mikroskop. Von W. M o s a u e  r.
Mikroskopie, der jüngste Zweig der Aquarienkunde. Einführung 
in die Kunde der Kleinlebewesen, auf der die Liebhaber auf- und 
weiterbauen können.
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Liebhaberimporte.
Von H e r m a n n  M e i n k e n ,  BR oßm äßler"-B rem en. 

M it 4 A bbildungen.

Unser Vereinsmitglied Herr Stroop ist einer von 
den Liebhabern, zu denen man immer wieder 

gern hingeht. Nicht daß er ein. Neuheitenjäger wäre 
und mit bezeichnender Handbewegung etwa präsen­
tierte; „Hier — die und die Neuheit, vorgestern 
erworben, kostet — zig Mark“; es ist das Material, 
was man bei anderen Liebhabern, auch sehen kann; 
aber das Material, was er in seinen Becken hat, seine 
Zuchten, seine Aquarien, seine Beobachtungen, das 
alles ist vorzüglich, ist neben seiner persönlichen 
Liebenswürdigkeit der Magnet, der jeden echten 
Liebhaber in seinen Bann zieht. So haben wir, vor 
den Becken stehend, schon manchen Sonntagnach­
mittag verplaudert. Letzten Sonntag hatte ich aber 
eine besondere Mission. Der Liebhaber hatte mir 
erzählt, daß bei ihm wieder ein kleiner netter Import 
angekommen sei. Da mußte ich natürlich hin. War 
da vor einigen Monaten einmal einer der Offiziere 
vom Dampfer „Birkenfels“, Herr Borgas, bei ihm 
und besah sich die Fische. Interessiert von den 
schönen Tieren hatte er versprochen, von seinen 
nächsten Reisen Fische mitzubringen. Obgleich er 
selbst nie Aquarianer war, war es ihm auch tatsäch­
lich gelungen, schon von der nächsten Reise eine 
Anzahl Prachtbarben u. a. mitzubringen, und von 
der letzten Reise schrieb er schon aus Bassein, daß 
er auch dieses Mal Fische mitbringen werde. Diese 
Tiere sind nun angekommen. Ein besonderes Glück 
war es noch, daß ich am Sonntag Herrn Borgas 
selbst bei Stroop kennen zu lernen die Freude hatte. 
So konnte er mir noch eine ganze Reihe wissens­
werter Fragen über Heimat und Fang der Tiere be­
antworten.

Die hübschesten und auffälligsten Tiere sind die 
wohl sicherlich als Neuheit anzusprechenden Rasbora 
von Bassein. Die originelle Farbenzusammenstellung 
von hellgelb und schwarz lenkt sofort die Aufmerk­
samkeit auf sie. Der Körper ist langgestreckt wie bei 
Rasbora daniconius. Der Rücken ist braunoliv, nach 
dem Bauche zu heller werdend, lieber die Seiten 
zieht sich von den Kiemendeckeln zur Schwanz­
wurzel eine schmale goldige Binde, die oben von 
einem dünnen grünen, unten von einem dünnen 
blauen Streifen 'begleitet wird. Die Schuppen sind 
ziemlich groß und schön glänzend. Vor allem die

Bauchpartie zeigt bei den eleganten ruhigen Schwimm­
bewegungen der Tiere prächtigen Silberglanz. Die 
Iris ist gelb mit schwarzem Saum. Das Maul geht 
steil nach oben. Die Brust- und Bauchflossen sind 
durchsichtig, Rücken- und Afterflosse mattgelb mit

schwarzem Saum. Am hübschesten ist die Schwanz­
flosse gezeichnet. Gleich hinter der Schwanzwurzel 
kommt eine ganz matt dunkle, darauf eine hellgelbe 
Zone, und der Rand der Schwanzflosse ist wieder 
tiefschwarz. Herr Stroop nennt die Fische daher nicht 
anders als „die Oesterreicher“. Obgleich der Fisch 
recht lebhaft, und was besonders auffällt, gar nicht 
scheu ist, sind die Bewegungen immer vornehm, ruhig 
und gemessen. Nichts von der nervösen Hast der 
Danio ist ihm eigen. Dabei trägt er seine Flossen 
immer schön gespreizt. Geschlechtsunterschiede sind 
nicht vorhanden. Den auffälligen Schnitt der After­
flosse tragen sowohl die Tiere, die man als Männ­
chen, als auch die, die man als Weibchen ansprechen 
möchte.

Gefangen sind die Tiere von Herrn Borgas bei 
Bassein in Hinterindien, weshalb ich für den Fisch bis 
zur endgültigen Bestimmung den Namen Rasbora von 
Bassein vorschlage. Die typische Form der Seitenlinie, 
mit dem großen Bogen nach unten, läßt sie als Ange­
hörige der Gattung Rasbora ansprechen.
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Ueber den Fang berichtet Herr Borgas: „Bassein 
am Bassein River in Hinterindien, neben Rangoon 
eine der Hauptladestationen für Reis, liegt etwa 
100 km landeinwärts. Wenige hundert Meter vom 
Schiff entfernt beginnen schon die großen Reisfelder. 
Die einzelnen Felder sind wie bei uns durch Gräben

voneinander abgeteilt. Mit dem Aufschießen der Reis­
saat staut man das Wasser immer mehr auf, so daß 
die Felder schließlich einen halben Meter und mehr 
unter Wasser stehen. Diese Reisfelder sind der 
Tummelplatz vieler Fische. Sehr gern halten sie sich 
unter einzelnen, zwischen den Feldern und also im 
Wasser stehenden Büschen auf. Bewaffnet mit hohen 
Seestiefeln wateten wir von allen Seiten auf einen 
Busch los und fuhren mit unseren großen, natürlich 
sehr primitiven Netzen unter die Zweige. So sammel­
ten sich denn bald Ambassis lala, Welse, Laby- 
rinther, diese mitgebrachte Fischart u. a. in unseren 
Behältern. Auch weitere unbekannte Fische konnten 
wir erbeuten. Leider sind viele eingegangen. An­
genehm ist die Arbeit nicht, denn obgleich Regenzeit 
war, hatte das Wasser eine Temperatur von 30° C. 
Die Luft war noch wärmer, dazu in höchstem Maße 
mit Feuchtigkeit gesättigt. In der Heimat wird der 
Rasbora bis zu 12 cm lang. Die Färbung bleibt aber 
dieselbe wie die der mitgebrachten halbwüchsigen 
Jungtiere. Sowohl diese Rasbora als auch Ambassis 
lala kommen hier in großer Zahl vor. Ob der Am­
bassis lala zum Laichen ins Brackwasser geht, ließ 
sich natürlich nicht feststellen. Jedenfalls kommt 
aber die Flutwelle und somit das Brackwasser ziem­
lich weit den Fluß hinauf, wenn auch nicht bis 
Bassein.“ Für die Pflege der genannten Fische sind 
das natürlich wertvolle Fingerzeige.

Von den weiteren Tieren, die der Import brachte, 
sind besonders einige Barbus gelius mit dem schönen 
goldroten Streifen auf den Seiten und den tief sch War­
zen Flecken sehr hübsch. Der Flecken unter der 
Rückenflosse läuft in dem ersten Rückenflossenstrahl 
hinauf. Durch den großen schwarzen Fleck auf der 
Seite schimmert die Schwimmblase hindurch, so daß 
dieser wie ein kleiner schwarzer Rahmen erscheint. 
Bei den Bewegungen des Fisches glänzen einzelne 
Schuppen des Kopfes und des Rückens smaragdgrün 
auf.

Reizend sind auch einige Nuria malayensis. Man

könnte sie fast als verschönerte Nuria danrica an­
sprechen. Der Körper ist noch schlanker als bei 
diesen; die Bartfäden reichen bis zu den Bauch­
flossen. Der Rücken ist schön oliv- bis moosgrün, 
die Seiten schillern bläulich-rötlich. Auffällig ist in 
der Schwanzwurzel ein tiefschwarzer, goldig einge­
faßter Fleck.

Recht wertvoll sind weiterhin eine Reihe von 
Paaren des hübschen Danio analipunctatus. Besonders 
interessant war uns, die Tiere einmal mit unseren 
Nachzuchttieren, deren Importeltern noch vor dem 
Kriege eingeführt wurden, zu vergleichen. Der Ver­
gleich fällt natürlich zu Gunsten der Importtiere aus. 
In der satten Tiefe der Farben sind sie unseren Nach­
zuchttieren doch stark überlegen. Gefangen wurden 
sie, wie Herr Borchers mitteilt, bei Bassein in einem 
wenige Meter im Durchmesser haltenden, dafür aber 
ziemlich tiefen Wasserloch, das wohl zur Viehtränke 
künstlich angelegt wurde und, abgesehen von gelegent­
lichen Ueberschwemmungen, weder Zu- noch Abfluß 
hatte. Sie kamen hierin in großer Zahl vor; haupt­
sächlich waren es diesjährige Jungtiere. Ob die Fische 
mit den Ueberschwemmungen hineingekommen waren 
ist natürlich unklar. Jedenfalls war aber kein Bach 
oder wasserführender Graben in der Nähe.

Weiter sind noch einige Barbus chola mitge­
kommen, die wie die Rasbora in den Reisfeldern er­
beutet wurden. Ihre Hauptarbeit während des ganzen 
Tages ist das Buddeln im Mulm. Selbst wenn sie 
voll satt sind, sieht man sie fast dauernd auf dem 
Kopf stehen und im Mulm pflügen. Allerdings spuk- 
ken sie den Sand und Mulm immer wieder auf den 
Boden und nicht, wie beispielsweise der Goldfisch, 
ins freie Wasser. Dadurch bleibt das Wasser des 
Beckens verhältnismäßig klar. Wer aber auf blitz­
blankes Wasser hält, würde keine Freude an ihnen 
haben. Die vorhandenen Tiere bei Herrn Stroop sind 
rundlich, nicht sehr schlank gebaut, zeigen auch

N uria  m alayensis.

deutlich den unmittelbar an der Ansatzstelle der 
Schwanzflosse vorhandenen grün gefaßten schwarzen 
Fleck. Die Weibchen unterscheiden sich von den 
Männchen darin, daß ihnen der pfefferkorngroße, 
runde schwarze Fleck in der Rückenflosse fehlt. 
Weiterhin sind die Bauch- und Afterflossen bei den
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Männchen rötlich angehaucht. Mit einigen Badis 
badis (rot) und einigen Trichogaster labiosus schließt 
der nette kleine Import. Wenn er auch nicht die 
Fische in großer Zahl brachte, so kam dafür gutes 
gesundes Material, das zur Blutauffrischung recht 
wertvoll ist. Möge dieser Import für alle die, die

B a rb u s chola H am .-B uch.

mit Seeleuten Beziehungen haben, ein kleiner Anreiz 
sein, ebenfalls einmal ihre Bekannten zum Mitbrin­
gen von Fischen anzuregen. Manches gute Material 
ist auf diese Weise schon hereingekommen. Hoffent­
lich wird uns auch Herr Borgas ab und zu einmal 
wieder etwas Schönes mitbringen; die Liebhaberei 
wird es ihm immer danken.

Auch eine Aquarienausstellung.
Von T h . L i e b i g ,  D resden .

Kaum daß die große, von vier Vereinen veran­
staltete Aquarienausstellung ihre Pforten ge­

schlossen, hatten wir in Dresden schon wieder eine 
Fischschau. In der nur fünftägigen landwirtschaftlichen 
Landesausstellung befand sich ein großes Zelt mit 
der Aufschrift „Fische“. An dem Ausstellungssonntag 
war ein Polizeiaufgebot dort beschäftigt. Die Men­
schen wurden nur abteilungsweise hineingelassen und 
mußten drinnen ununterbrochen „weitergehen“. Zuvor 
soll es lebensgefährlich und Akte rohester Gewalt, 
um an die Becken heranzukommen, nichts seltenes 
gewesen sein. Von den 180 000 Besuchern der Aus­
stellung an diesem Tage hatte einer den andern ange­
feuert: die Fische! Die Fische müßt Ihr Euch an- 
sehen! Auch am Montag (4. Ausstellungstag), da ich 
mich in dem Gedränge vor den Aquarien befand, er­
scholl immer wieder der Ruf: Weitergehen! Trotzdem 
aber schob sich die Menschenmauer nur äußerst 
langsam von Becken zu Becken.

Es waren 59 gleichgroße Aquarien ausgestellt, 
ohne Pflanzen, ohne Bodengrund, sämtlich mit Frisch­
wasserzuführung unter gleichzeitiger Mitreißung Von 
Luft. Die Besetzung bestand nur aus einheimischen 
Fischen. Erst Spiegelkarpfen, dann Schuppenkarpfen, 
ein-, zwei-, dreisömmrig, jede Größe in besonderem 
Becken, und dieses stets hübsch voll. Den Beschluß 
der Reihe bildete jeweils ein „Zuchtpärchen“ von
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etwa 60 cm Länge. Dann kamen Schleien, Goldorfen, 
Krebse, Setzaale. Auf diese folgten Becken mit dem, 
was nach Aufschrift nicht in den Teich gehört, also 
eine reichhaltige Sammlung einheimischer Fische. 
Darunter befanden sich Schlammpeitzger von nie 
gesehener Größe und Körperhöhe, Rohr- und Kaul­
barsche, Hechte, Stichlinge, Karauschen, Gründlinge 
usw. usw. Ein Becken zeigte die Fische der Wesenitz 
(Anglerverein). Hieran schloß sich nun, die ganze 
linke Seite der Halle einnehmend, die lange Reihe der 
Forellenbecken. Bachforellen aus verschiedenen Ge­
wässern Sachsens, von Fingerlänge bis zu Riesen­
stücken in ihrer herrlichen Tüpfelung. Immer natür­
lich nach Größe sortiert. An diese reihten sich als 
Beschluß die Zuchtresultate der Forellenzüchterei 
Lincke, Edle Krone. Wahrhaft wunderbare Zierfische 
stellten hier die jungen Regenbogenforellen dar, die 
sich in ihrem Becken in gleichmäßigem Abstand 
präsentierten. Eine Landfrau sagte: „Hier will sich 
ä jeds sehn lassen!“ Außer Stücken aller Größen 
dieser Art hatte genannter Züchter von derselben 
auch eine anscheinend xanthoristische Abart als Gold­
regenbogenforelle ausgestellt und zwar ebenfalls in 
verschiedenen Wachstumsstadien. Die Fingerlangen 
davon erschienen mit ihren rubinroten Augen selbst 
unter dieser grandiosen Forellenpracht als etwas 
besonders Schönes.

Obwohl hochbefriedigt von dem Gesehenen, ver­
ließ ich diese Schau doch mit gemischten Gefühlen. 
Ich gedachte der voraufgegangenen „Igda“-Aus- 
stellung mit ihren 500 Aquarien, ihrer großartigen 
dekorativen und aquaristischen Pflanzenpracht und 
ihren meist menschenleeren Gängen. Für den ge­
nießenden Betrachter war dies gewiß ein »großer Vor­
teil gegenüber diesem Gewürge hier, leider aber 
durchaus nicht für die Kasse:

Was war es nun, daß hier, wo in großen Hallen 
alles Getier, für das der Landwirt in erster Linie 
Interesse haben muß, in Massen und in allen Rassen 
vertreten war, gerade die Fische eine so hervor­
ragende Anziehungskraft ausübten, trotzdem sie doch 
eigentlich nur eine nebensächliche Rolle spielen?

Indem ich mir diese Frage vorlegte, überprüfte 
ich das Getriebe auf der Ausstellung und fand, daß 
den meisten Zudrang die große Arena hatte. Hier 
war nicht heranzukommen vor Menschen, und die 
Tribünen zeigten sich dicht besetzt. Aber nicht die 
Vorführungen der Hengste, Stuten, Bullen und Zucht­
kühe fesselte das Publikum in erster Linie, sondern 
die Darbietungen der ländlichen Reitvereine und der 
Reichswehr im Reiten und Fahren. Die Menge* ver­
langt Wirkung auf das Auge durch Bild und Bewe­
gung. Diese Sucht, schauen und gaffen zu können, 
befriedigt aber von den Hallen am wirkungsvollsten 
die Halle der Fische. Deshalb war auch hier der 
zweitstärkste Andrang, und wenn in der Arena nichts 
los war, der überhaupt stärkste.

Zwei Umstände wirkten in der Aquarienhalle 
zusammen: einmal die Fülle des Materials in jedem 
einzelnen Becken, und zum andern die Darstellung 
desselben im durchfallenden Licht. Das Tageslicht 
drang durch die Aquarien in den Raum. Zum Licht 
wendet sich das Auge und bleibt gefesselt von den im 
Licht erscheinenden Bildern.

Hiernach haben wir uns zunächst die Frage vor­
zulegen: Stellen wir für uns, d.h. für Aquarienfreunde 
aus oder für die Massen? Die Antwort muß selbst­
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verständlich lauten: für beide Kategorien. Wir wollen 
dem Liebhaber, auch dem vorgeschrittenen, etwas 
bieten; dies steht wohl stets im Vordergrund. Wir 
wollen aber auch den Massen etwas bieten, eines­
teils, um Anhänger zu gewinnen, und anderenteils, 
um die Kosten zu decken; dies steht im allervorder­
sten Vordergrund. Sonst ist überhaupt keine Aus­
stellung möglich.

Aber erscheint es nicht direkt als Tatsache, daß 
wir — nach dem geschilderten Erfolg der Berufs­
fischerausstellung — uns bisher nur einbildeten, der 
Masse etwas zu bieten, in Wirklichkeit aber dem 
Massenunverstand, der nur sehen, der in erster Linie 
Schaufreude genießen will, nur herzlich wenig boten? 
Wir bleiben vielzusehr in unseren eigenen Gesichts­
kreis gebannt und verlangen, daß andere — Un­
wissende — die Welt, d. h. die Aquarienwelt, mit 
unseren Augen ansehen sollen.

Die Laienbesucher einer Fischausstellung wollen 
Fische sehen, weiter nichts. Sie wollen gar nicht 
zu Aquarienliebhabern erzogen werden. Und wenn 
wir auf ihr Geld reflektieren bezw. reflektieren 
müssen, so müssen wir ihnen auch das bieten, was sie 
für ihr Geld haben wollen. Ja — wir müssen es ihnen 
laut und öffentlich versprechen, daß wir ihnen das 
bieten. Also z. B. ankündigen: 10 000 lebende Fische 
aus allen Zonen, in allen Farben und Formen! Angst 
braucht keine Ausstellungsleitung darum zu haben, 
daß etwa jemand die Fische nachzählt und sein Geld 
wieder verlangt, weil ein paar (Tausend) fehlen!

Eine Woche vor jener Ausstellung begannen in 
einem Vorstadtwarenhaus 95 Pfg.-Tage, und der Be­
sitzer hatte wieder — obwohl er im vorigen Jahre 
aufgeklärt wurde — als Hauptanlockung eine Glocke 
mit drei Goldfischen für 95 Pfg. angeboten. Im 
Fenster standen drei kleine Glocken mit je drei 
Fischer, von etwa 7— 8  cm Länge. Der Verkauf be­
gann Freitag früh 1/28 Uhr. Donnerstag nachmittag 
standen, die Leute schon dicht vor dem Fenster und 
begafften und begehrten die Fische. „Ach wo, die 
haben Platz genug dadrin!“ erhielt ich wiederholt 
zur Antwort, und auf meine Ausführungen betr. Sauer­
stoffmangel erhielt ich gar keine. Sie wollten eben 
die Fische haben und sich ihre Freude nicht ver­
kümmern lassen. Am Freitag früh um 9 Uhr rannten 
die Weiber schon in allen angrenzenden Straßen 
glückstrahlend mit ihrer Glocke nach Hause und 
beguckten sich immer wieder mal die Fische. Viel­
leicht auch, ob noch keiner tot war davon. Wie viele 
Male der Händler seinen Bestand erneuert hat, kann 
ich nicht sagen, aber ausverkauft war dieser Artikel 
mehrmals.

Es erhellt aus dem Angeführten, daß es massen­
haft Leute gibt, die am Anblick von Fischen eine 
Freude haben. Dies ist aber der Punkt, an dem 
einzusetzen ist, um Massen anzuziehen, ihren Obolus 
einzukassieren und einzelne dazu Veranlagte an uns 
zu ziehen, d. h. aus einem, der Fische gerne beguckt, 
einen zu machen, der Fische pflegen lernt, damit er 
sie nicht nur dann stets begucken, sondern auch 
noch allerhand anderes dabei profitieren kann. Daß 
es bis dahin ein weiter Weg ist, wissen wir, aber 
wir stellen trotzdem die Unwissenden, die doch tat­
sächlich zu gar nichts anderem in die Ausstellung 
kommen können, als eben um Fische zu sehen, so­
gleich an das Ende des langen Weges. Wir erzählen 
dem totalen Laien vor einem mit Latein beklebten

und mit allen Finessen hergerichteten Aquarium 
etwas vom biologischen Gleichgewicht usw. Und 
damit jagen wir ihn direkt davon und andere mit, 
denen er seine Erfahrungen schildert. Er soll aber 
doch andere herschicken in die Ausstellung, soll be­
geistert schildern, daß es großartig war, die vielen 
Fische anzusehen. Wenn er sie sich jedoch in Hun­
derten von kleinen Kästen und Gläschen mühsam 
einzeln im Pflanzengewirr zusammensuchen muß. 
welch letzteres für ihn doch tatsächlich nichts ist 
als „Grünes“, wird er eben weniger begeistert sein. 
Kommt noch hinzu, daß dabei der Lichteffekt fehlt.

Also denke ich, daß es nur klug ist, wenn ein 
Verein seine Ausstellung teilt in eine Liebhaberab­
teilung und eine reine Schauabteilung. In die erstere 
gehören die altbepflanzten Becken, wirkungsvoll 
placiert, Seltenheiten, Neuheiten usw. In die Schau­
abteilung aber „volle Kisten“ mit nur mäßiger Be­
pflanzung. Fische müssen zu sehen sein, viel Fische! 
Und effektvoll müssen sie zu sehen sein, also im 
einfallenden Licht. Ein dunkler Gang aus Zeltplanen, 
welcher die Becken nach oben in nicht zu großer Höhe 
gleichmäßig abschneidet, damit auf der Ansichts­
fläche auch wirklich was los ist. Für die Leihgebühr 
der Plane wird das Geld für die Dekoration gespart.

Hie* werden auch Züchtereien sich sehen lassen, 
den 1 hier können sie auftrumpfen mit Massenwir­
kungen. Aber auch der Verein kann sich helfen durch 
je ein Becken mit großen Bitterlingen, schönen Ell- 
ritzen, silberblanken Weißfischen, Stichlingen, Gold- 
orfen usw. Diese, im Hundert bezogen, kaufen dann 
die Ladenhändler gern. Vor allem aber dürfen nur 
größere Kästen Verwendung finden und nicht zu 
kleine Fische.

Die Bachforelle«
Von E r i c h  K l o ß ,  B erlin -S chm argendorf.

I. In d e r  F o r e l l e n z u c h t a n s t a l t .

Yon Garmisch kommend, führt mich der Zug in 
einen weiten Talkessel, der rings von mächtigen 
Bergriesen eingeschlossen wird. Kurz vor der Station 

Lermoos sehe ich tief im Tal regelmäßig angeordnete 
kleine Teiche liegen, so regelmäßig, wie die Beete in 
einem Schrebergarten. Ich weiß sofort: das ist eine 
Forellenzuchtanstalt! und mein Entschluß, sie zu be­
sichtigen, ist im gleichen Augenblick gefaßt. Ich habe 
ja wochenlang Zeit und kann mein Vorhaben in aller 
Ruhe ausführen.

Grüß’ Di Gott, lieber Josef Schwarz, Fischmeister 
auf Lermoos, der Du mich so bereitwilligst eingeführt 
hast in das Leben und Treiben Deiner Schutz­
befohlenen. Ich grüße Dich aus weiter Ferne! Die 
schönen Tage, die ich mit Dir an sprudelnden Bächen 
und grünblauen tiefen Gebirgsseen verleben durfte, 
gehören zu den schönsten meines Tiroler Aufenthaltes.

Da, wo der .Riegelbach, der zur Loisach fließt, 
das Gelände vermoort, liegt die Forellenzuchtanstalt. 
Auf dem drei Morgen großen Gelände liegen die 
23 Teiche und das Fischerhaus. Die Teiche befinden 
sich zu beiden Seiten des Riegelbaches, von dem aus 
kurze Verbindungsröhren in sie gehen; so werden sie 
dauernd mit frischem Wasser versorgt.

Im ersten Teiche wimmeln 2 cm lange junge 
Bachforellen herum, sie leben nur von Naturnahrung
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(Daphnien usw.); vom September ab werden sie 
gefüttert. Der nächste Teich ist ein Vorratsteich; 
auch er ist, wie jeder andere, 6X4 m groß. Er enthält 
an 300 Stück Seesaiblinge, prächtige Portionsfische. 
Der dritte enthält Bachforellen. Mitten auf dem 
Teiche schwimmt ein etwa quadratmetergroßes Brett, 
unter das sich die scheuen Fische stellen. Das Brett 
ist rechts und links an den Längsseiten des Teiches 
an einem Draht befestigt. Auf den Teichen der Regen­
bogenforellen fehlt dieser Unterstand. Im nächsten 
Teiche sehe ich frisch ausgesetzte Brut der Regen­
bogenforellen. Dicht beieinander stehen die winzig­
kleinen Fischchen, denn erst ein paar Stunden sind 
sie im Teich, morgen schon werden sie sich über 
ihren ganzen Wohnraum verbreitet haben. Der fünfte 
Teich enthält viele viertelpfündige Regenbogen­
forellen. Mein Begleiter wirft eine Handvoll Futter 
(Garnelen- und Fischmehl) hinein. Hei, wie sie von 
allen Seiten darauf zustürzen; überall blitzt es auf. 
Eineinhalb Jahre bleiben diese Forellen in den Teichen, 
dann sind sie 15 cm lang und werden in den Weißen­
see gesetzt.

Die Bachforellen kommen von den Teichen eben­
falls in die Seen oder in die vielen Gebirgsbäche. 
30 km fließendes Wasser und 40 ha Seefläche gehören 
zu dieser Zuchtanstalt. Die gesamten Gewässer werden 
sehr reichlich mit neuer Brut versorgt. Es wird viel 
eingesetzt, aber auch scharf gefischt, denn in dem 
nahrungsarmen, kalten Gebirgswasser läßt man die 
Fische nur ein halbes Pfund schwer werden, da sonst 
die Fischerei unrentabel sein würde. Die Laichfische 
zieht man nicht in den Teichen heran, sondern fängt 
sie frisch in Bach und See. Der Laich von 2 bis 3 
Rognern wird mit der Milch von 2 Milchnern in einer 
Schüssel gemischt und kommt dann in die Brutkästen, 
durch die dauernd frisches Wasser rieselt; 25 Brut­
kästen stehen nebeneinander, zwei sind noch besetzt 
mit 1 V2 cm langen Regenbogenforellen, die noch den 
Dottersack tragen.

Auch an die kleinen Fischräuber werde ich in 
dem Schuppen erinnert, in dem die Brutkästen stehen: 
an der Wand hängen Wiesel- und Eisvogelfallen. 
Beide Tiere können außerordentlichen Schaden an- 
richten in den Zuchtanstalten. Das Wiesel springt 
sogar ins Wasser und holt sich seine Beute heraus! 
Der Fang des Eisvogels ist verboten, kann aber auf 
besonderen Antrag erlaubt werden.

Der Winter bringt mit seiner harten Kälte den 
verhältnismäßig flachen Teichen so leicht keine Not. 
Mag das Eis ruhig 20 cm stark werden; wenn nur 
regelmäßig neues, frisches Wasser zufließt.

Es war mir ein außerordentliches Vergnügen, zu 
sehen, mit welcher Sorgfalt und Umsicht die Fische 
hier herangezüchtet werden. Tagtäglich konnte ich 
mich an den Bächen und Seen, die zu dieser Zucht­
anstalt gehören, davon überzeugen, wie gut die 
Gewässer besetzt waren. Niemals gingen wir vom 
Fischen ohne Beute heim. Ja es war sicher, daß wir 
stets die Anzahl Fische (20), die wir fangen wollten, 
auch tatsächlich bekamen. So gut besetzte Forellen­
gewässer sind selten! Die „Drei Mooren“, jenes in 
der ganzen Gegend wohlbekannte vornehme Gast­
haus, dem die Gewässer gehören, können ihrem Fisch­
meister nicht genug für seine gewissenhafte Hege 
dankbar sein.

.... iiiiiii

♦ ♦ ♦
.....................................................................................................

U n t e r s c h i e d e  d e r  S a u e r s t o f f e m p i i n d l i c h k e i t  
b e i  v e r s c h i e d e n e n  T i e r a r t e n .

D as A u g u sth e ft der „N atu rw issen sch aftlich en  U m schau” 
b e ric h te t ü b e r die m erkw ürd igen , e in fachen  V ersuche, die L. 
R. C leveland  ü b e r die u n tersch ied liche  S au ersto ffem p fin d lich ­
k e it bei den  v e rsch ied en sten  T ie ra rte n  an ste llte , fo lg en d e r­
m aß e n : E r b rin g t T iere, de ren  D arm  P ro to zo en  b eh erb erg t, 
in  F laschen , v e rd rä n g t aus d iesen  die L uft durch  re inen 
S au ersto ff und se tz t d iesen  nach V erkorkung  der F lasche vom 
S a u e rs to ffa p p a ra t aus u n te r  e rh ö h ten  A tm osphärendruck . 
H ie rd u rch  s te ll t  e r  fo lgende W irk u n g en  des S au ersto ffs auf 
die W irts tie re  und die D a rm p ara s ite n  derse lb en  fest. V ier 
A rten  von T erm iten  e r tru g e n  S au ersto ffd ru ck  von 3,5 A tm o­
sp h ä ren  45 S tunden  lang , jed o ch  ihre P a ra s ite n  w urden  in 
30—45 M inuten  g e tö te t. H ie rd u rch  ist es m öglich, die T erm iten  
ohne sch äd ig en d en  E ingriff zu „en tfau n en ”. S au ersto ffd ru ck  
von  1 Atm. re in en  S au ersto ffs  tö te te  die P a ra s ite n  zw eier 
T erm ite n arte n  in  10 T ag en  n ich t, die von den zwei an d eren  
T erm ite n arte n  jedoch  in  1 bezw . 3 T agen . N un konnte  auch 
die W irk u n g  hohen  A tm o sp h ären d ru ck s bei norm alem  S au e r­
s to ffp a rtia ld ru c k  g e p rü ft w erden , näm lich  durch  M ischung von 
S au ersto ff und  S tickstoff. D abei zeig te  sich, d aß  das w irk ­
sam e T ö tende  n ich t d e r  b loße  m echanische D ruck  ist, so n ­
dern  d e r hohe S au e rs to ffp a rtia ld ru ck . U n ter den  P a ra s ite n  
d e r K üchenschabe w u rd en  durch  3 V2 Atm. S au ersto ff die 
F lag e lla ten  (L ophom onas und P o ly m astix ) in 40 M inuten  g e ­
tö te t, die W im p erin fu so rien  (N y k to th e tes  und  B alan tid ium ) 
in 3V2 S tu n d en ; die W irts tie re  se lbst n ich t in 90 S tunden 
R egenw ürm er, ox y g en ie rt, v e rlo ren  ih re  P a ra s ite n  g leichfalls . 
F rösche  bei 372 Atm. S au ersto ff b eh erb erg ten  nach fo lgenden  
S tu n d en zah len  die zu n en n enden  P a ra s ite n  n ich t m ehr leb en d : 
H exam itus (5), P o ly m astix  (7), T richom onas (12), O p a lin a  (18), 
N y k to th e re s  (28); a lso  auch  h ie r  sind  die C ilia ten  zäh e r als 
F la g e lla te n ; e rs te re  s te rb en  jedoch  m ehr a ls d o p p e lt so 
schnell als die F rösche  se lbst. A ehnlich bei G oldfisch  und 
S alam ander. T richom onas lä ß t sich a lso  au f d iese W eise  zw ar 
aus den F röschen  e n tfe rn en , jedoch  n ich t aus dem M enschen 
o d e r d e r R a tte , da  d iese  W esen  schneller im e rh ö h ten  S a u e r­
sto ffd ru ck  zu G runde gehen, a ls das g en an n te  F lag ella t. U nter 
d en  frei lebenden  P ro to zo en  sind  Param äcium  u nd  Chi'lodon 
solche, fü r  die d e r S au ersto ff so g a r in  höherem  G rade  toxisch  
ist, a ls fü r die p a ra s itisch e n  Z ilia ten , um gekehrt D inophrvs 
und H o lo s tic a ; w en ig  tox isch  ist S auersto ff fü r p flanzliche 
F lag e lla ten , w ie E ug lena  un d  H eteronem a. W äh re n d  der 
O xyg en ieru n g  w ird  das P ro to p lasm a  d er P ro to zo en  o f t s ta rk  
v ak u o lis ie rt, w as au f e rh ö h te n  S toffw echsel sch ließen  läß t. 
D e r S toffw echsel h ö h e re r  V erteb ra ten  soll zw ar durch  S au e r­
s to ffd ru ck erh ö h u n g  v e rlan g sam t w erden . F ü r m arin e  W irb e l­
lose  m it w ohlentw ickeltem  re sp ira to risch en  M echanism us soll 
h ie r w iederum  das G egenteil fests teh en . Jed en fa lls  is t durch 
d iese  V ersuche e in  neues aussich tsre ich es A rb e itsg eb ie t e r ­
sch lossen . D r. K. D g /

♦ ♦ ♦ U M S C H A U

Ausstellungsberichte.
'W ilh e lm s h a v e n - R f i s tp in g e n ,  V. d. A.- u. T.-F.

Zum e rs ten  M ale t r a t  u n se r V erein, zusam m en m it dem 
N a tu r-  u nd  H e im atschü tzvere in  h ier, m it e in e r  A u sste llung  
an  die O effen tlichkeit. Als A usste llungslokal w a r vom  K u n st­
v e re in  die fü r  d iesen  Z w eck g e rad ezu  id ea l g e legene  K u n s t­
h a lle  zur V erfügung  geste llt. Z ur E rö ffn u n g  w a ren  ersch ien en  
die V e rtre te r  d e r  S täd te  W ilh e lm sh av en -R ü strin g en , d e r M a­
r in e s ta tio n  d e r N ordsee , d e r  Schulen usw . N ach  e in e r kurzen 
B eg rü ß u n g  durch  H e rrn  D r. N itschke vom N a tu r-  und H e im a t­
schu tzverein  fand  e in  R u n d g an g  d e r G äste  durch  die A us- 
sfe llung  s ta tt ,  un d  m an k onn te  d en  bew undernden  A usrufen  
und ü b e rra sch ten  M ienen en tnehm en, d aß  sie  von der G röße 
und  R eich h altig k e it d iese r zum e rs te n  M ale in  d en  Ja d e ­
s tä d te n  s ta ttf in d en d e n  A u sste llu n g  ü b e rra sch t w aren . Z eig te  
schon die H alle  vo n . d ra u ß en  d u rch  d ie festlich  m it G rün  
geschm ückten  Säu len  un d  im V orraum  a u fg este llten  B äum e, 
d aß  h ie r z. Z t. N a tu rfre u n d e  ih re  S tä tte  au fg esch lagen  
h a tte n , so das In n e re  noch v iel m ehr. Z w ischen d e n  e in ­
zelnen  in A ugenhöhe steh en d en  w e iß g estrich en en  B ecken 
w a ren  g rü n e  T op fp flan zen  au fg este llt. E benso  w a ren  um  die 
a n  d e r S tirn w an d  des R aum es steh en d en  g ro ß en  Schau­
becken  an  d e r R ückw and und den S eiten  B äum e und Palm en 
g ru p p ie r t. D as G anze w u rd e  d a n n  noch d u rch  e inen  N a tu r­
sp rin g b ru n n e n  g ek rö n t. H ie r  zeig te  es sich, w ieviel durch  
solche d ek o ra tiv e  A usschm ückung zum g u ten  G elingen  e in e r 
A u sste llu n g  b e ig e tra g e n  w erd en  kann, und auch  a lle  B e ­
sucher w a ren  d a rü b e r  des Lobes voll. A u sg este llt w a ren  ca. 
70 A q u arien  und  T erra rien , sow ie in  einem  N ebenraum  ach t 
g ro ß e  Seew asserbecken . Im V orraum  e n th ie lt e in  B ü ch er­
sch rank  die käuflich  zu e rw erbende  L ite ra tu r  fü r A quarien -
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und T erra rie n freu n d e , d ie uns von der Fa. W enzel & Sohn- 
B rau n sch w eig  in  K om m ission gegeben  w ar. Im Raum  se lbst 
be fin d en  sich e in ige  S ch au k ästen  m it H ilfsm itte ln  a lle r A rt 
fü r die A quarien lom de, ebenfalls verkäuflich . D iese w a ren  
von  der Fa. D ie te rich s-B rau n sch w e ig  z u r  V erfügung  g este llt. 
D en A nfang  der S ü ß w asse rab te ilu n g  m achten  ca. 15 V o llg las­
becken  m it n u r e inheim ischen W asse rp flan zen  un d  G e tie r. D a 
w a ren  v e r tre te n  d ie v e rsch ied en en  K äfer- und S chnecken­
a rten , G e lb rand-, L ibellen- und K öcherfliegen larven , W a s se r­
skorp ion , W asse rsp in n e , R ückenschw im m er, Egel, K aulquappen  
in  a llen  S tad ien  d e r E n tw ick lung  usw . G erad e  d iese kleine 
A bteilung1 w u rd e  von  d e n  V e rtre te rn  d e r Schulen als seh r 
g u t fü r A nschauungszw ecke d e r  K inder bezeichnet. D ann  
fo lg ten  ca. 25 G este llbecken  in  G röße  50x30 cm, b ese tz t m it 
B arschen , L eben d g eb ären d en , B arben , D anio , T e tra , L aby- 
r in th e rn  usw., zum  g rö ß te n  T eil m it N achzucht o d e r beim 
N estbau . E ine  G ru p p e  fü r sich b ild e ten  d an n  w ied er unsere  
C ichliden in  g ro ß e n  bis 400 1 fassen d en  Schaubecken, w ie 
C hanchito , A cara  coer. p u n c t .,, p o rta legrensis , H eros sp u riu s  
und Sca lare. Als S e lten h e it fielen  au f T e m p o n  jarbua  und 
A m bassis la la . Als sch ö n stes B ecken w u rd e  h ie r  e in  400 J 
Schaubecken  b ese tz t m it n u r e inheim ischen  P flan zen  und 
F ischen  w ie S tock- und  K aulbarsch , G ü ste r, P lö tze , R o tfed er 
und d re is ta ch lig e r  S tich ling  an g esp ro ch en  u n d  m it R echt, denn  
die in  den  sch ö n sten  F a rb en  p ran g en d en  B arsch e  k o nn ten  
einem  V ergleich  m it den  n eb en steh en d en  C ich lidenarten  w ohl 
s ta n d h a lten . An d er L än g sw an d  des R aum es w a ren  d ann  noch 
B ecken a n d e re r  G rö ß e  und  versch ied en en  In h a lts  au fg este llt, 
zum T eil G ese llschaftsbecken , w ie  sie von  A n fän g ern  g e rn  
g eseh en  w erden . H ie r fiel b eso n d ers  in s A uge „ein A q u a ­
rium , w ie  es se in  so ll”, ein k leines, n a tü rlich  e in g e rich te te s  
V ollg lasbecken, b ese tz t m it e in ig en  m u n te rn  K ärp flingen , und 
„ein  A quarium , w ie es n ich t se in  so ll”, e ine  so g en an n te  
M arterg locke , m it einem  fin g erlan g en  G oldfisch  d a rin , der 
än g stlich  n ach  L uft sch n ap p en d  a n  d e r  O berfläche  hing. 
D ieses E x p erim en t m öchten  w ir auch den a n d ere n  V ereinen  
em pfeh len , denn  m an  k o n n te  fests te llen , w ie e in g eh en d  die 
B esucher h ie r  B e trach tu n g en  an ste llten , und m an ch er w ird  
gew iß  zu  H au se  se in  k leines A quarium  nach  M uster „W ie 
es se in  so ll” um gebau t haben . In  der M itte  des R aum es 
s ta n d en  10 T e rra r ie n  in  H ufe isenform  au f schm alen  T ischen 
au fg eb au t. D er zw ischen  den  T ischen  verb le ibende  fre ie  Raum  
w ar durch  S te in p la tten , R asenstücken , K ies u n d  e in en  g ro ß en  
W asch b o ttich  in  e in  abschüssiges F lu ß b e tt v e rw an d e lt und 
d ien te  d re i  von  d e r  Fa. E im eke zu r V erfügung  g e s te llte n  
A llig a to ren  a ls  A u fe n th a lt; e in  H au p tan z ieh u n g sp u n k t fü r  d ie 
Schulk inder. An T e rra r ie n tie re n  w aren  v e r tre te n  E rd -, 
W echse l- und G e b u rtsh e lfe rk rö ten , F eu e rsa lam an d e r, Teich-, 
K am m - und  Fadenm olche, U nken, G ras- un d  M oorfrosch , 
Z auneidechse, S m aragd-, B erg - u n d  ita lien isch e  M au er­
e idechse, M auergecko, B lindsch le ichen , R ingel-, W ü rfe l-, 
Z o rn n a tte r  un d  v e rsch ied en e  Sch ildk rö ten . D en  H a u p t­
an z ieh u n g sp u n k t d e r g anzen  A b te ilung  b ild e te  die S eew asse r­
a b te ilu n g  m it 8 bis zu 450 1 fassen d en  B ecken. H ie rau f h a tte n  
w ir den  g rö ß te n  W e r t  geleg t, e inm al um d ie  B esu ch er m it 
dem T ie r- und P flanzen leben  des S tran d es  h ie r  b ek an n t zu 
m achen , zum  a n d e re n  a ls  W erb u n g  fü r u n se r N o rd see -A q u a ­
rium , w elches in  d e r neuen  S tran d h a lle  e in g e b au t w erden  
soll. D as a u sg e s te llte  M ateria l w urde, so fe rn  e s  n ich t schon  
im B esitz  der L ieb h ab er w ar, au f m anchen  stü rm ischen  F a h r ­
te n  m it M arin efah rzeu g en  u n d  F isch erboo ten  zusam m en­
geh o lt. H um m er u n d  G esp en ste rk rab b en  lie fe rte  d a s  A q u a ­
rium  H elgo land . D e r 10 m lan g e  Raum  d e r  S eew asse r-A b ­
te ilu n g  w a r v o lls tä n d ig  ab g ed u n k e lt und d e r L än g e  n ach  durch  
e in e  schw arze  W an d  g e te ilt. In  d e r  h in te ren  H ä lfte  s ta n d en  
d ie B ecken, m it d e r V o rd e rse ite  a n  d ie m it d e r  B eckengröße  
en tsp rec h en d e n  A u ssch n itten  ve rseh en e  T eilungsw and  g e ­
s te llt , von oben durch  v e rsch ied en fa rb ig e  e lek trisch e  B irnen  
be leu ch te t, so  dem B esch au er e in  w u n d e rb ar fa rb en p räch tig es 
B ild  des M eeresbodens gebend . In  den  e in zeln en  Becken 
w a re n  v e r tre te n  See-, K am m -, S onnen- und  H a a rs te rn , v io le tte r  
un d  g rü n e r  Seeigel, k leine E in s ied lerk reb se , P o ly p en stö ck e  
un d  .ro te  un d  g rü n e  A lgen, H um m er in G ese llschaft m it 
S te in p ick ern  und  G rundeln , kleine S tran d k rab b en , Schw im m ­
k rabben , E insied ler, G esp en ste rk rab b en  und Seesp innen . Darni 
fo lg te  das g ro ß e  Schaubecken m it einem  20 cm großem  
T asch en k reb s , d e r n ich t aus se in er H öhle  zu v e rtre ib e n  w ar, 
un d  F ischen  w ie S te inp icker, G rundel, A a lm u tter, N eunaugu, 
P e term än n ch en , Seeskorp ion , Scholle, Seezunge, so g a r ein 
30 cm la n g e r  G ru n d h a i w u rd e  uns von  einem  F isch e r noch 
w ä h ren d  d e r  A u sste llu n g  g eb rach t. D a n n  fo lg ten  d ie v e r ­
sch ied en sten  S tran d ro sen , e in  g ro ß es Schaubecken m it ca. 30 
d ick h ö rn ig en  R osen in  a llen  F a rb en  und G rößen , w e ite r  
A ctin ia  equina  u n d  e in e  ganze  A nzahl v e rsch ied en e r T an g e  
un d  U lven ; a ls  le tz te s  d a n n  e in ,g ro ß e s  N elken-B ecken  m it 
w ohl 50 S tück in  a llen  F a rb en  und  G rößen . F ü r D u rc h ­
lü f tu n g  so rg te  e in  K .D .A . u n d  e in  E lek trozon . U n g efäh r 
15 000 B esucher ko n n ten  w ir  verzeichnen . Schulen w a ren  so ­
g a r  a u s  dem  süd lich en  O ld enburg  nach  s tu n d e n la n g er B ah n ­
fa h rt  e rsch ienen . H a t uns d iese  A u sste llung  auch  v iel A rbeit 
und  M ühe geko ste t, so w a r d e r  E rfo lg  auch  um so g r ö ß e r ; 
w ir h ab en  d ie G ew ißheit, w e ite  K re ise  d e s  Publikum s au f 
u n se re  schöne L iebhabere i aufm erksam  gem acht zu haben , und  
d as w a r auch  d e r Zw eck des G anzen. E schricli.
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KLEINE MITTEILUNGEN
Beißende Ringelnattern. (Vergl. _W.“ Nr. 35). Ich be­

sch äftig e  mich se it ca. 45 Ja h ren  m it R in g eln a tte rn , w a r in 
d iese r lan g en  Z eit noch n iem als ohne d ieselben  und habe 
unzäh lige  E xem plare  se lb st gefangen . G ebissen  w orden  bin 
ich a b e r n iem als von ihnen, am  a lle rw en ig sten  'von einem  
50 cm lan g en  T ierchen . D ag eg en  haben  sich fa s t ausnahm slos 
die ü b e r 1,25 m lan g en  Trop . n a tr ix  m äch tig  g egen  die G e­
fan g en sch a ft g e w e h r t ; die m eisten  h aben  A n s ta lten  zum 
B eißen  gem acht, a b e r n iem als zugebissen , se lb st w enn ich 
ihnen den F in g e r v o rg eh a lten  habe. N ur zu g esto ß en  h aben  
sie m it w e it a u fg esp e rrtem  R achen.

H ans E gbert-E m ler, H am burg .
Selbstmord ln der T ierw elt. Die m eisten Selbstm orde, 

die aus d e r T ie rw e lt gem eld e t w erden , lassen  sich auf e ine  
k ran k h afte  V erän d eru n g  des N ervensystem s, eine A rt ge is tig e  
U m nachtung  zu rückführen , so  bei P fe rd en  und H unden , d ie nach 
dem  Tode ihres H errn  den H ungertod starben. Zu denken gibt 
aber d e r Selbstmord beim Skorpion. Umgibt m an ihn m it einem 
engen, geschlossenen Kreis von Stroh oder Holzspänen, die m an 
anzündet, so läuft e r zunächst den ganzen Kreis nach einem 
Ausgang ab, dann k eh rt e r m utig seinen Stachel gegen sich selbst 
und durchbohrt sich wie ein Held, d e r n icht in  Feindeshand 
fallen will. Dr. K. Dg.

S P R E C H  S A A L
F r a g  e k a s l e n

A n f r a g e :  Ich besitze zwei etw a 8 Monate alte Axolotl. 
Seit etw a 14 Tagen bilden sich bei dem  einen T ier lau ter kleine, 
deutlich sichtbare weiße Knötchen am K örper, welche auch die 
Kiemen und den Kamm befallen. Das T ier frißt seit acht Tagen 
nichts m ehr und ist seh r unruhig. W as ist dagegen zu machen? 
T em peratur 13—15 o C. D er Kamm ist stellenweise zerfressen 
von den Knötchen (Schm arotzern?). Das Maul ist ständig leicht 
geöffnet. — A n t w o r t :  A ller W ahrschein lichkeit nach handelt 
es sich um  Pilzfäden. Das befallene T ier ist, um Ansteckung zu 
verm eiden, sofort zu isolieren. Am besten bringt m an das kranke 
T ier in einem „Lazarett-A quarium “ unter, einem  Aquarium  ohne 
jeden Bodengrund, n u r m it einigen schw im m enden E lodearanken, 
die das W asser rein  halten  und dem T ier Gelegenheit geben, 
sich zum Luftholen nahe d e r W asseroberfläche zu lagern. Das 
W asser dieses Lazarett-A quarium s ist täglich zu wechseln, wobei 
darauf zu achten ist, daß n icht allzu große T em peraturstürze 
Vorkommen. D er W asserstand sei nicht zu hoch. Das kranke 
T ier ist m öglichst ruhig  zu halten , also auch n ich t durch  Fü tte ­
rungsversuche zu quälen. N ach einigen Tagen jedoch erneut 
versuchen. D er B ehälter ist w ie stets bedeckt zu halten.

H erm ann Pröbsting, stud. phil., Berlin.
Ohne nähere  Angaben ist schw er eine Entscheidung zu 

treffen. W ar d as W asser trübe oder k lar, wie oft w urde es ge­
wechselt? Am besten ist die Isolierung des Axolotls in einer 
flachen Schale ohne B odengrund bei 5—6 cm W asserstand. Täg­
licher W asserw echsel! Größtm öglichste Sauberkeit, vielleicht 
auch E rw ärm ung des W assers auf etw'a 20 °.

Rehacek, „L acerta“ , Berlin.
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BtlCHERBESPRECHVNO
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Die T ierw elt der Nord- und O stsee. In Verbindung mit

zah lre ich en  in - und  au slän d isch en  F ach g eleh rten  h e ra u s ­
gegeben  von G. G rim pe und  E. W ag ler, P riv a td o z en te n  fü r 
Z oolog ie  in  L eipzig . A kadem ische V erlag sg ese llsch aft 
m. b. H. Leipzig. 1925. L ie feru n g  I, P re is  4,80 Mk.

M it d e r  v o rlieg en d en  L ieferung  I d e r „T ierw elt der N o rd - 
u n d  O stsee ” b e g in n t die b ek an n te  V erlag sg ese llsch aft ein  
n eues L ieferungsw erk , das d e r M aterie  n ach  g ee ig n e t e r ­
sche in t, e in e  füh lb are  Lücke auszu fü llen . H ab en  w ir doch 
k e inen  H andw eiser, w e lcher e in ig e rm aß en  e rsch ö p fen d  über 
a lle  fau n is tisch en  F rag en  d e r d eu tsch en  M eere A uskunft g ib t. 
W en n  das W erk  au ch  in e r s te r  L inie dem  F achzoo logen  
a n  die H an d  gehen  soll, w ird  e s  doch auch  in  d en  K reisen  
d e r S eeaq u arien lieb h ab er u nd  m eereskund lich  In te re ss ie r te n  
g e rn  g esehen  w erden . D as E in d rin g en  in  d ie B io log ie  und 
O ekolog ie  d e r  M eerestieYe b esch rä n k te  sich doch m eist auf 
die g re ifb a ren  D in g e ; h ie r w ird  G e legenheit geb o ten , den  
a llgem einen  U eberb lick  sys tem atisch  zu vertiefen," da d e r 
g anze  A rten re ich tu m  d er N o rd - u n d  O stseee  nach  M öglichkeit 
e r fa ß t w erd en  soll. A lle jene , die sich  an  m eeresb io log ischen  
K u rsen  b e te ilig t h ab en  u n d  noch b e te iligen  w ollen , w erd en  
in  diesem  W erk  e inen  F ü h re r finden, der sie  s icher in  a llen  
F ra g e n  u n te rrich te t. — An H an d  d er e rs ten  L ie feru n g  sei die 
vorzüg liche  U ebers ich tlichkeit d e r ganzen  A nlage b esonders 
hervo rg eh o b en . Sie e n th ä lt die E ch iu ridae  pp., E n te ro - 
p n e u sta  u nd  P a n to p o d a . Jed en  A bschnitt finden  w ir  g le ich ­
m äß ig  a u fg eb a u t: E r  e n th ä lt  C h arak teris tik , S ystem atik  m it
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einem  B estim m ungssch lüssel un d  dem V erb re itungsgeb ie t, die 
T echnik  zu P rä p a ra tio n e n , die äu ß eren  E rscheinungsfo rm en  
und die A natom ie, das V orkom m en, B ew egung, E rn äh ru n g , 
S innesleben, F o rtp flan zu n g , die E ntw ickelungsgesch ich te , B io ­
logie, B eziehungen  zu a n d ere n  Lebew esen, w irtsch aftlich e  B e­
d eu tu n g  und e in  L ite ra tu rv erze ich n is . D aß  bei diesem  m inu­

tiö sen  A ufbau jede  F rag e  ih re  K lärung , jed e r F ra g e  die g e ­
w ünsch te  A uskunft und B efried ig u n g  finden w ird , ist w ohl 
anzunehm en. E ine g rö ß e re  A nzahl A bbildungen (h ier über 30), 
d a ru n te r  K a rten  des V erb re itu n g sg eb ie tes  vervollständiget» 
den  T ext. Ich em pfeh le  d ies W e rk  un se ren  m eereskund lichen  
V ereinen  und ih ren  A ngehörigen  durchaus. M ax G ünter.
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Verband Deutscher Aqnar.- n. Ter rar .-Vereine (V. D. A.)
Briefadr. H. S tridde, 1. Vors., F rankfurt a. M., Habsburger
All*e 24.

D er V erein : „ In te ressen g em ein sch aft der A quarien - und 
T e rra rie n freu n d e  D o rtm u n d ” (G au 21) h a t  seinen N am en in. 
„H y d rilla ” g e än d e rt. — Als neues M itg lied  ab 1. X. 25 b e ­
g rü ß e n  w ir den  V erein  fü r A q uarien - und  T e rra rien k u n d e  
„L o tus” zu R ostock. A n sch rift: A lbert W en d t, R., Bei den 
P o lize ig ä rten  2. D er V erein  w ird  dem G au 3 zu g ete ilt. — 
D er Z ierfisch - und V o gelliebhabervere in  M oers-M eerbeck h a t 
se inen  N am en in  „V erein der A quarien - un d  T erra rien freu n d e  
e. V. M oers und U m gegend” g e än d e rt. — D er V. D .A . ü b e r­
nim m t durch  seine F i s c h  u n t e r s  u c h u n g . s  s t e l l e  die 
k o sten lose  U n te rsu ch u n g  e rk ra n k te r  o der e in g eg an g en er 
F ische. D er U n tersuchungsbefund  m it A nleitung  zu r H eilung 
oder V erhü tung  der F isch k ran k h eit w ird  dem E in sen d er b rie f­
lich m itg e te ilt oder in den F achze itsch riften  v e rö ffen tlich t. 
H e rr D r. P . L inde, B erlin -K arlsh o rst, H egem eiste rw eg  21, 
sch rieb  ü ber die T ätig k e it der F.-U .-St. im G esch äfts jah r 
1924/25: D as abg elau fen e  Ja h r  h a t der F.-U .-St. w ieder eine 
e rh eb liche  A rbeit geb rach t. D ie Z ahl der L iebhaber, die die 
F.-U .-St. in A nspruch  nahm en, b e tru g  be inahe  90. D ie In a n ­
spruchnahm e w ar im allgem einen  über das Ja h r  g leichm äß ig  
v e rte ilt , ließ  aber m erkw ürd igerw eise  nach  d e r V erö ffen t­
lichung  des A rtikels ü b er „B etrach tu n g en  ü ber d ie Z ucht des 
P tero p h y llu m  scalare"  („W .” 1925, S. 169), der n a tü rlich  das 
P roblem  der W asserzu sam m en se tzu n g  in den V o rd erg ru n d  
sch ieben  w ollte , e rheblich  nach , so d aß  be in ah e  4 W ochen  
lang  keine A n frage  zu b earb e iten  w ar. — D ie E rk ran k u n g en  
w aren  in der H au p tsach e  auf in n ere  O rg an e  b e sc h rä n k t; E r ­
k ran k u n g en  an  A u ß e n p a ra s iten  w aren  se lten er. Es schein t, 
a ls  ob die L iebhaber diese ä u ß eren  K ran k h eiten  se lb st schnell 
und sicher e rk en n en  und bekäm pfen. — D ie A n fragen  kam en 
aus a llen  T eilen  des Reichs, m ehrere  aus dem ab g e tren n ten  
O stp reu ß en . D as Z u sam m enarbeiten  m it den L iebh. g e s ta lte te  
sich  günstig . Es s teh en  versch iedene  H erren  m it d e r F.-U .-St. 
in s tänd igem  B riefw echsel. Es w ird  im m er die H au p tau fg ab e  
d e r F.-U .-St. sein, d ie L iebhaber an zuregen , g enaue  B eob­
ach tu n g en  an zu ste llen  und k rankes M ateria l e inzusenden . — 
E in  M ißerfo lg  w a r b ish e r der V ersuch, über die A ufzucht 
von Pterophi/U um  scalare  u n d  dam it ü ber die Z usam m en­
se tzu n g  des W asse rs  E rfah ru n g en  zu sam m eln. Es sind  nur 
w enige gen au e  B erich te  e in gegangen . Jedoch  b esch äftig ten  
sich auch e in ige  V ereine  m it diesem  Them a. — Jed es M itg lied  
e ines V erbandsvere ines m uß sich als M itarb e ite r d e r F.-U .-St. 
fühlen, alle  B eobach tungen  an  e rk ra n k te n  T ieren  sam m eln 
und einschicken. — E jne M erkw ürd igkeit w ird  jedem  L eser 
d e r V ereinsberich te  auffa llen , w enn  er sie vom S tan d p u n k t 
d e r F.-U .-St. aus liest. D a tau ch t häu fig  d ie F rag e  auf, w er 
d a rü b er A uskunft geben  könne, w as w ohl den F ischen  fehlen 
m öge, die d iese  oder jen e  K ran k h eitse rsch ein u n g  aufw iesen . 
K ennen  d iese V ereine die E in rich tu n g  d e r F ischun tersuchungs- 
ste lle  des V .D .A . n ich t?  L eid er lie st m an solche A nfragen  
auch  in B erich ten  von V erbandsvere inen . — Es is t  g ep lan t, 
fü r die B erlin e r L iebhaber K urse  zur E in fü h ru n g  in das V er­
s tä n d n is  d e r F isch k ran k h eiten  zu v e ran sta lten , um das In te r ­
esse  fü r d iese  F rag en  zu fö rd ern . — V e rb an d sv e re in e ! B e ­
h e rz ig t die A nregungen  d e r F .-U .-St. un d  h e lft M ateria l Zu­
sam m entragen . N ich t n u r der E inzelne, so ndern  die gesam te  
deu tsche  A q u arien liebhabere i h a t den  N utzen  d a v o n ! Mit 
V erb an d sg ru ß  H. S tridde.
Gan 2 („Unt ereil»! sehe Vereintgung“) des V. D. A., S itz

H n m b n r g  (P. W öhlert, Hamburg  24, Lübeclcerstr. 1 1 IV .)
14. IX. Es steh en  B esp rechungen  ü b er die zukünftigen  

V eran s ta ltu n g en  zur D ebatte , in V orsch lag  w urden  V orträge , 
L ich tb ild erv o rfü h ru n g en  und  e in  allgem . V ergnügen , eventl. 
M askerade , g eb rach t. W e ite re  A n regungen  sind  erw ünsch t. 
E ine unzw eckm äßige R eklam e bei dem K onfek tionshaus 
B üsing  & Z eyn  kam  zur S prache. Es soll au f den  Inhaber, 
der se lber A q u a rian e r ist, h in g ew irk t w erd en , d aß  e r  die 
in e in e r G laskugel g eh alten en  V ögel und  F ische e n tfe rn t. — 
12. X. Im N ach g an g  zu dem A usste llu n g sb erich t des H errn  
A rno ld  in N r. 40 der „W .” g eben  w ir die Pram iierurngs- 
e rg ebn isse  b ekann t. M it P re isen  w urd en  au sg eze ich n e t: Die 
P la ty -T isch ru n d e  un d  M ikrobiologische V erein igung-H am burg , 
H e rr G örne und B o ld t-R oßm äß le r-H am burg , H e rr R ühm ann- 
M ikrobiol. V erein igung-H am burg , H e rr  K linkow ski-A ltonaer 
A q u arien freu n d e. D ie F ra g e k a rten  des V .D . A. sind  nunm ehr 
sch leu n ig st e inzusenden , ebenfalls sind  die B e iträg e  fü r das
3. und 4. Q u a rta l 1925 fällig , die sp ä te s te n s  auf der nächsten

V ersam m lung am  9. XI. zu beg le ichen  sind. (Siehe auch V e r­
b an d s-N ach rich ten  N r. 2 vom 1. IX.)
Gau 7 (Schlesien) des V. D. A. S itz Breslau. (F ritz  H äsler, 

B reslau  X ., O elsnerstr. 13.)
Am 31. X. findet e ine  V o rs tan d ss itzu n g  im R e stau ra n t 

zum K aufm annsheim  (B illa rd saa l), Schuhbrücke, s ta tt . B eginn 
8 V2 Uhr abends. D ie G au sitzung  fin d e t E nde N ovem ber in 
A ltw asse r s ta tt .
„Igena“, Interessengem einschaft niederrheinischer 

Aquarien- und Terrarien vereine. (W alter Köper, Duis- 
burg-Meiderich, Düppelstr. 9.)

4. X. Anwesend w aren  säm tliche V ertre ter d e r angeschlos­
senen Vereine. In  A nbetracht der vorgeschrittenen Jahreszeit 
w urde ein eventueller F isch transport in E rw ägung gezogen; es 
liegt jedoch Bedarf in den angeschlossenen Vereinen nicht m ehr 
vor. N ur einige Einzeltierc, in der H auptsache von den be­
zogenen brillan ten  Scalare w urden verlangt. Es konnte fest­
gestellt w erden, daß die angeschlossencn Vereine durch  die 
,,Igena“ zufriedenstellend bedient w orden sind. W enn auch in 
Einzelfällen die Preise fü r einige T iere etw as hö h er ausfielen, 
so soll versucht w erden, die Preise im nächsten Jah re  ent­
sprechend herabzum indern. D er Vors, wies in d e r H auptsache 
auf die öffentlichen F ischbörsen hin, w odurch der Absatz größer 
w ird  und der Bezug an F ischm ateria l sich selbstverständlich 
auch in anderen B ahnen bewegt, w odurch denn auch günstigere 
E inkaufspreise erzielt w erden können. Des w eiteren sollen die 
öffentlichen Fischbörsen auch fü r den Absatz der Nachzuchten 
der Mitgl. sorgen. Den anw esenden V ereinsvertretern  w urde 
deshalb ans Herz gelegt, die F rage in den Vereinsversam m lungen 
zu erö rte rn , um in der nächsten  Sitzung darü b er die Ansichten 
d e r abgeschlossenen Vereine zu hören. Die K arto thekkarten  
w erden in der nächsten Versamm lung zur Ausgabe gelangen 
können. F ü r die Verteilung w erden die H erren  V ereinsvertreter 
um Angabe der M itgliederzahl gebeten. — Die nächste Versam m ­
lung der „Igena“ findet am  1. XI., m orgens 10 U hr, im  Vereins­
lokal des Vereins der Aquarien- und T errarienfreunde e. V. 
Moers und Umgebung, Moers, R estaurant Krause, in d irek te r 
Nähe des Staatsbahnhofes Moers, statt. Um vollzähliges > E r­
scheinen w ird gebeten.
Interessengem einschaft dev Aquarien- und Terrarien- 

Verelne Dresdens u. Umg. (,Igda‘) (R o b er t G iesem ann, 
D resden-A ., E lisen  Straße 46.)

H ierd u rch  w ird  nochm als au f den  am  31. X., v o rm ittag s 
9 U hr, s ta ttf in d en d e n  H e rb s ttau sch tag  h ingew iesen . D as E r ­
scheinen  d e r F ischw arte  an  diesem  T ag e  und  zw ar m öglichst 
pünk tlich  w ird  e rw a rte t.  Von d en  F isch w arten  können a n  
diesem  T age, sow eit w id e r E rw arte n  noch n ich t geschehen , 
die F u tte rk a r te n  fü r d ieses J a h r  m it dem „ Ig d a”-K asisierer 
ab g erech n e t w erden . Z ah lre ich er B esuch und re ich h a ltig e s  
M a teria l w erd en  e rw a r te t.  D as L okal „F re ib e rg er H o f”, D re s­
den-A , F re ib e rg e r P la tz , is t geheizt.
Ortsgruppe Breslau des V. D. A. (F. Häsler, Breslau X , 

Oelsnerstr. 13.)
Die B esp rech u n g  in  der O rtsg ru p p e  fin d e t n ich t w ie in 

le tz te r  N um m er der „W .” irrtüm lich  bekann tgegeben , am
27. X., so n d e rn  am 29. X. bei Sust, M ich ae liss tr , (N euer 
V o lk sg arten ), um 8l/ 2 U hr, s ta tt .
Gau „Vogtland“ „A.- u. T .-V ere in e ."  S i tz  R eichenbach  i. 

V o g tl. (L eh rer B o d en sch a tz , Z w icka u ers tr . 83.)
A us dem Ja h resb eric h t d e r H au p tv ersam m lu n g  am 11. X. 

g in g  hervor, d aß  2 G au tag u n g en , 1 G audeleg .-T ag , 5 G esam t­
v o rstan d ss itzu n g en  und  1 G au w an d eru n n g  1924/25 s ta ttfa n d en . 
D er K assen b erich t sch ließ t m it einem  an nehm baren  B a r­
b e s tan d  ab. D ie H aftp flich tv e rs . ist e rn eu e rt un d  au f z irka  
100 v e rsich e rte  M itg lieder angew achsen . D ie G aufische so llen  
in  K ürze b eschafft w erd en  und gehen  jedem  V erein die vom 
G au v o rtan d  au fg este llten  R ich tlin ien  fü r die A bgabe  derselben  
a n  e rfa h re n e  Z üch ter zu r D u rch sp rach e  zu, ebenso  das P ro to ­
koll d e r  Jah resh au p tv ersam m lu n g . — E in  W echse l im G au ­
v o rsitz  w urde  n ich t g u tg eh e iß en  und lieg t d ie  L eitung  des 
G au  V ogtland  w ied er in  H änden  des A.- u. T.-V. R eichen­
bach . A ls 2. Vors, w urde  H e rr  M utzner g ew äh lt. D er G esam t­
v o rs ta n d  b itte t  an  d ieser S te lle  nochm als um reg e  M itarb e it 
a lle r  V ereine, spez ie ll schnellste  E rled ig u n g  a lle r  A nfragen  
und A nregungen . E inzusenden  an  den F isch w art sind  um ­
g eh en d  F isch b estan d s- und  U eberb estan d slis ten , desgl. an  den 
K ass ie re r noch au ß en s teh en d e  S teu ern  fü r 1925. F e rn e r b itte t 
d e r G au v o rstan d  nochm als um B esch affu n g  der W a s se r­
an a ly sen  und B erich t üb er B eschaffenheit von Schaubecken, 
A nfrage V erein  P lauen .
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D ie n äch ste  S itzung  findet D o n n erstag , 5. XI., ab ends 
7 Uhr, im V o rtrag ssa a le  des N a tu rh is to r . M useum s, s ta tt .  
H e rr D r. O tto  K oller h ä lt e inen  D e m o n stra tio n sv o rtrag  über 
„D ie W affen  d e r F isch e”. Z ur T eilnahm e an  d iesen  S itzungen  
sin d  alle, ganz gleich  ob V ereinsm itgl- oder N ichtm itg l., e in ­
ge lad en . V ereine  w erd en  e rsuch t, d ie  an n äh e rn d e  B esu ch er­
zah l b ek ann tzugeben .

Aachen „Alisnia“ * G esellsch. f. A q u .- u. T err.-K de., N a tu r-  
u. H eim atschutz Aachen. (A. Maassen, K losterplatz 1/4.)

14. X. Säm tliche D u r c h l ü f t u n g s v e r f a h r e n  vom  e in ­
fach en  T ro p fd u rch lü fte r  bis zum E lek tro zo n  m it A usnahm e 
des L uftkessels w u rd en  e in e r B esp rech u n g  un terzo g en . Da 
u n se re  M itgl. m it le tz te rem  noch keine  E rfah ru n g en  gem ach t 
haben , w ä ren  w ir  d en  w e rten  V ereinen  fü r M itte ilung  ü b e r 
d ie D u rch lü ftu n g sd au e r e in es v ie lle ich t 50 L ite r fa ssen d en  
K essels bei m ittle re r  A usströ m u n g  seh r d an k b ar. V ersch iedene 
H e rren  u n se re r  G ese llsch aft v e rw enden  a ls L u f t b e h ä l t e r  
e i n e n  a l t e n  M o t o r r a d -  o d e r  A u t o s c h  1 a u c h , ,  w elche 
in  je d e r  G a rag e  fü r w en ig  G eld  o d er g a r  u n en tg e ltlich  zu 
h aben  sind . B ei m itte lfe in e r D urch lü ftu n g  h ä lt e in  M o to rra d ­
sch lauch  ca. 12 S tunden , d ag eg en  e in  A utosch lauch  ca. 20 bis 
24 S tunden  vor. N achdem  e in  A u tosch lauch  zum  1. M ale 
ziem lich fest au fg ep u m p t w o rd en  ist, m uß erz  ürn bei sp ä terem  
A ufpum pen  e in  P la tz e n  zu  v e rh in d ern , tü ch tig  m it a lte n  
L e in en s tre ifen  b a n d a g ie r t w erden . M an k ann  e inen  d e ra rtig e n  
Schlauch, um ihn  w en ig er au ffä llig  zu m achen, je  nach  F a rb e  
d e r W an d  s tre ic h en  und  ihn gegen  d ieselbe  an leh n en  oder 
a b e r  in  F a rb e  des F ußb o d en s s tre ich en  un d  ihn d irek t u n ter 
den  A q u a rien stä n d e r se lb st legen . U nser M itgl., H e rr  S aid ler, 
h a t  d iese A rt d e r D u rch lü ftu n g  b e re its  vo r einem  V2 Ja h re  
in  einem  „W .”-A rtikel au sfü h rlich  beschrieben . — Am 17. X. 
v e ra n s ta lte te n  w ir in  den Sälen  u n se res  V ereinslokales u n se r
I. S tiftu n g sfes t, v e rb u n d en  m it T ischbannerw eihe . U eber 70 
P erso n en , M itgl., F reu n d e  un d  G äste , w a ren  m it ih ren  D am en 
u n se re r  E in lad u n g  g e fo lg t. D as F e st d ehn te  sich  d an k  des 
re ich h a ltig en  P ro g ram m s m it an sch ließendem  T anz  bis in  die 
sp ä te  N ach t h in e in  aus.
Altw asser (Schles.), „W asserrose".* 'W ilh . Scheibig, Char- 

lottenbrunnerstr. 184.)
N äch ste  V ersam m lung  am kom m enden S onntag , 1. XL, 

ab en d s 7 U hr, im V ereinslokal. T ag e so rd n u n g : K assen b erich t 
fü r  das 3. V ie rte ljah r, V o rtrag  über D anio  rerio  sow ie e in  
so lch er ü b er G rudeheizung . R echt z ah lre ich er B esuch w ird  
d a h er e rw a r te t.
Berlin. „H um boldtrose."  * (H . S ch ie fe l, N . 20, B a stia n s tr . 7.) 

V K l l x ,  U ferschänke , U ferstr . 1.
D er V ereinsbeitrag b e träg t 1,25 Mk. m onatlich ab 1. X. — 

N ächste Sitzung am 30. X. Therm om eter sind zur P rüfung m it­
zubringen. — Die Jugendabteilung tag t am 29. X. beim  Jugend­
kollegen Schreiber, Stockholm er Str. 32. V ortrag: „U eberw intern 
d e r Fische und Pflanzen“ . Gäste willkommen.
Berlin. „Lacertxi", G ese llsch a ft fü r  T erra rienkunde . (R a n ­

dow , B er lin -R e in ic k en d o r f W e s t, S p a n d a u er W e g , P u n k t A .) 
V.: Janz, W allnertheaterstr. 34.

D ie ra p id e  Z unahm e an  au sw ä rtig e n  M itgl. und die d a ­
durch  h e rv o rg e ru fen e  M eh rb elastu n g  d e r G esch äftss te lle  v e r- 
a n la ß te n  die B e rlin e r M itgl., zu r E n tla s tu n g  u nseres H errn  
R andow  e in en  V o rs tan d  zu w äh len . D erse lbe  se tz t sich w ie 
fo lg t zusam m en: 1. Vors, und  G esch äftss te lle  H e rr  R andow  
(siehe V ereinskopf), 2. V ors. H e rr  R einelt, 2. S ch riftfü h re r 
H e rr  R ehacek, K a ss ie re r  H e rr  W o lte r, B erlin  N. 58, D unker- 
s tra ß e  70. — V ere in sb e itra g  fü r a lle  M itgl. m onatlich  50 Pfg., 
e in zu zah len  a u f  P o stsch eck k o n to  „W o lte r-B e rlin ” 78096. Auch 
a lle  ü b rig en  e in g eh en d en  Sum m en fü r die G ese llschaft sind  
von  je tz t  ab  au f u n se r P o stsch eck k o n to  e inzuzah len . W ir 
dan k en  h ierm it a llen  A quarien v ere in en , die sich durch  A b­
h a lten  von  T e rra r is tisc h e n  V o rträg en  um diesen  Z w eig  d e r 
L iebhabere i v e rd ie n t g em ach t und au f die G ese llschaft oder 
au f e inzelne  von  u n se ren  M itgl. h ingew iesen  haben , au f das 
herzlichste . Speziell dem A rb e ite r  - A q u arien v ere in  „R oß- 
m äß le r” H alle  a. S., „N ym phae  a lb a ”-B erlin  und  v iele  m ehr. 
— H err R andow  ze ig te  eine r o t e  S p r i n g s p i n n e  (E resu s  
c innabrinus)  vor, w elche er bei einem  S p az ie rg an g  m it ein igen  
L ac erta -F reu n d e n  auf dem T eg ler S ch ieß p la tz  fing. D iese 
Spinne h a t e in en  p rach tv o llen  sam m etro ten  H in terle ib , der 
m it 4 schw arzen  P u n k ten  geschm ückt ist. Sie leb t au f der 
E rd e  in  B o denfalten , w o sie  dicke G esp in n ste  h e rs te llt. D iese 
G esp in n ste  sind  m it B lä tte rn  verdecKt, so d aß  sie  schw er 
zu  finden  sind . D ie Sp inne kom m t in N o rd d eu tsch lan d  n ich t 
v o r, is t ab e r um B erlin  herum  in Tegel, W o lte rsd o rf , K ö p e ­
n ick  und W ilhe lm saue  h in  und w ied er beo b ach te t w o rden . 
(S iehe auch  K osm os 1923, Seite  306.) N eue F u n d o rtan g ab en  
s in d  seh r e rw ü n sch t. — H e rr D r. K lingelhö ffer em p fieh lt 
g e g e n  Z e c k e n  u n d  M i l b e n  d as L äu sev ertilg u n g sm itte l 
C uprex  (M erk.) seh r. A ußerdem  e rh ie lt H e rr D r. K. eine 
k leine  K lap p ersch lan g e  aus N ord am erik a , w elche zwei M äus­
chen  v e rzeh rte . H offen tlich  g lück t es, das T ie r am Leben 
zu  e rh a lte n . — H errn  D r. K re fft sind  A ngaben ü b er Z ucht 
und L eb en sd au er in der G efan g en sch aft g e h a lten e r R eptilien

und A m phibien  e rw ünsch t. H e rr D r. K refft ha t von d e r G e ­
se llsch a ft aus schon M a teria l e rh a lten , doch b itten  w ir an  
d ieser S te lle  um w e ite re  Z usch riften  an  H e rrn  D r. K re fft- 
B raunschw eig , P o ck e ls tr. 19. — Zu diesem  P u n k te  lassen  
sich oft in te re s sa n te  A ngaben  von L aien  m achen. So b e ­
r ic h te t  z. B. H e rr R eim ann  ( ,,W asse rs te rn ”-C h a rlo tten b u rg ), 
a lle rd in g s a lte r  T erra r ie r , d aß  e r  e inen  L aubfrosch  p fleg t, 
den  e r  vo r 15 Ja h re n  a ls u n g efäh r e in jäh rig e s  T ie r g e fan g en  
h a t. — E in  beach tliches A lter. — H err K eß le r-D arm stad t b e ­
rich te t von se in e r K lap p ersch lan g e  (C ro ta lus oreganus), die
— unb eru fen  — se h r g u t M äuse fr iß t, w e ite rh in  p fleg t H err 
K eß ler noch eu ro p äisch e  G iftsch langen  und  können  w ir H errn  
K eß ler an  d ieser S te lle  v e rsp rech en , im F rü h ja h r  g en ü g en d  
v a riab le  K re u zo tte rn  zuzusenden , d ie ja  in  der U m gebung 
von D a rm stad t n ich t Vorkommen. H e rr  D r. P aess le r-H ag en . 
W estfa len , B ad str . 22, sch ild e rt se h r a n reg e n d  sein  S p itz ­
k o p fe id ech sen te rra riu m  un d  b itte t die T e rra r ie r  um Z uschrift, 
wo e r noch A lg iro id es n ig ro p u n c ta tu s  und Lacerta  oxycep h a lo  
e rh a lte n  kann  (zu jed e r ann eh m b aren  B ed in g u n g ), da  er sich 
d a rau f sp ez ia lis ie ren  w ill. H e rr O b e rse k re tä r  W eb e r-B am ­
berg  h ä lt  die „B ios”-H eizung  spezie ll für tro ck en e  w arm e 
und h e iße  T e rra r ie n  fü r un ü b ertre fflich . — H e rr B eck-H inden- 
b u rg  (O .-S.) te il t  uns m it, bezüglich  von F a u c h e n  b e i  
T e s t u d a  g r a e c a ,  d aß  er schon des ö fte re n  G e leg en h eit 
g e h ab t h a tte , es zu bem erken. D as F auchen  g eschah  ru c k ­
w eise, indem  b e i jedem  F au ch en  d e r K opf nach  v o rn  g e ­
b rach t und  das F au chen  au sg e sto ß en  w urde . Es w ä re  seh r 
in te re s sa n t, von  a n d e re r  Seite  d a rü b e r zu hören . D ie S ch ild ­
k rö ten p fleg e r -bei uns können der B eo b ach tu n g  des H errn  
B eck n u r zustim m en. W en n  m an die S ch ildk rö ten  (T estudo- 
A rten ) hoch nim m t und u n san ft h in se tz t, k ann  d as Fauchen  
als e in  P iep sen  o d er K re ischen  a u fg e fa ß t w erd en . Vom 
P fe ifen  haben  auch w ir h ie r  nie e tw as vernom m en, au ch  n ich t 
bei W assersch ild k rö ten , a u ß e r w enn  „W asse rsp itzm äu se” a n ­
w esend  w a ren !  — E ine reg e  D e b a tte  e n tsp an n  sich ü b er d ie 
G e g e n m i t t e l  b e i  G i f t s c h l a n g e n b i s s e n ,  w o die 
M einungen  g e te ilt  w aren . G rob h e rau sg e sc h ä lt fo lg e n d e s : A b ­
b inden  des G liedes bis 2 S tunden  (ind iv iduell) und E innehm en 
von  A lkohol. A lkohol is t nie schäd lich  und m uß n a tü rlich  
d e r P e rso n  en tsp rech en d  genom m en w erden . E in  A b stin en zler 
w ird  2 K ognaks g eb rau ch en  und bei einem  s ta rk en  TrinkeT 
w ird  1 L ite r  und  m ehr n o tw en d ig  sein. Je tz t gehen  die M ei­
n u ngen  nun  g e te ilt. D ie e in e  P a rte i s a g t:  „Solange m an keine 
H erzb esch w erd en  ha t, soll m an keinen  A lkohol nehm en, n u r 
w enn  das H erz  den  A lkohol zu r A nreg u n g  b ra u c h t” (M einung 
R euss). D ie an d ere  P a rte i  is t  d e r - M einung, d aß  A lkohol 
auch  a u ß e r  d e r h e rzan reg en d en  T ä tig k e it den Z w eck e rfü llt, 
das S ch langeng ift im K ö rp e r des G ebissenen  au fzu lösen , — 
als G egeng ift. S iehe auch  d ie  ausg eze ich n e te  Sch ilderung  
Schreitm üllers , au f die H e rr  Sulzbach v e rw ies ; in d ieser is t 
e x tra  bem erk t, d aß  eine B e tru n k en h e it n ich t d irek t e in tra t . 
A ußerdem  E in sp ritzu n g  von  üb erm an g an sau rem  Kali 1:1000 °/o 
um die B ißw unde herum  (M einung Sachs, Rehacek* Sulzbach, 
R andow ). — B etre ffs  M o lch fü tte ru n g  un d  F ü t t e r u n g  i m 
a l l g e m e i n e n  so llen  M olche n ich t ü b e rfü tte r t  w erden , w as 
seh r o ft von  den P fleg ern  g e ta n  w ird . D ie M olche leiden  
seh r schnell an  V erfe ttu n g  der G esch lech tsd rüsen  u n d  dann 
w u n d e rt m an sich n achher, w enn  die N achzuch t ausb le ib t. 
D ies ist im g ro ß e n  und  g anzen  von a llen  R ep tilien  zu sagen , 
w ie ü b e rh au p t von  a lle n  in  der G efan g en sch aft g eh alten en  
T ieren , d ie w en ig  B ew egung  haben  und ihr F u tte r  reg e lm äß ig  
v o rg e se tz t bekom m en (auch  F ische 1). M an beobach te  nu r die 
K rokodile  und  A llig a to ren  in den zoo log ischen  G ä rten  und  
A quarien , w ie fe tt  d iese  T ie re  a lle  sind. In  der Freiheit; 
w ird  m an  w ohl kaum  solche M asttie re  schießen, fangen  oder 
beo b ach ten . In  d e r F re ih e it h a t jed es T ie r am T ag e  genug  
zu tun , um sich zu sä ttig en . D ah er steh t z. B. H e rr Sachs 
au f dem S tan d p u n k t, d aß  w ir auch oft — n ich t a lle  P fleg er
— un sere  T ie re  zu g u t v e rp fleg en  und  auch H err R andow  
ist d e r A nsicht, d aß  m an ru h ig  m al F a s te n ta g e  ein jegen  
k a n n ; n a tü rlich  d ü rfen  die so g en an n ten  H u n g e rfa lten  nicht 
zu r G ew ohnheit w erden . H ie rü b er ließe  sich viel sagen , denn 
jed es T ie r w ill indiv iduell b e h an d e lt w erd en . H e rr  S ach s, 
d e r im P rin z ip  G egner von Z w an g sfü tte ru n g  ist, s te llt fest, 
d aß  se in  A po thekersk ink , d e r n ich t ans F u tte r  g ing , durch  
vo rsich tig e  Z w an g sfü tte ru n g  w ied er zu r se lb stän d ig en  N a h ­
run g sau fn ah m e gekom m en ist. — M an soll n ich t stop fen , w enn  
das T ie r w en ig  friß t, aus A ngst, es könne v e rh u n g ern . — 
N äch ste  S itzungen  am 2. XI., 16. XL, 30. X I.; G äste  h e rz ­
lich w illkom m en.

5. X. H err R euss kann  seine  B eobach tungen  von L a u t ­
ä u ß e r u n g e n  b e i  S c h l a n g e n  durch  die F e sts te llu n g  des 
h äu fig en  V orkom m ens von feinen, hohen  Z irp s- o der P fe if­
lau te n  bei a llen  von ihm b isher g e p fleg ten  V ip e rarten  e r ­
gänzen . N ur in n ä ch s te r  N ähe  un d  in  einem  stillen  Z im m er 
sind  die T öne vernehm bar, die sich m it dem P iep en  von 
eb en  dem Ei en tsch lü p ften  K üken verg le ichen  lassen  — 
a b e r  lange  n ich t die g leiche L au ts tä rk e  haben . In fo lge  von 
M ißhand lung  w ü ten d e  G iftsch langen  fauchen n u r oder zischen 
(ab er auch  in seh r v e rsch ied en er W eise), die fe inen Z irp - 
lau te  w ird ' m an von ihnen  n ich t zu hören  bekom m en. — Von 
den  C o ro n isv ip ern  kann H e rr  R euss berich ten , d a ß  es „S pei­
sch lan g en ” sind, die ihm in zw ei F ä llen  in e in e r E n tfe rn u n g  
von 40—50 cm eine L ad u n g  F lüssigkeit, in  feine T ro p fen  z e r ­
te ilt, ins G esicht „sp u ck ten ”. B eide M al? w urden  S tirn  und
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Ueber die Heilung einer pockenkranken Anguis Iragilis (Blindschleiche).
Von K a r l  K r o n  e k e r - W ien .

Im Sommer 1924 erhielt ich von einem mir be­
freundeten Herrn unter anderem eine Anguis fra- 

gilis, die er auf einem ca. 1000 m hoch gelegenen, 
Plateau der Hohen Wand (Nied. Oesterreich) gefan­
gen hatte. Das Tier, das sehr willig Nahrung zu sich 
nahm, überwinterte ich mäßig* feucht. Im heurigen 
Frühjahre bat mich ein bekannter Wiener Tiermaler, 
ihm einige Reptilien und Amphibien, darynter auch 
meine Blindschleiche, zu Studienzwecken zu über­
lassen. Er betreute mit besonderer Sorgfalt die ihm 
anvertrauten Tiere. Es darf einen aber gar nicht 
wundern, wenn er in seinem Uebereifer des Guten ein, 
wenig zu viel tat. Ich gab ihm bei Uebergabe der 
Tiere nämlich den Rat, eine Stelle des Terrariums, 
welches der Blindschleiche zum Aufenthalte diente, 
mäßig feucht zu halten. Als er mir nach einigen 
Monaten die Tiere zurückstellte, bemerkte ich, daß 
die Blindschleiche über und über mit eiterigen Pu­
steln bedeckt war, die an einigen Stellen bereits auf- 
gebrocheyr waren. Es stand wohl außer Zweifel, 
daß es sich in diesem Falle um die so gefürchtete 
Pockenkrankheit, die speziell Schlangen zu befallen 
pflegt, handelte. Kurz zuvor hatte ich nun in der 
„W.“ No. 14 den Artikel des Herrn Randow gelesen 
und muß gleich vorweg sagen, daß ich seine An­
gaben nur vollinhaltlich bestätigen kann. Die Er­
krankung meiner Anguis war dadurch zustande ge­
kommen, daß der betreffende Herr im Uebereifer 
nicht eine Stelle, sondern das ganze Terrarium stark 
feucht gehalten hat. Die ziemlich tiefen Bodentempe­
raturen und die spärliche Frühjahrssonnenbestrah­
lung begünstigten da noch den Ausbruch der Krank­
heit, Tatsachen, die Herr Randow übrigens auch als 
ausschlaggebend für den Ausbruch der Krankheit in 
seiner Arbeit bezeichnete.

Bei der Behandlung schied ich gewaltsame Ein­
griffe, die man gewöhnlich sehr Vornehm als operativ 
zu bezeichnen pflegt, aus. Das Tier wurde in einer 
kleinen Glaswanne auf völlig trockenem Erdboden 
ohne Heizung gehalten. Sogar die Wasseraufnahme 
habe ich auf ein Mindestmaß beschränkt. In den 
ersten vier Tagen der Behandlung nahm die Blind­
schleiche noch Nahrung (Regenwürmer) zu sich. 
Nach dieser Zeit vergrößerten sich die Pusteln des 
Kopfes derart, daß sie binnen kurzer Zeit mit ihrem 
getrockneten Sekret die Augen des Tieres vollständig 
überdeckten. Auswaschen mit lauwarmem Wasser 
nützte anscheinend wenig. Obendrein traten auch 
noch Schluckbeschwerden auf, so daß ich auch von 
einer Zwangsfütterung Abstand nehmen mußte. Diese 
Schluckbeschwerden führe ich übrigens unter anderem 
auch auf den fast völligen Wasserentzug zurück. 
Das Tierchen sah in dieser Verfassung fürchterlich 
aus. Eine kleine, wenn auch wenig auffallende

Besserung konnte ich allerdings nach Ablauf wei­
terer drei Tage konstatieren. Die eiternden Pusteln 
begannen allmählich einzutrocknen. Ich gab dem 
Tiere nun ein lauwarmes Bad, das ich leicht mit 
Kochsalz ansäuerte. Diesem einen Bad folgte an den 
nächsten zwei Tagen je ein weiteres. Nach weiteren 
zwei Tagen zeigten sich die ersten Anzeichen be­
ginnender Häutung. Ich gab nun derni Tiere ein wei­
teres Bad. Nach jedem der zwei letzten Bäder erhielt 
es etwas Trinkwasser. Nach dem letzten Bade häu­
tete sich das Tier anstandslos. Die Schorfe um die 
Augen und am Kopfe mußte ich allerdings mit einer 
Pinzette gewaltsam loslösen. Die Augen waren nun 
frei und hatten auch ihren natürlichen Glanz wieder 
erhalten. Ich übersprühte dann mit einem Zerstäuber 
die Erde in der Glaswanne. Gierig leckte das Tier­
chen nach einzelnen Tropfen. Bald reichte ich den 
ersten kleinen Regenwurm, den es äußerst hastig 
hinunterwürgte.

Meine Anguis war nach etwa 14 Tagen von den 
Pocken geheilt. Einige kaum sichtbare Narben blieben 
als letztes Ueberbleibsel an mehreren Stellen zurück.

Die
Panzerschleiche (Ophisaurus apus Pallas)
M itte ilung  des V ereins G le iw itzer A quar.-L iebh . 1911 nach  
einem  B erich t des 1. Vors. P rof. O tto  R adisch  am 27. V III. 25. 

(Vgl. „W .” 1925 N r. 36 S. 618.)
M it e iner A bbildung.

In der zoologischen Abteilung der Ausstellung le­
bender Pflanzen und Tiere, welche gegenwärtig 

(Aug. 1925) in den städtischen Gewächshäusern von 
Gleiwitz durch Herrn Gartenbaudirektor Riedel den 
Besuchern gezeigt wird, befindet sich neben ein­
heimischen und fremdländischen Fischen, Molchen, 
Unken, Fröschen, Schlangen, Schildkröten, Eidechsen 
und Insekten auch ein interessantes Tier, die „fuß­
lose Schlangeneidechse“ oder „Panzerschleiche“, 
Ophisaurus apus Pallas, gewöhnlich nach der russi­
schen Bezeichnung „Scheltopusik“ (Shjoltopusik =  
Gelbbauch) genannt, ein Reptil, das zu den Eidechsen, 
und zwar zu den Kurzzünglern gerechnet werden 
muß, die eine kurze, dicke, etwas vorstreckbare Zunge 
besitzen und ein schlangenähnliches Aussehen haben.

Das Tier, das oberseits die braune Färbung der 
heimischen Blindschleiche aufweist, unterseits heller 
gelblich gefärbt ist, findet sich in waldigen Gegen­
den Südosteuropas und Westasiens. Man trifft es 
schon in Ungarn an, ferner in Südslavien, Griechen­
land, Süd- und Mittelrußland, Armenien, Persien und 
Südwestsibirien. Eine verwandte, etwas lebhafter ge­
färbte Art lebt in Marokko. Im ausgewachsenen Zu-
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stände erreicht die Panzerschleiche eine Länge von 
mehr als einem Meter, wovon auf den Schwanz 
allein 65 cm entfallen. Vorderfüße sind nicht vor­
handen und die Hinterfüße nur als Stummel von 
10 mm Länge ausgebildet. Mit den Schlangen hat sie 
die ungleiche Größe der Lungen gemeinsam. Der 
Kopf hat eine etwas zugespitzte Schnauze und Augen, 
die mit Lidern versehen sind. Der Hals ist fast so 
dick wie der schlangenähnliche, mit Schildchen ge­
panzerte Leib, an welchem sich eine Längsfurche 
beiderseits von der Ohrgegend bis zum After hin­
zieht.

Der Scheltopusik erreicht ein Alter von 40 bis 60 
Jahren.1) Seine Nahrung besteht aus Mäusen, Heu­
schrecken, Käfern, Schnecken, deren Gehäuse er zum 
Teil mit verspeist; ja er frißt sogar die giftigen 
Vipern. Er kann selbst in der Gefangenschaft, wo 
er auch Küchenschaben nicht verschmäht, einen fabel­
haften Appetit entwickeln. Wählerisch in Bezug auf 
seine Nahrung ist er durchaus nicht und Floericke2) 
erzählt von einem Exemplar, das bei ihm mit Vor­
liebe bayrische Leberknödel verzehrte.

Trotzdem der Scheltopusik ein ziemlich scharfes 
Gebiß mit 54 Zähnen besitzt, versucht er jedoch 
niemals den Menschen zu beißen. Wird er von der 
menschlichen Hand ergriffen, so besudelt er wohl 
anfangs — vielleicht aus Angst — den Fänger mit 
seinem Kot; später jedoch geschieht dies nicht mehr, 
da das Tier anscheinend seinen Pfleger bald kennen- 
lemt und bei verständnisvoller Pflege bald zahm 
wird. Eine gewisse Intelligenz ist daher diesem Rep­
til jedenfalls nicht abzusprechen. Mit seinen Art­
genossen lebt der Scheltopusik in tiefstem Frieden, 
selbst wenn er mit kleineren Individuen seiner Art 
zusammengehalten wird. Auch die gelegentlichen 
Balgereien um ein größeres Beutetier arten nicht aus, 
sondern beschränken sich auf ein Hin- und Her­
zerren, bis schließlich jeder Partner einen Teil der 
Beute erwischt oder auch einer allein sich dieselbe 
einverleibt

Mit kleineren Eidechsen darf man die Panzer­
schleiche im Terrarium nicht züsammenhalten, da die 
Gefahr besteht, daß sie ihnen zum mindesten die 
Schwänze abbeißt. Einer Einbürgerung der Panzer­
schleiche in Deutschland könnte wegen der großen

*) ß re h m s T ierleben  IV. A ufl.: L urche und K riech tie re ,
II. Bd. S. 111 u. f.

2) F lo e rick e : K riech tie re  und L urche frem der L än d e r S.57.

Nützlichkeit des Tieres als „Mäusejäger und Schnek- 
kenvertilger“ zwar das Wort geredet werden, hätte 
aber bei der Abneigung der Bevölkerung gegen unbe­
kanntes, schlangenähnliches Getier wohl noch wenig 
Aussicht auf Erfolg, obgleich unser Klima vom 
Scheltopusik wahrscheinlic/h gut vertragen werden 
würde, da er doch in Waldgebieten der ziemlich kal­
ten russischen Steppen auftritt.

Trotz der starken Panzerung mit rautenförmigen 
Schildchen bewegt sich das Tier doch keineswegs 
langsam, wenn es auch auf den Beschauer zunächst 
den Eindruck einer gewissen Unbeholfenheit hervor­

ruft. Beim Fangen eines größeren Beutetieres 
rollt es sich mit Geschwindigkeit solange um 
sich selbst, bis das schwindelig gewordene 
Beutetier völlig ermattet ist, worauf es ver­
zehrt wird. — Während der Brunstzeit ver­
gessen die Pärchen alles um sich her und 
können leicht ergriffen werden. Eine gewalt­
same Trennung der verpaarten Tiere schädigt 
dieselben jedoch erheblich an ihrer Gesundheit. 
D ie' Vermehrung erfolgt durch Eier, welche 
unter Laub im Buschwerk abgelegt werden.

Die Ahnen der Scheltopusiks müssen zur 
Tertiärzeit auch in Deutschland heimisch ge­
wesen sein, wie fossile Reste einer im Rhein­
land und in Württemberg gefundenen Art, des 
„Urscheltopusiks“ Pseudopus beweisen.

Hoffentlich gelingt Herrn Gartenbaudirekt. 
Riedel die Ueberwinterung dieses Tieres, sowie 
der zahlreichen anderen, so daß das „Vivarium“ 

in den städt. Gewächshäusern als Sehenswürdigkeit 
auch für späterhin erhalten bleibt und vielleicht als 
botanisch-zoologisches Institut noch erweitert wird, 
umsomehr, als ja der Zoologische Garten in Breslau 
infolge der Ungunst der Kriegszeit eingegangen und 
derjenige von Beuthen über die Ur-Anfänge nicht 
hinausgekommen ist, also ganz Schlesien nichts Aehn- 
liches aufzuweisen hat!

V. Systematische
Beobachtungen an Vipera berus L.

II c. Ueber die Abtrennung 
der Vipera (Pelias) coronis T. Rss., sp. nov. *)

V on T. R e u s s .

A ls ich v o r la n g e r  Z eit e ine  g ro ß e  R eptitliensam nilung 
d u rch sah  und d ie v e rs tau b ten  G läse r m it S p iritu s- 

P rä p a ra te n  von  K reu zo tte rn  einzeln  aufnahm , p rü fte  und w eg- 
ste llte , s tieß  ich au f e in  hellgelbes, ro tg e fleck tes  T ie r  (die 
ro te  F a rb e  w a r g u t e rh a lte n ) , das m it „Vipera berus L., K rim “ 
b eze ichnet w ar. Ich tra u te  m einen  A ugen n ich t — schon 
d e r F u n d o rt w a r  m erk w ü rd ig  —, a b e r es ha lf n ich ts, d ie  ro t- 
gefleck te  be ru s w o llte  n ich t w eichen. D iese F ä rb u n g  k ann te  
ich doch von d e r  L eo p a rd e n n a tte r  her. E in  B lick au f Kopf 
un d  A uge m it d e r  k leinen  und dabei doch ru n d en  Pup ille  
v e rm itte lte  d ie  A u fk lä ru n g : d as T ie r w a r  e ine  L eo p a rd n a tte r  
ta tsäch lich . W o h er a b e r  die sch e in b ar so  v e rrü ck te  V e r­
w ech se lu n g ?

G leich  d a rau f fand  ich e in  G las m it e in e r an d eren  „ ro t- 
g e fleck ten ’’ Sch lange a ls  „V ipera  b eru s’’, F u n d o rt?  bezeichnet. 
D iesm al w a r das T ie r  bestim m t eine G iftsch lange, w irk lich  
e in e  V ip er! A b er e in e  ind ische K e tte n v ip e r! H ie r  la g  e in e  
schon  n ä h e r  liegende  und d ah er v iel g e fäh rlich ere  V e r­
w echselung  vor. W e r  g a ra n tie r te , daß  n ich t e inm al e ine  der

*) V ergl. die B erich te  d e r  „ Is is”-M ünchen in  „B l.” vom
15. II. und  15. III. 25 sow ie N r. III m einer „System . B e o b ­
ach tu n g en "  usw . in „W .“ N r. 19 und d ie  B erich te  d e r „Lacerta  
B erlin , und  „G esellschaft fü r B iologie", B erlin , w ä h ren d  de? 
g an zen  Jah res , fo rtlau fen d . D er N am e „coronis“ w u rd e  b e ­
re its  v e rö ffen tlich t, zu e rs t a ls  U n te ra rt, d an n  a ls A rtnam e 
(s. ,,L acerta“ -B erich te ). D ie T ypen  befinden  sich  im B erlin e r 
M useum . ;

P an zersch le ich e  (O p h isa u m s a p u s  P allas).
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„K etten v ip e r” ähn liche  R asse  d e r K re u zo tte r  a u ftau ch te?  So 
e in  S p ir itu s tie r  w a r w irk lich  n ich t so leich t w ieder zu e r ­
kennen .

Ich m ußte  an  die schw arze, ro trü ck ig e  O tte r  in  W e ith ’s 
Sam m lung (W ien) denken, von d e r ich soviel g eh ö rt h a tte . 
E in  „einzelnes W u n d e rtie r” so llte  d iese  O tte r  sein. Ob w irk ­
lich eine „U m kehrung der T o n w erte” (Isis-M ünchen siehe „Bl.” 
vom 15. II. 25) v o rlag ?  K onnte  n ich t die Schw ärzung  der 
S eiten  für sich a lle in  b esteh en  und e in e  auf dem  R ücken 
von  vo rn h ere in  ro tg eze ich n ete  O tte r  b e fa llen ?

U nd d an n  h a tte  ich die V ision e ines ungew issen  S a a l­
him m els — H ab an an eb el m it elek trischem  E rsa tzso n n en sch ein
— ü b er e in e r sch langen langen  T afel, b e id e rse its  „gezeichnet” 
m it e in e r R eihe ru n d licher o d e r län g lich er rö tlic h e r „F lecke” . 
Ich Selber ein  „F leck” m itten  u n te r  den a n d eren . Irg en d  ein 
V ereinsabend  — n a tü rlich ! Und von irgendw o schw ebte  eine 
S tim m e: „D ie K reu zo tte r ist die sch ö n ste  Schlange E u ro p as!"  
D ie „F leck en re ih e” g e r ie t in B ew egung  — ein  „F leck” v e r ­
schob sich  — bekam  S tim m e: „So — und die L e o p a rd n a tte r? ”

W ie d e r d iese L eo p a rd n a tte r  im Z usam m enhänge m it berus, 
und  je tz t  g a r  als S c h ö n h e itsk o n k u rre n tin ! U ebrigens h a tte  
schon  Lenz v o r fa st 100 Ja h ren  G efallen  an  h e llg rau en  r o t ­
g eze ichneten  Schlangen gefunden . E r beze ichnete  e in e  g rau e , 
ro tg eze ich n e te  K reu zo tte r a ls „zum V erlieben  sch ö n ”, und 
sp ä te r  sa g te  ein E n g län d er von e in e r g leichen  O tte r  ä h n ­
liches. A ber jene  T iere  w a ren  gew iß  „zackenb ind ig” und ohne 
zu sam m enhängende  schw arze E in fassu n g  d e r  ro te n  S tellen. 
F re ilich  — bei v e rw an d ten  A rten  d e r berus  w a ren  rich tige , 
ru n d e  sch w arzu m rän d erte  F lecken  h äu fig : V. ursinii, V. asp is  
hugyi. z. B. N ur m it d e r ro te n  Füllung  h a p e rte  es. A n d e re r­
se its  w a r die L eo p a rd n a tte r  oft auch  auf T eilen  ih res K ö rpers 
,z a c k e n b in d ig ”, g e rad e  in den schönsten  E xem plaren . V iel­
le ich t h a tte n  die V erw echselungen o d e r Z usam m enste llungen  
von K reu zo tte r und  L eo p a rd n a tte r  e inen  tie fe ren  S in n ?! D er 
unbestim m te  neb lige  „Fleck im S aa le” — H änschen  m uß er 
h e iß en  — h a tte  ganz aus sich se lbst h e rau s hö ch st sch lag ­
fe rtig  die L eo p a rd n a tte r  auf d as S tichw ort K reu zo tte r hip 
g en an n t. B ald  b esch äftig te  mich das O tte r-N a tte r-F a rb e n -  
konvergenzprob lem  d e ra rt, d a ß  ich davon  träu m te . U nd da 
e rsch ien  m ir H änschen  — höchst feierlich . E r  fa lte te  die 
H ände  und b e te te . E r w ünsch te  sich e tw as vom  lieben  G o tt: 
E ine L e o p a rd e n n a tte ro tte r  — ta ts ä c h lic h ! So e tw as  h ä tte  ich 
n iem als gew ag t, ab er H änschen  g ing  aufs G anze. E r e rin n e rte  
den lieben  G o tt an  seine S chöpfung  und  an  se ine  A llm acht 
im allgem einen  und an  d ie  L e o p a rd n a tte r  im besonderen . E r  
besch rieb  die schöne Schlange aufs beste  und  v e rlan g te  e in ­
fach das G leiche in  K reu zo tte rfo rm at. D ie ro te n  F lecken m it 
dem schönen  schw arzen  R and, d e r helle, geg en sätz lich e  
R ückenstre if, die dunk len  L än g sstre ifen  daneben , a lles w ollte  
b ed ach t sein. D ie Seitenflecke w aren  w ohl auch  bei d e r  O tte r  
schon da, ebenso  d ie ro te  A ugeniris , se lbst die K opfzeich­
nungen  w aren  irgendw ie  „v erw an d t”. U eb erh au p t, je  v o ll­
s tä n d ig e r H änschens W u n sch ze tte l w urde, desto  m ehr A ehn- 
lichkeiten  zw ischen  den  be id en  Schlangen  ste llten  sich h e rau s. 
U n te r so lchen U m ständen  w u rd e  H änschen  seh r zu v ersich tr 
lieh. U nd schon e rw ach te  ich m it einem  fü rch terlichen  Ruck
— denn je tz t  m ußte  doch die gew ünsch te  L e o p a rd n a tte ro tte r  
unbed in g t g ek rochen  kom m en. U nd das w a r  m einem  u n te r ­
b ew u ß ten  S e lb s te rh a ltu n g s tr ieb  doch zuviel. T räum e haben 
oft ih re  p rak tisch en  H in te rg rü n d e ; w a ren  m ir Schlangen ins 
Z im m er g e ra te n ?  Ich  befand  m ich au f e in e r herpetoLogischen 
F ilm reise  und am V ortag e  w a r a lle rle i B eu te  e ingegangen . 
N ein, d ie K ästen  und T ie re  h ie lten  noch  treu lich  zusam m en. 
D rei T age  sp ä te r  ab er w u rd e  ich m it G ew alt an  d en  H ä n s­
chen-T raum  e rin n e rt. D ie L e o p a rd e n n a tte ro tte r  kam  w irklich
— auf ird ische A rt — und  gleich  in  m eh re ren  „V arie tä tien” 
au sg e rech n e t an  m eine A dresse. W u n d e rb a r  w a ren  die T iere  
w irk lich ; m anche sahen  d e r F ä rb u n g  nach  a u s  w ie H ybriden  
zw ischen L eo p a rd n a tte rn , Z o rn n a tte m , K reu zo tte rn , A spis- 
o tte rn  und S p itzk o p fo tte rn . D ie A ugen w aren  m erk w ü rd ig e r­
w eise  gelb (und b rau n ) g e fä rb t w ie bei A sp is — n ich t ru b in ­
ro t (und schw arz) w ie bei B erus und L e o p a rd n a tte r . D aneben  
ah n te  m an beim  A nblick d u n k e ls te r T iere  ih re  H erk u n ft aus 
w asserre ich en  M ooren. D er N am e „berus" so ll im A ltertum  für 
e ine  W asse rsch lan g e  G e ltung  g e h ab t haben . Und die K reu zo tte r 
von h eu te  is t eine m indestens „zw ischen d en  W asse rn  
leb en d e”, w enn m an s ie  w irk lich  noch „zu H a u se ” findet. 
W o w ar die S chöpfung  nun  w ohl ta tsäch lich  d ezim iert w orden , 
d am it ich d iese  m erk w ü rd ig en  T iere  h aben  d u rf te ?  D er E in ­
sen d er gab  das sü d ö stlich e  E u ro p a  an. D as w a r a lso  nach 
der b ek an n ten  „E u ro p ä isch en  R ep tilien k u n d e” S chreibers die 
au ssch ließ liche  K re u zo tte rn v a rie tä ten eck e  au f u n se re r „a s ia ­
tischen  H a lb in se l” — denn so e tw as ist doch E u ropa. Die 
Sache h a t ih ren  tie fe ren  Sinn — fü r uns w ie auch fü r  die 
K reu zo tte rn , beso n d ers  fü r  d ie  m erkw ürd ige  neue A rt. U nd 
nun  schnell nachgesehen  in „H erp e to lo g ia  e u ro p a e a ” von 
Schreiber. D ie „ Is is”-M ünchen w ar ja  d e r  M einung, d ie „H erp . 
eu r."  e n th ie lte  d ie  A ufzäh lung  a lle r b ek an n ten  O tte rn ­
v a r ie tä te n  heu te  noch. (V ergl. „B l.” vom 15. II . un d  15. III. 25.) 
Und w irklich , S chreiber m uß te  m in d esten s v e rw an d te  T iere 
geseh en  o der von ihnen  g eh ö rt h a b e n ; se ine  kurzen  la te i­
n ischen  „D efin itio n en ” ließen  zum g rö ß e ren  Teil so  e tw as 
w en ig sten s ah n en .

U nd d am it w ä ren  w ir  w ieder a n  jenem  P u n k te  au f E rden  
a n g e lan g t, da  es g ilt, d ie  „S prache d e r T ie re ” in  die „S prache 
der M enschen” zu übersetzen . So n u r bekom m en w ir  „W issen ”

von den W elten  au ß er uns, und das zugehörige  ries ig e  V er­
m ittlu n g sb ü ro  m it se inen  ve len  A bteilungen  nen n en  w ir 
„W issen sch a ft”. W ie  es nun  im m er so zugeht, die d iv ersen  
g rö ß e ren  und k leineren  V erm ittlu n g sste llen  a rb e ite ten  n a tü r ­
lich re c h t versch ieden . B eso n d ers w enn  es sich g e rad e  um 
„S ch langen” h an delte . D iese S ch lan g en lite ra tu r!  W as m an 
doch fü r B egriffe  bekam , w enn  m an so u n g e fäh r h u n d e rt 
A u to ren  d u rch g ep rü ft h a tte . Und h ie r  lag  nun die „ H erp e ­
to log ia  e u ro p a e a ”, die „europäische  R ep tilien k u n d e”, a lso  e in  
deu tsches Buch, ab er m erkw ürd ig  la te in isch  du rchsetz t, obwohl 
se in  a llgem ein  g eh a lten e r T e x t , 'd e r  T e rra r ia n e rn  R atsch läge  
gab, gew iß  n ich t n u r fü r G e leh rte  g esch rieben  w ar. Im G eg en ­
te il!  G ew iß w a r  das B uch eins d e r  B esten  se in er A rt. A ber 
das V ip e ra k a p ite l! D iese  a rm en K reu zo tte rn ! L ite ra tu r  d ieser 
A rt g e h ö rt zu  den  w ich tig sten  E rscheinungen  und so llte  
sc h ä rfs te r  K ritik  u n terlieg en , g e rad e  w eil sie sich an  ein 
Publikum  w endet, d a s  sich oft n ich t ein  e igenes G esam turte il 
zu b ilden  verm ag, a lso  se ine  g e is tig e  Speise zu n äch st so 
schlucken m uß, w ie  sie  g e rad e  g ebo ten  w ird . A ber w e r  k r i ti ­
s ie rt die „H erp e to lo g ia  e u ro p ae a “ in  fru ch tb a re r  W eise ?  D ie 
„ Isis“-M ünchen, die doch n ich t zum „geführten  Publikum " g e ­
h ö ren  will, n im m t S chreibers T ex t unw id ersp ro ch en  hin. D as 
Buch, se it 1913 vorliegend , soll doch bald  eine neue A uflage 
erleber,. W ird  d iese in P un k to  K re u zo tte rk ap ite l die Schw ächen 
der a lten  A usgabe übern eh m en ?  W ird  z. B. d e r  T e rra ria n e r, 
w elcher K reu zo tte rn  h a lten  w ill, w irk lich  sp ä te r  w ied er den 
R a t e rh a lten , K reu zo tte rn  u n te r  50 cm L änge n iem als m it 
M äusen, son d ern  n u r m it F röschen  zu fü tte rn ?  Schreiber 
s ieh t in  jen e r Sache d e r „nur F ro sch fü tte ru n g ” — w ohl nach  
E iffe — den e inzigen W eg  zu r e rfo lg re ich en  O tte rn h a ltu n g !  
U eber die w irk lichen  V erhältn isse  begann  ich b e re its  an  
a n d e re r  S telle  zu  b e rich ten . D arü b er, d aß  die K reu zo tte r 
s ta rk e  B odenw ärm e a ls  S onnen ersa tz  b rau ch t, sa g t Schreiber 
nichts, w oh l w eil er in  diesem  P u n k te  in d ie lan d läu fig en  A n ­
sich ten  v e rs tr ic k t w ar, w elche d ie  K reu zo tte r au f „küh len” 
M oosboden verw eist. Und d an n  die M ooshaufen frage  im T e r­
rarium . K reu zo tte rn  in te ress ie re n  sich nu r so nebenbei für 
M oos, das frisch  und n a ß  aus dem W ald e  k o m m t! A ber die 
T ie rh a ltu n g  m uß an  a n d e re r  S te lle  b eh an d e lt w erden . Z urück  
je tz t  zu  den T ie ren  selber. Es g ilt heu te  e ine  neue A rt, eine 
nahe  V erw and te  d e r  K reuzo tte r, n ä h er zu bestim m en. In w ie ­
fern  h a t Schreiber v o rg e a rb e ite t?  Auf Seite  614 bis Seite  616 
finden  w ir zw anzig  V a r i e t ä t e n  d e r K reu zo tte r aufgezäh lt. 
H in te r den  kurzen  la te in isch en  B eschreibungen  o d e r  D efin i­
tionen , w elche b isher sch e inbar jed e r K ritik  en tg ingen , s teh t 
n irg en d s ein d eu tsch e r F u n d o rt, auch F ran k re ich  und E ngland . 
I ta lien  w erd en  n ich t e rw äh n t. G ibt es d enn  in d iesen  e u ro p ä i­
schen L ändern  keine K re u zo tte rv a r ie tä te n ?  D afü r w erden  
n eu nm al N ied er-O este rre ich , zw eim al K ä rn ten  u nd  R ußland , 
je  einm al U ngarn , Slavonien , B osnien , Spanien  als F u n d o rte  
fü r K re u zo tte rv a rie tä te n  e rw äh n t. Bei den ü b rig en  au f g e ­
z äh lten  Form en s te h t kein  Fundort. Es h a n d e lt sich dann  
n ich t um „au ß ergew öhn liche“ V arie tä ten , so n d ern  um 
allgem ein  v e rb re ite te  N orm altiere , die ab er tro tzd em  a ls 
V a rie tä t in  g le icher R eihe m it den se ltenen  Form en stehen . 
D abei b e findet sich freilich  auch d as berü h m te  n o m enk la to - 
rische Schm erzenskind, die schw arze P r e s t e r  L innö! 
N am en serte ilu n g en  w erden  zu n äch st verm ieden , im T ex te  aber 
d ann  für e inen Fall, var. b., nach g eh o lt, und zw ar au f den 
b lo ß en  Farbenh inw eis m it F u n d o rt hin. W o schon N am en 
e x is tie rten , w erden  sie an g efü h rt. Es sind  d ies fünf Fälle . 
D ie D efin itionen  der in  a lp h ab e tisch er R eihenfolge a ls 
var. a —u au fg ezäh lten  V a rie tä te n  geben  F a rb e  und Z eichnung 
e i n e s  T e i l e s  nu r d e r O berse ite , a lle in  bei va r. q (schw arze 
Form ) w ird  auch d ie U n te rse ite  und bei var. i noch der K opf 
e rw ähn t. (Bei der v o ran g eh en d  beh an d e lten  A sp isv ip e r w e r­
den d ie  U n te rse iten  d e r zu gehörigen  V arie tä ten  ö fte r e r ­
w ähn t.) N irg en d s w ird  d as G eschlecht der T iere  g en an n t, 
n irg en d s g esag t, ob d ie  F a rb an g ab en  n ach  dem Leben, nach 
frisch  e rfo lg te r H äu tu n g  o d e r nach S p iritu sex em p la ren  g e ­
m acht w u rd en  (d ies w ird  ab er im T ex te  für die vo ran g eh en d  
ab g eh a n d e lte  V ipera  lebelina , bei d en  w enigen  V arie tä ten  
d ieser n a h v erw an d ten  A rt g e tan ), n irg en d s  au f Ju g e n d fä r­
bungen  B ezug genom m en (vgl. ab erm als  lebetina , w o dies 
g esch ieh t). In  in k o n seq u en ter W eise  de fin iert S ch re iber die 
le tz te  va r. u, das ist die var. bosn iensis, in  der F ä rb u n g  g e ­
nau er, indem  e r  au f d ie V ersch iedenheit d e r  O b e rse ite n ­
zeichnung  au f V order- und H in te rk ö rp e r, sow ie auf die (sicher 
n ich t ü b e ra ll k o n stan te )  zw eifache S chuppenreihe  u n te r  den 
A ugen B ezug nim m t. D iese  bosn iensis  w ird  bei n ä h e re r  B e­
k an n tsch a ft gew iß  noch  e in  ganz a n d ere s  „G esicht" e rh a lten  
W e r da  w eiß , d a ß  fa s t a lle  zeichnungsreichen  O tte rn  auf 
den versch ied en en  K ö rp e rte ilen  v e rsch ieden  geze ichnet sind , 
w obei g en au  w ie bei bosniensis, n u r n ich t so deutlich , d as 
h in te re  K ö rp e rd ritte l gew öhnlich  zu a sp isäh n lich er Q uer- 
fleckung  ne ig t, der bekom m t e ine  A hnung davon , w elch 
zw eife lh a fte r O rien tie ru n g sw ert in  jenen  zw anzig  u n te r  la te i ­
n isch er F lag g e  seg e ln d en  „D efin itionen" steck t, denen a ls  m o r­
p h o log ischer F ü h re r die b ek an n ten  U n te rsch iede  der K opf­
b esch ild eru n g  (d ie  d u rchaus n ich t „ k o n stan t” z u tre ffen ) v o r­
g ed ru ck t w urden . Ich e rin n e re  d a ran , d aß  M ännchen, W eib­
chen  und Ju n g tie re  g le icher O tte rra sse n  m eist schon so  v e r­
sch ieden  aussehen , d a ß  bis in die n eu este  Z eit h in ein  solche 
T ie re  in  V erd ach t kam en, g e tren n te  A rten  zu sein , au ch  in 
re la tiv  e in fach  lieg en d en  Fällen . So k ann  m an sich in E n g ­
lan d  n ie genug  über d ie  leuch tend  ro ten  Ju n g tie re  w undern .
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W as w ird  aus ih n en ?  V o llständ ige  U m färbung  k ann  fe rn e r 
bei v ielen  V a rie tä te n  die H äu tu n g  bew irken. N ach re ich er E r ­
fah ru n g  auf diesem  G ebiet verb lü ffte  m ich kürzlich ein im Mai 
g e fan g en es b e ras-W eib ch en  aus dem E rzgeb irge , indem  es 
sich aus e inem  hell g rün lich -b rau n en , dunk e lb rau n  geze ich ­
n e ten  T ie re  nach  d e r H äu tu n g  a ls b läu lich-w eiße, b rau n  g e ­
zeichnete  S ch langen  zeig te . D ie von  V i c k in den Sudeten  
b eobach te ten , w eißen , angeb lichen  W eibchen  e x is tie ren  in  den 
B erg en  o ffen b a r in  A nzahl, ohne im m er an  w e iß en  S te in ­
boden gebu n d en  zu sein . B ek an n tlich  e rh ö h t die w e iße  F arb e  
bei W eibchen  d ie Schw ierigkeit fü r N ich tkenner, d ie  M än n ­
chen und W eibchen  d e r O tte rn  au se in a n d er zu h a lte n ! (Vgl. 
„L a ce rta ” V ereinsberich t, „W .” N r. 3, 1925 — ich kom m e sp ä te r  
au f d iese  Sache zurück.) G anz b esonders irre fü h ren d  is t bei 
S ch re iber die A n w endung  d er W o rte  „vitta d o rsa li”, a lso  
„S tre ifen  des R ückens” , der, w enn  n ich ts a n d ere s  g e sag t w ird , 
n a tü rlich  a ls  g e rad e  v e rlau fen d  g e lten  m uß. In  va r. a  und c 
g ib t es eine „vitta  dorsa li d e n ta to ” (g ezähnelte  R ückenbinde) 
und e ine  „vitta  dorsa li angu losa  fle x u o sa ” (w inklig  a u sg e ­
bogene B inde, W ellen b in d e). W eil ohne F u n d o rtan g ab e , sollen 
d iese  be id en  V a rie tä te n  o ffen b ar den  no rm alen  Z u stan d  d a r ­
ste llen . (A llerd ings w ird  B inde c a u sg e rech n e t fü r  die ro te  
chersea  v e rg eb e n ; sie is t n a tü rlich  n ich t an  d iese  w eibliche 
V a rie tä t gebunden .) D ann  w ird  in v a r. d  u n v e rm itte lt von 
e in e r „vitta  dorsali lucid iore” gesp ro ch en , a lso  von e in e r 
R ückenbinde, d ie je tz t  h e lle r is t a ls  die ü b rig e  K ö rp erfarb e , 
w äh ren d  sie  b ish e r im m er d u n k le r  als diese, ja  so g a r schw arz  
w ar. B isher w a ren  die B inden  au ch  gezack t oder w ellig , 
h ier b le ib t m an im u n k laren  d a rü b er, ob d iese  je tz t helle re  
R ückenbinde n ich t auch  zu r A bw echslung m al ganz  g e rad e  
v e rläu ft. L iest m an  im T ex te  w e ite r, so  fin d e t m an bei v a r. f 
e in e  B ezugnahm e au f d :  „W ie d, R ü ck en stre ifen  a b e r  m it 
schw arzen  E cken o d e r W in k e ln ”. D anach  könnte  a lso  d ie  
d -B inde  helle  Ecken g eh ab t h ab en  und  op tisch  a ls  Z ack en ­
b inde e rsch ien en  sein. A ehnliche U nk la rh e iten  bei v a r .g  („oben 
b rau n , R ü ck en stre ifen  g le ich fa rb ig  dunkel g e säu m t”, w obei 
m an im Z w eife l b leib t, ob die S äum ung w ellig  v e rläu ft od er 
ob sie g e rad e  is t)  e rm ög lich ten  es d e r „ Isis”-M ünchen d iese 
var. g  m it m ein er fo rm a  b ilinea ta , W eibchen , aus dem A ll­
g ä u er M oor zu id en tifiz ie ren , fä lsch lich  n a tü rlich . Jen e  
Schre ibersche  D efin itio n  g leich t einem  G um m iband, d as m an 
für fa s t jed e  O tte rze ich n u n g  zu rech t deh n en  kann . W as ist 
bei d iesen  U n k la rh e iten  w ohl d a s  g ru n d leg en d e  U ebel?  Irg en d  
e in  gew o h n h eitsm äß ig es M ißverstän d n is  ganz  gew iß . D a b e ­
m erk t die „ Is is”-M ünchen in den  „Bl." vom 15. III. 25, d ie 
„p rim itiv en ” O tte ra r te n ,  (gem ein t sind  ursin ii, m acrops, 
rcn a rd i)  w ä ren  „auch“ zackenbind ig , näm lich  w ie beru s!  D a ­
m it s te llt  sie  die R ückenzeichnung  a lle r  d iese r  A rten  au f e in  
und d ieselbe  S tufe, d ie  „Z ackenb inde” d ro h t zum „ e in h e it­
lichen B e g riff” zu w erden . E in  so lcher B egriff d a rf  sie ab er 
n iem als w erden , d en n  sie  is t in W irk lich k e it M aske fü r v e r ­
sch iedene  Z eichnungsm erkm ale , d ie au f v ersch iedenen  S tufen  
e in e r in te re s sa n te n  p h y lo g en e tisch en  Z eichnungsen tw ick lung  
zum V orschein  kom m en. (F o rtse tzu n g  fo lg t.)

Moderne Biologie.
Von O t t o  D e i x n e r ,  W ien .

Die ganze Welt ordnet sich willig einem Gesetz 
unter, das von einem unerbittlichen Diktator ge­

schaffen zu sein scheint, dem Gesetz der Mode. Auch 
die Wissenschaft und im besonderen die Naturwissen­
schaft macht davon keine Ausnahme. Auf dem gegen­
wärtigen Programm steht wohl an erster Stelle die 
Biologie. Das ist begreiflich. Die Wissenschaft in 
Theorie, wie auch in Praxis ist nicht alt. Das eigent­
liche Aufkommen der Lebenslehre, wie sie kurz be­
zeichnet werden darf, datiert bloß um ein Jahrhundert 
zurück. Es sind uns wohl Mitteilungen über Theorien 
und Beobachtungen schon aus Aristoteles Zeiten be­
kannt. Sie sind für uns aber nur von geringer Be­
deutung. Mit wenigen Ausnahmen sind sie nur Stück­
werk, ja zum größten Teil basieren sie auf falscher 
Erkenntnis. Es fehlte eben an der richtigen Methodik 
der Erforschung der Lebensvorgänge,

Man stelle dem die Methodik moderner Lebens­
forschung entgegen. Was da an erster Stelle domi­
niert, ist das Experiment. Es ist in der Regel Aus­
gangspunkt jeglicher Theorie. Seine Aufgabe ist vor­
nehmlich, Tier und Pflanze unter geänderten Lebens­
bedingungen zu erhalten, aber auch im Arbeitszimmer 
eine kleine Nachbildung der Natur zu geben. Hier 
berührt sich Wissenschaft und Liebhaberei mehr, als

mancher glauben möchte. Denn der Aquarianer oder 
Terrarianer, der nicht nur Wert darauf legt, von seiner 
Spezies die leuchtendsten Farben und größten Formen 
zu erhalten, sondern der auch darauf bedacht ist, 
Lebensgewohnheiten mit ihren Abweichungen an 
seinen Pfleglingen zu studieren, schlägt die Brücke 
von trockener Exaktheit zu frischer Erkenntnis. Und 
oft entdeckte schon ein Laie, was dem Gelehrten ver­
schlossen blieb. Gregor Mendel, der Augustinermönch 
und Botaniker, ist hierfür ein glänzendes Beispiel.

Es war früher von der Dominanz des Experimen­
tes in der modernen Biologie die Rede. Ihm verdankt 
die Wissenschaft viel, in der letzten Zeit beinahe alles. 
Man denke nur an die Entdeckungen und Er­
forschungen der organischen Welt, die in den Jahren 
der Nachkriegszeit gehäuft auftraten. Sie sind alle 
mehr oder weniger mit wesentlicher Hilfe des Experi­
mentes geschaffen worden. Dabei muß oft beim Tier­
versuch zur Vivisektion gegriffen werden. Zart be­
saitete und überschwängliche Tierfreunde verdammen 
diese Methodik des Messers als Tierquälerei und un­
nötige Marter. Ihre Einwände sind nicht stichhaltig. 
In wissenschaftlichen Instituten wird nach Tunlich­
keit nach humanstem Verfahren vorgegangen. Der 
Widerstand dagegen ist leider nur zu oft ein Beweis 
von Gedankenlosigkeit; es genügt, als Antwort auf 
die Fortschritte der praktischen Biologie hinzuweisen, 
deren sekundäre Wirkungen sich gewöhnlich nirgends 
anders als im großen Nachbargebiet zeigen: in der 
Medizin. Ohne experimentelle Biologie würde es uns 
an manchem Heilmittel gegen furchtbare Infektions­
krankheiten oder andere gefährliche Schädigungen des 
Gesamtorganismus mangeln. Kühne Phantastenträume 
sehen naher Verwirklichung entgegen. Einer davon 
hat sich bereits erfüllt: die Wiedererneuerung des 
alternden Organismus, die voreilig als „Verjüngung“ 
bezeichnete Behandlungsmethode. Welche großen 
medizinischen Erfolge der Biologie noch zu danken 
sein werden, wer weiß es! Menschlicher, nimmer­
müder Forschungs- und Erkenntnistrieb wird das Seine 
dazu tun.
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Schlangenkenntnisse und Unkenntnisse. Aus einem
uns von H e rrn  R andow -B erlin  zu r V erfügung  g es te llte n  B riefe  
des „L acerta"-M itg lied es P. R otfier-Schom berg  geben  w ir 
fo lgende leh rre ich e  S te llen  w ie d e r: „N icht u n e rw äh n t m öchte 
ich lassen , w as die Fam ilie , in  d e ren  Scheune w ir ü b e r­
n ach te ten , uns e rzäh lte . D arn ach  sollen  in d ieser Scheune 
zw ei g ro ß e  „Gady W o d n e ” (poln. W a sse rn a tte rn )  hausen , die 
in gew issem  G rad e  zahm  sind, da sie keinerle i Scheu vo r den 
B ew ohnern  des A nw esens zeigen. An den G iebel d ieser 
Scheune s tö ß t  das flache D ach e ines Schuppens, auf dem 
sich die N a tte rn  zu sonnen  pflegen. U n m itte lb a r über diesem  
D ach  befinden  sich e in ig e  L u ftlöcher in d e r Scheunenw and, 
die von den  beiden R in g e ln a tte rn  zum E in- und  A ussch lüpfen  
b en u tz t w erden . Von der W ah rh e it d ieser B eh au p tu n g  konnten  
w ir  uns n ich t überzeugen , da  w ir bei T age  h in te r  den K reuz­
o tte rn  h e r w aren . B em erkensw ert ist, d aß  in diesem  D orf 
alles, auch  die Schuljugend, w ohl zu u n tersch e id en  w eiß , w as 
e in e  K reuzo tte r, e in e  R in g eln a tte r, e ine  B lindsch le iche ist. 
H ie r m ag w ohl der L eh re r au fk lä ren d  g ew irk t haben . In den 
m eisten  L an d d ö rfe rn  in  O bersch lesien  ist m an  näm lich  in 
d iese r B eziehung  ziem lich unw issend . Es w ird  da fa s t überall 
po ln isch  gesp rochen . So g lau b t m an h ie r zum B eispiel, daß  
die B lindschle iche die g iftig ste  Schlange ist. E in poln isches 
S p richw ort sa g t in  w ö rtlich er U e b e rse tz u n g : Auf e ine  B lin d ­
schleiche v e rso rg e  dich m it einem  S arg e! (D. h. nach  dem 
B isse  na tü rlich .) Es g ib t ü b e rh au p t e ine  M enge Fabeln  ü ber 
Schlangen, M itte l g egen  ih re  B isse usw .” D er F an g  zw eier 
K reu zo tte rn  durch  H e rrn  R o th er sei h ie r noch beso n d ers  v e r ­
m erkt, da  es sich um T iere  von fo lg en d er F a rb e  h a n d e lte :  
1. s ilb e rg rau  m it tie fsch w arze r Zeichnung, 2. k u p fe rb rau n  m it 
d u n k e lb rau n er Z eichnung. A nscheinend  h a t es sich um ein 
P ä rch en  g eh an d e lt. G ünter.
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A ugen g e tro ffen . D a H err R euss eine B rille  m it g rö ß ep  
G läse rn  träg t, fingen  le tz te re  die T ropfen  auf. 63 T ropfen  
(k reisru n d , gelb lichgrau , ca. V2 mm im D urchm esser) fanden  
sich au f beiden G läsern  im zw eiten  Falle . N äh eres üb er die 
V orgänge e rfo lg t in e in e r besonderen  A rbeit. — Lieber d re i 
B ißfälle, je  e inen von asp is, coronis  und berus, w ird  d e r V or­
trag en d e  ebenfalls zu b e rich ten  haben. V orläu fig  sp rich t er 
seine V erw underung  d a rü b er aus, daß  häu fig  dem A lkohol 
e ine  n ich t n u r heilende, so n d ern  so g ar „ im m unisie rende” W ir ­
kung zu g esp rochen  w ird . Im Z u stan d e  d e r B erau sch u n g  soll 
der G iftb iß  keine  Folgen haben . E r w a rn t vo r so lcher A uf­
fassung  und  v e rw eist auf am erikan ische  und sü d afrik an isch e  
A u to ren  (D itm ars und  F itzsim m ons), w elche aus ih rer P rax is  
h eraus bei A lkoholikern  die g e rin g s te  W id e rs ta n d sk ra f t  fa n ­

d e n . — Z u dem  A rtikel des H e rrn  Schw eizer, B asel-A llschw yl, 
über B erg - und T alform en d er V. asp is, bem erk t H e rr  R euss, 
daß  H err  Schw eizer sich bem ühen so llte , d ie  V ipern  in G e­
gen d en  zu s tud ieren , wo zw ei A rten , asp is  und berus, n eb en ­
e in a n d er Vorkommen. D ie K opfform en sind  v a r ia b e l; B e ru s­
köpfe können  ebenso s ta rk  vom H alse  ab g ese tz t sein, w ie 
A spisköpfe. Am w en ig sten  ab g ese tz t sind  übera ll d ie  K öpfe 
der M ännchen, am s tä rk s te n  dagegen  die der W eibchen  .(s iehe  
den re ic h illu s tr ie rten  A rtikel des H e rrn  R euss im „Stein  d e r 
W eisen ”, B erlin  N W . 6, V erlag  H. Schröder, vom 3. Mai 1925). 
Als „G eb u rtsfa rb en ” dü rfen  n u r die F arb en  g e lten , w elche 
nach der e rs ten , so fo rt nach  G eburt e rfo lg en d en  H äu tu n g  
vo rh an d en  sind . Bei d e r B eru sv ip er kom m en Z eichrlungs- 
form en, die denen  der A lp en asp isv ip e r en tsp rech en , in der 
E bene vor, w äh ren d  schm al geze ichnete  S tücke e rs t  an  den 
nörd lichen  M eeresküsten  und in den B ergen  h äu fig e r w erden . 
B esonders m ärk ische B eru sv ip ern  sind  d u rchschn ittlich  seh r 
b re it geze ichnet (vgl. d ie  B ilder m ärk isch er V ipern  im oben 
e rw äh n ten  A rtikel im „Stein der W eisen "). Bei C o ron isv ipern  
sind- (zum w e ite rn  V ergleich) die schw arzen  B u sch w ald ­
form en am b re ite s ten  gezeichnet, w äh ren d  die T ie re  des 
offenen G eländes im gleichen  G ebiet an Schm alheit d e r Z eich ­
nung  die T al-A sp isv ip e rn  w e it ü b ertre ffen . Bei coronis  sind  
die A bw eichungen so scharf au sg e p rä g t, d aß  b isher fo lgende 
U n te ra rten  derselben  zu un tersch e id en  w a re n : V ipera  coronis  
coronis, T ype, b rau n e  ro trü ck ig e  O tte rn  der M oore; V. coronis 
nigroides, schw arze U n te ra r t  des B uschw aldes, m it d e r N eben­
form  var. zam eno ides, m it fe iner ge lber B egrenzung  der 
schw indenden  Zeichnung. D ie G eb u rtsfarb en  sind  v io le ttb rau n , 
schw arz  und ro tb rau n . V. coronis leopardkia  m it den F a rb e n ­
form en var. coerulea, rosacea, ochracea, chersoides, g risescens  
kom m t auf offenem  G elände  vor, ebenso  V. coronis a sp o id es  
m it seh r schm alen, sp itz  zu lau fen d en  Q uerstrichen  (bei asp is  
sind  d ie Q u erstrich e  n ich t sp itz), un d  e iner F a rb en v aria tio n  
w ie bei leopardina, d e ren  b re ite , sechseckige R ückenflecke 
oft ro tb rau n  gefü llt sind . D ie G eb u rtsfarb en  sind  schön h e ll­
rö tlich - oder v io le ttg rau , d ie Z eichnung  bei den  M ännchen 
schw arz  und ro tb ra u n  w ie im A lter, bei den  W eibchen  braun , 
oliv, ro tb rau n  ohne sch w arz ; auch  die w e iß en  Säum e der 
Z eichnungen  sind^ schon vorh an d en . Bei V. coronis ru d o l- 
ph o id es  end lich  sind  be ide  G esch lech ter gleich g e fä rb t und 
gezeichnet, die G ru n d fa rb e  is t v io le ttg rau  bis fa st w eiß , m it 
g erundeten , m eist g e tren n ten  w e iß u m ran d eten  sch w arzen  
F lecken. F u n d o rt ebenfalls in offenem  G elände. V orläufig  
liegen C o ron isv ipern  n u r aus serbischem  G ebiet vor. G eb u rts­
fa rben  ebenso  w ie bei a lten  T ie ren ; bei a llen  e rw äh n ten  
eo ron /s-F orm en  sind  bei d e r G eb u rt schon die m eist b is zur 
Schnauzensp itze  schw arzen, herrlich  w eiß  gefleck ten  U n te r­
se iten  v o rh anden . V orstehendes k o rrig ie rt und  e rw e ite rt die 
frü heren  A usführungen  in den „ L ace rta”-B erich ten  in „W -” 26, 
28 usw . A usführliches fo lg t in beso n d eren  A rbeiten , E rg ä n ­
zungen auch in w e ite ren  B erich ten  an  d ieser S telle  (vgl. auch 
„W -” 41, B erich t der „Ges. fü r B io log ie”).
B e r l in .  „Ludivig ia“ * (77. H aase, N W • 5, S ten d a le rstr . 13, P or­

ta l l .)  V .: Zum  E delhirsch , S fe p h a n s tr • 29.
14. X. D ie G enera lversam m lung  w äh lte  fo lgenden  V o r­

s ta n d :  1. Vors. H erm ann  Schüm m ; 2. Vors. W illi R ein icke; 
Schriftf. H einrich  H a a se ; K ass ie rer E rn s t Z ieh e ; D e leg ie rte : 
H einrich  H aase  und E rn st G urgel. K assen b estan d  e tw a  70 Mk. 
A n träg e  auf E rhöhung  des m onatlichen  B e itrag es auf 1,10 Mk. 
bezw. 1,20 Mk. w u rd en  ab g elehn t, so d aß  der m onatliche B e i­
tra g  1 Mk., einschl. „W och en sch rift” und V erbandsbeitirägen 
usw., b leib t. — N ächste  S itzung am 28. X., im N ovem ber 
am 11. und 25.
B e r l i n .  „N i/m phaea a lb a “, E .V .*  (G esch ä ftss te lle : J. H ipler,

0 . 112, Niederbarnim str. 27.) V.; Janz, W allnertheaterstr. 3t.
A llen  M itgl. zur K enntn is, d aß  das in A ussich t genom m ene 

E isbeinessen  bei Janz  n ich t am 7. XI., so n d e rn  am Sonnabend,
14. XI., s ta ttf in d e t. Am 6. X I. V o rtrag  des H e rrn  P ennigke 
über den von  ihm k o n stru ie rten  e lek trischen  H eizer m it p ra k ­
tisch er V orführung . Es w e rd en  die M itgl. gebeten , v o llzäh lig  
und pünk tlich  zu erscheinen . — V oran ze ig e : Am 20. XI. h ä lt  
un se r M itgl., H e rr A rth u r P ie tzsch , e in en  V o rtrag  „Land und 
L eute  in B ra s ilie n ”. D er R edner w ird  seine E rfah ru n g en , die 
er d o rt gesam m elt h a t, zur K enn tn is b ringen . D er V o rtrag  
des H e rrn  S e ißer über „B iologie der W asse rp fla n ze n ” kann 
infolge se in er A usführlichkeit und  L änge h ie r n ich t w ie d er­
gegeben  w erden , doch d ü rften  die L eser d e r F ach sch riften  
denselben  in K ürze zu lesen  bekom m en.
Berlin. „Triton“ E. V. (Dr. H einroth, W 62, K urfürstendam m  9.)

25. IX. H e rr Dr. H e in ro th  v e rlie s t eine Z eitungsno tiz  über

den Fang  e in es R i e s e n h a i e s  (Selache m axim a). D as 
au ß ero rd en tlich  se lten e  T ier, zur Fam ilie  der H eringshaie  g e ­
hörig, ist e in  P lan k to n fre sse r . D as h ie r e rw ähn te  E xem plar 
w urde  von einem  F isch d am p fer bei Is lan d  gefangen  un d  in 
C uxhaven g e lan d et. Es h a tte  e in e  L änge  von 8,63 m und 
g eh ö rt zu den g rö ß te n  se in er G a ttung , die ü b e rh au p t je  e r ­
b e u te t w erden . — H err D r. Ahl v e rlie s t w iederum  eine  rech t 
a lberne  N otiz  aus d e r „B. Z. am M itta g ” über e inen  im 
zoolog. G a rten  zu T rie s t geh alten en  Olm, der innerha lb  zehn 
Ja h ren  nu r zw eim al ge fressen  haben  soll. — Sodann  sp rich t 
H e rr D r. M. Rikli, w issen sch aftlich e r M ita rb e ite r der „ Ica” 
A.-G., ü b er „ein ige  N e u e r u n g e n  i n  d e r  k i n e m a t o -  
g r a p h i s c h e n  T e c h n i k ”. A usgehend  davon, d aß  N a tu r-  
w issen sch a ft'e r und T echniker eng  v e rk n ü p ft se ien  (vergl. O tto  
L ilien thals S tud ien  des V ogelflugs zur K onstru k tio n  der e rs ten  
A erop lane  und das W o rt des b ek an n ten  T echnikers P ro f. 
H ilg ard -Z ürich , der P an am ak an a l sei e rs t  m it H ilfe des 
M ikroskops e ro b ert w erden), w e ist d e r V ortr. d a rau f hin, d aß  
d e r N a tu rw issen sch aftle r auch die n euesten  technischen  H ilfs­
m itte l kennen  m uß, um erfo lg re ich  zu forschen , bezw . die 
E rgebn isse  se inen  M itm enschen v e rs tän d lich  zu m achen. E r 
d e m o n s trie rt a ls  e rs te s  e in en  k in em atograph ischen  A uf­
n ah m eap p a ra t, an  w elchem  s ta tt  der b ish e rig en  K urbel eine 
au to m atisch e  S chaltung  m it H ilfe e in e r s ta rk en  F ed e r v o r­
geseh en  ist. D adurch  is t es nunm ehr m öglich, F ilm aufnahm en 
ohne S ta tiv  zu machien. D er V ortr. z e ig t uns F ilm aufnahm en, 
die auf d iese  W eise  gew onnen  sind  un d  teilw eise  m it S ta tiv ­
a p p a ra te n  g a r  n ich t an zu fe rtig en  sind , so z. B. d ie A uf­
nahm en von V ogelnestern  au f den Felsen  Is lands, bei denen  
d e r O p e ra te u r  an  einem  langen  Seile h än g en d  a rb e ite t, fe rn e r 
T eile des vom  V ortr. aufgenom m enen  Film s „A egypten , das 
L and  der P y ra m id e n ” u. a. m. D ie zw eite  N euerung  lieg t 
auf m ik rok inem atograph ischem  G ebiet. B isher feh lte  es h ie r 
an  einem  e infachen  A p p a ra t, den der N a tu rw issen sch aftle r 
se lbst bed ienen  konnte, w äh ren d  er das O bjek t bei d e r A uf­
nahm e durch  das O k u lar des M ikroskopes b eobach te te . D ies 
is t w ichtig , um das lebende  O bjek t s tä n d ig  durch  B edienung  
des bew eglichen  O b jek ttisches und der M ikrom eterschraube  
im G esich tsfeld  und scharf e in g este llt zu behalten . D er neue 
A p p a ra t, M ikrophot, ein  M ikroskopaufsa tz , der auf jed es 
M ikroskop au fzuse tzen  ist, t rä g t  d ieser F o rd eru n g  R echnung. 
D urch  e ine  s inn re iche  K o n struk tion  fa llen  von der L icht­
quelle  1 P roz. der S trah len  in d as A uge des B eo b ach te rs , 
99 Proz. in das O bjek tiv  des se itlich  au fg este llten  A uf­
n ah m e-A p p ara tes . D er V ortr. fü h rt d a rau f versch iedene, auf 
d iese W eise  aufgenom m ene Film e vor. Z un äch st aus den 
G renzgeb ieten  der M ikro- und M ak ro k in em ato g rap h ie : 
M ückenlarven  und D aphn ien . D ann bei schw acher V er­
g rö ß e ru n g  das sch lag en d e  H erz der D aphnie, Schneckenlaich  
in v e rsch iedenen  P h asen  d e r Entw icklung, w obei die 
ro tie ren d e  B ew egung  des Em bryo anschaulich  zu G esich t 
kom mt, In fuso rien , G locken tierchen  und  w achsende K rista lle . 
E ndlich  bei s ta rk e r  und s tä rk s te r  V erg rö ß eru n g  T ry p a n o ­
som en im M äuseblut, w obei zu sehen w ar, w ie das T ry p a ­
nosom a das B lu tk ö rp erch en  an b o h rt, S p irochä te  pa llida , d ie  
E rreg e rin  d e r Syphilis, end lich  die B ew egung  d er B lu t­
k ö rp erch en  und des C hlorophylls, ja  so g a r d ie  B ro w n ’sche 
M olekularbew egung  von Q uecksilberte ilchen . — D aru f sp rich t 
H e rr D r. O eser über F u t t e r z u c h t e n  f ü r  d e n  T e r r a -  
r i a n e r .  A n g ereg t w u rd e  e r  zu se inen  S tud ien  au f e in e r O s t­
a sien fa h rt, a ls der M angel an  F u tte r tie re n  fü r, seine g e fan ­
g enen  R ep tilien  und A m phibien sich b em erkbar m achte. E r 
em pfieh lt fo lgende Z u ch ten : 1. D ie Z ucht d e r M ehlm otte in  
B lechbüchsen m it altem  Mehl (n icht die fe insten , son d ern  
g röbere , K leie e n th a lte n d e  M eh lso rten ). 2. F ü r kleine T iere  
die E ssigfliege, zu züch ten  auf gesch ab ten  M ohrrüben, die 
zu r V erm eidung von Z erse tzu n g sp ro d u k ten  m it Torfm ull, L aub 
usw . v e rm eng t sind . N och k le iner is t die Pilzfliege, d e ren  
M ade in S te inp ilzen  schm aro tz t. 3. D ie K äsefliege. D er K äse 
m uß in Scheiben g eschn itten , ebenfalls in F ü llm ateria lien  e in ­
g ep ack t und an g efeu ch te t w erden . 4. D ie W achsm ade und 
W achsm otte , beso n d ers  em pfeh lensw ert, w eil sich auf dem 
N äh rb o d en  kein  an d ere s U ngeziefer en tw ickelt. Zu ih rer 
Z uch t leg t m an a lte  W ab en  (d ie noch R este  von Pollen  
und V erunrein igungen  von den B ienen e n th a lten ), in einen 
B lechkasten . M an b rau ch t d ann  n u r von Z eit zu Z eit d ie  
W ab e  h em uszunehm en  und die sich zah lre ich  en tw ickelnden  
S chm etterlinge  und L arven  ins T erra riu m  zu schütte ln . D ie 
Z uch t d e r F le ischm aden  em pfieh lt sich nicht, da  das Fleisch 
a ls  N äh rb o d en  zu zerse tz lich  is t und sich dann  zu viel B ak ­
te rien  d a rau f en tw ickeln . Zum Schluß e rrw äh n t H e rr D r. 
O eser, d aß  kein In sek t ohne seine Schlupfw espe sei. Is t die 
Z uch t e inm al von d iesen  befallen, so sei es am besten , gu te  
S chm etterlinge  zu e iner neuen  Z ucht an zusetzen  un d  die a lte  
zu verb ren n en . Aus der seh r leb h aften  D iskussion  g ing  noch 
fo lgendes h e rv o r: D ie M ehlm ottenzucht ge lin g t n ich t imm ef, 
die d e r W ach sm o tte  sch e ite rt oft d a ran , d aß  a lte  B ien en ­
w aben  fü r den L iebhaber n ich t zu h aben  sind , die der K äse ­
fliege e ig n e t sich aus äu ß eren  G ründen  n ich t fü r W o hnung! 
K e lle rasse ln  w erden  von M olchen m it V orliebe gefressen , ü ber 
ihre Z uch t b e s itz t kein M itglied E rfah ru n g  (evtl, in  feucht- 
w arm em  B eh ä lte r  m it K arto ffe lschalen ). A n d e rerse its  w ird  
bem erk t, d aß  d ie V e rfü tte ru n g  von A sseln an  T e rra rie n tie re  
Schw ierigkeiten  h a t, da  d iese m eist T ag tie re , die A sseln  d a ­
gegen  N a ch ttie re  seien , die sich beim E insetzen  so fo rt im 
B odengrunde  des T erra riu m s verk riechen . D as von einem  M it-
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g liede  em pfohlene „U ngeziefer” beim  D ap h n ien fan g  (W a sse r­
läu fer, R ückenschw im m er usw .) e ig n e t sich nach  den E rfa h ­
ru n g en  a n d e re r  g a r  n ich t (H e rr D r. Ahl em p fieh lt R ücken­
schw im m er als F u tte r  für g ro ß e  C ichliden). L au b reg en ­
w ürm er und E n ch y träen  fü tte r t  m an  am  besten  m it a b g e ­
koch ten  H ü lsen füch ten  (auch K affeeg rund , E ierkuchen  usw . 
w e rd en  em pfohlen), die im G eg ensatz  zu  anderem  F u tte r  den 
N äh rb o d en  n ich t säu ern .
Berlin. „Verein der A q u -  u. T err .-F rd e .“ (E m il Schm id t, 

N eu -K ö lln , P flü g ers tr . 63.) V .: „ W ildgrube“. L a n d sb erg er­
s tra ß e  82.

A us A nlaß  u n se res  2 5 j ä h r i g e n  B e s t e h e n s  fin d e t am
7. XI. im R e s ta u ra n t F ü rs ten h o f, K ö p en ick erstr. 137/8, ein  
S tiftu n g sfes t s ta tt .  H um or und W itz , G em ütlichkeit und  F ro h ­
s in n  w erd en  sich an  d iesem  A bend  d ie  H än d e  re ichen . Und 
d ann  w ird  auch  g e tan z t. H a lte s te lle  der S traß en b ah n  d irek t 
v o r dem Lokal, L inie 1 und 44 v e rk eh ren  d ie  g anze  N acht. 
A uch S tad tb ah n h o f Jan n o w itzb rü ck e  ist in  d e r N ähe.
Berlin-Lichtenberg« „Seerose“ E. V.* (P. Jablow sky, Berlin

0 . 112, Sim plonstr. 45.) V.: Stöber, Sonntagstr. 32.
Am 28. X. fin d e t e ine  a u ß ero rd en tlich e  M itg lieder-V er- 

sam m lung  s ta tt .  D ie T ag eso rd n u n g  w ird  am  B eginn  der 
S itzung  bek an n tg eg eb en . Es ist e in  w ich tig e r B eschluß zu 
fassen  und  w erd en  a lle  M itgl. gebeten , an  der S itzung te ilzu ­
nehm en. A nsch ließend  V o rtrag  unse res  F reu n d es H untz  über 
„N atu rg em äß e  A q u a rien e in rich tu n g ” . A nfang  pünktl. 8 Uhr.
Berlin-Tegel. „ V e r e in d .A .-u .T fd e .“ (R .J o ec ks , B ln .-T egel, 

B ru n o w str . 23.)
Nächste Sitzung 3. XI., abends 8 U hr, im Tegeler Vereinshaus. 

V ortrag des H errn  R ektor Jähnert. E rscheinen a ller Mitgl. e r­
w ünscht und Pflicht. Gäste willkommen.
Benthen 0 .-8 . „N ajas”.* (L eh rer G reipel, M annheim erstr. 8.)

D ie W erb e a rb e it fü r den V erein  m uß eine re g e re  w e r­
d e n ; an  b ek an n te  L iebhaber so llen  W erb e fo rm u la re  g e sa n d t 
w erd en . D er V erein  nahm  S te llung  zu r P rä m iie ru n g sfrag e , 
die au f dem  n äch sten  G au tag e  zur Sprache  kom mt. F ü r die 
n äch s te  S itzung  ist e in  V o rtrag  angem elde t, zug le ich  w ird  
e in  w ertv o lles P a a r  F ische ve rlo s t. — S itzung : Jed en  D o n ­
n e rs ta g  n ach  dem 1. und  15. d. M ts.
Biebrich a. Rh. „A quarien- u. Terr.-F r.” * (Jos. M onschauer, 

Borkholderstr. 7.) V.; „Zum R atskeller
N äch ste  S itzu n g : F re itag , 30. X., im R atskeller. W ie  s te ts 

sind  F reu n d e  und  G äste  w illkom m en.
Bobrek, O.-S. „Riccia“.* (J o se f S ten ze i, S o b o tta s tr . 10.) V .: 

M eist er z im m er d es H ü tten ka sin o s.
E ines T ages ze ig te  das e ine  T ier von den S calaren , die 

u n se r Vors, h a t, e in e  A nschw ellung am U nterle ib , d ie e in e r 
L eg erö h re  ähnlich  w ar. Es w a r  ab er n u r das E nde des M ast­
darm es h e ra u sg e tre te n  un d  d ie ganze  h e rau sg e tre te n e  S telle  
g e rö te t. A llm ählich  t r a t  e in  H a a r aus der A fte rö ffn u n g  h e r ­
aus. Am n äch sten  T age  w a r die G eschw ulst zurückgegangen . 
I s t  in einem  an d eren  V ereine  schon e tw as A ehnliches b eo b ­
a ch te t w o rd en ?  W ir sch ließen  fo lg en d es: D ie T iere  w urden 
m it T ubifex  g e fü tte rt. V ielleicht h a t da das T ier ein H aar 
o d er sonst e tw as  h aa räh n lich es m it versch luck t un d  n ich t v e r ­
d au en  können. — E in  T rich o g a ster  la liu s-W eibchen w ar beim 
A tem holen  zw ischen  die H eizung  g e ra ten  und  w u rd e  nach  
ca. 2 W ochen  e r s t  gefunden  — a ls  Skelett. — D ie be iden  
le tz te n  V ersam m lungen  w aren  seh r schlecht besucht. W ir 
m öchten  doch u n se re  M itgl. b itten , zu r nächsten  S itzung b e ­
stim m t und vo llzäh lig  zu erscheinen , da  w ich tige  Sachen auf 
d e r T ag eso rd n u n g  stehen . (U. a. B esch lußfassung  über eine 
W eih n ach tsfe ie r  oder V ergnügen .) — N ächste  S itzung am
6. XI., abends 71/o U hr, in unserem  V ereinslokal. G äste  w ill­
kom m en.
B r e m e n .  „Roßmcißler“ E. V.* (Franz Wöll, T im m ersloherstr. 8.) 

V .: H o te l H eidem ann , M ünchenerstr. 66-70.)
Z u d er A n frage  d e r A q u arien sek tio n  B rünn  in  der „W .” 28, 

b e tr. A b l a i c h e n  z w e i e r  C i c h l i d e n w e i b c h e n ,  au f die 
w ir  schon in der „W .” 30 a n tw o rte te n , te ilt  H e rr H ellem ann  
noch e rg än zen d  m it: „Zur Z uch t d e r in te re s sa n te n  M au lb rü ter 
h ie lt ich e tw a  10 W eibchen  und e in  M ännchen, w elches n a c h ­
e in a n d er m it a llen  W eibchen  ab la ich te . So d a u e rte  es n a tü r ­
lich  n ich t lange, d aß  ich alle  v e rfü g b a re n  B ecken m it jungen  
M au lb rü te rn  b ese tz t h a tte . E in  L iebhaber nahm  dann  das 
M ännchen m it. Als die W eibchen  nu n  w ied er Laich an se tz ten , 
übernahm  e in  W eibchen  die R olle des feh lenden  M ännchens, 
fächelte  w ie  e in  rich tig es M ännchen eine G rube, s ta n d , e inen  
A ugenblick  z itte rn d  neben  dem la ichenden  W eibchen  und 
str ich  d an n  auch w ie e in  rich tig es M ännchen b e fru ch ten d  über 
den Laich. In te re ssa n te r  W eise  nahm  d an n  das als M ännchen 
fung ierende  W eibchen  den L aich  ins M aul. D rei T age  tru g  
es den L aich  im M aule,“ d an n  spuckte  es ihn, a ls  n a tü rlich  
V erp ilzung  e in tra t ,  w ied er a u s .” E ine  ex ak te  B eobach tung  
ü b e r d ie G e f ä h r l i c h k e i t  d e r  P l a n a r i e n ,  es h a n d e lt 
sich  in  diesem  Falle  um die an  dem d re ieck igen  K opfe le ich t 
k en n tlich e  P lanaria  gonocephala , m achte  H e rr  v. H a rten . In 
einem  Z uchtbecken  m it ju n g en  B ad is saß  beim  M ulm absaugen 
e in  Ju n g tie r  unbew eglich  an  der Scheibe. Als e r das T ier 
h e rv o rzo g  bem erk te  er, d aß  es von e in e r e tw a  1 cm g ro ß en  
P la n a rie  fe s tg eh a lte n  w urde. Beim  H erv o rh o len  des Ju n g ­
tie res  'ließ die P la n a rie  n ich t los, so n d ern  r iß  m itten  durcli. 
Von d er G efäh rd u n g  des L aiches g e rad e  durch  d iese  u n sich t­

b a ren  R äu b er is t ja  schon häu fig  in den V ereinsberich ten  
gesch rieb en  w o rd en  (vergl. auch  „W .” 1925, Nr. 6, S. 94). 
H e rr S troop  fü h rt dazu  aus, d aß  durch  d iese u n sich tb a ren  
R äuber, auch  die im B oden  leb en d en  ro te n  M ückenlarven g e ­
h ö ren  dazu, w ohl schon  m anche au ssich tsre ich e  Z ucht v e r ­
n ich te t w o rd en  sei. V or allem  die m ehrere  T age liegenden  
E ie r (Scheibenbarsch , D anio , Fundu lus) sind  b esonders g e ­
fäh rd e t. — D ie näch ste  S itzung am D o n n erstag , 29. X., fä llt 
w egen  des F re im ark tes  aus. N äch ste  V ereinssitzung  am D o n ­
n e rs tag , 12. XI., 81/ 2 Uhr. W ir b itte n  um Pünktlichkeit. D er 
Q u a rta lsb e itra g  ist fällig . U eberw eisungen  a n  H errn  F r. 
Schürer, G ö sse ls tr. 37.
Breslau. „ N ep tu n ”."' (F- H äsler, O elsnerstr. 13,1.) V .: Zool. 

M useum , S te rn s tr .
D er von  H e rrn  S tü tze  geh alten e  V o rtrag  fand  au fm erk ­

sam e H ö re r und vo llen  B eifa ll. E ine  A bhand lung  über den  
V o rtrag  w erd en  w ir in  e in e r der n äch s ten  N um m ern der 
„W .” geben.
Charlottenburg. „ W asserstern “.* (P . F iebig, N o rd h a u sen er­

s tra ß e  2.) V .: Kaf f e e  K oegel, W ilh e lm p la tz , S p reestr. 10.
H eute , abends 8 U hr, h ö ren  w ir von H errn  G ün ter, Red. 

d e r „W .”, e inen  V o rtrag  über „B ru tp fleg e  im T ie rre ich ”. Mit 
dem E rscheinen  A ller w ird  g e rechnet. In  d e r le tz ten  S itzung 
ko n n ten  w ir e ine  F ischverlosung  v e ran sta lte n . D er K assierer 
konnte  d e r K asse dad u rch  12,50 Mk. zu führen . F e rn e r kam en 
ro te  M ückenlarven  zur V erteilung . Auf d e r T üm peltou r am 
B u ß tag  übern im m t H err  H. Czyba die F ü h rung . D ie M itgl. 
w erd en  gebeten , fü r u n se re  W eih n ach tsfe ie r schon je tz t die 
Z ah l und A lter ih re r  K inder anzugeben. Bei der d ies jäh rig en  
W eih n ach tsfe ie r fin d e t e ine  g egenseitige  B eschenkung  u n te r  
den  M itgl. s ta tt .  W ir b itten , m öglichst se lb s tan g e fe rtig te  G e­
schenke zu  b rin g en ; es ist ra tsam , schon je tz t m it der H e r­
ste llu n g  zu beginnen. — V ersam m lu n g sk a len d er: 27. X., 10. XI.,
24. XI., 8. XII., T ü m peltou r 18. XI. V o rs tan d ss itzu n g : 15. X II. 
bei H e rrn  R ich ter, W eih n ac h tsfe ie r: 27. XII. G äste  sind zu 
a llen  V e ran s ta ltu n g en  u nd  V ersam m lungen herzlichst w ill­
kom m en.
Dortmund. „Triton .“* (H ugo  Sch ied , N o rd m a rk t 22.)

N äch ste  V ersam m lung Sam stag , 31. X., abends 8 Uhr, im 
V ereinslokal „K ölnischer H o f” (R öm erzim m er). T ag eso rd n u n g : 
L ite ra tu rb e r ic h t;  L ic h tb ild e rv o rtra g : „Die H ochseefischerei
und  ih re  B ed eu tu n g  fü r die V o lk sw irtsch aft” ; L ieb h ab erau s­
sp ra ch e ; V erschiedenes. A nsch ließend  gem ütl. B eisam m en­
sein. D am en m itb ringen . G äste  w illkom m en.
Dresden. A rb e ite r-A q u a r ien -V ere in .” (G . M unker, Löb-

tauerstr. 98 1.) V.: Sickerts Restaurant, Kl. Plauenschegasse 43.
Von jetzt ab finden unsere Sitzungen in obigem Lokal sta tt, 

da uns d as bisherige zu klein geworden ist. Da unsere nächste 
Versam m lung auf das Reform ationsfest fällt, beginnt diese schon 
um  6 U hr abends und laden w ir dazu ganz besonders die Damen 
ein. Nach Abwicklung einer kurzen Tagesordnug findet ein 
geselliger Abend m it Konzert, Gesang, hum oristischen und kom i­
schen V orträgen, sowie Verlosung und eventuell auch Tanz statt. 
Kostenpunkt ist gleich Null. W ir bitten um zahlreichen Besuch 
d e r Genossen nebst V erw andten und Bekannten. — 3. X. Da uns 
einige G e l b r a n d k ä f e r  u n t e r  V e r g i f t u n g s e r s c h e i ­
n u n g e n  g e s t o r b e n  w aren , nachdem  diese sta rk  pigmen­
tie rte  Fische gefressen, w iederholte  Gen. R. dies E xperim ent und 
konnte das gleiche R esultat feststellen. Dem Gen. standen drei 
G elbrandkäfer zur Verfügung. Zunächst fütterte  e r  diese m it 
einem K reuzungstier von P laty-H elleri, welches seh r schwach 
schw arz gefärbt w ar. Die K äfer fraßen den F isch ohne nach­
teilige Folgen. N ach m ehrtägigem  Fasten  bekam en die Käfer 
aberm als ein solches Kreuzungstier, doch diesm al ein ganz 
schw arz gefärbtes. Die K äfer fielen sofort über das Opfer her, 
doch fraßen sie n u r wenig davon und w aren  binnen kurzer Zeit 
Leichen. D as W asse r w a r ganz und g a r  schw arz  g e fä rb t. Gen. 
R. setzte W asserflöhe in das getrübte W asser, und auch diese 
lebten nu r wenige Stunden. W ir glauben dam it bewiesen zu 
haben, daß das schw arze Pigm ent der B astarde giftig ist und 
w erden nun noch den Versuch m it einem H echt m achen, sobald 
w ir einen auftreiben können. Es w äre  uns lieb, w enn ein Be­
rufener einm al das Pigm ent nach  seiner chem ischen Beschaffen­
h e it untersuchte und uns das R esultat m itteilte. — D er V ortrag 
des Gen. B. behandelte die beiden Sinne: Fühlen und Hören. E r 
wies nach, daß  beide seh r gleichartig sind und verbreitete sich 
dann über diesbezügliche Beobachtungen bei Fischen, Vögeln und 
sonstigen Tieren. Daß Fische hören  können, bestreitet er, doch 
haben diese äußerst feine Gefühlsnerven, m ittels deren  sie in 
Druckwellen um gew andelte Schallwellen w ahrnehm en und darauf 
reagieren. U nser Kanarienvogel muß ein gutes Gehör haben, 
denn bei jedem  m elodischen Geräusch oder bei Musik stim m t e r  
ebenfalls m it ein. Auch Frösche haben Gehör; w er schon einen 
m ännlichen Laubfrosch gepflegt ha t, w ird  wissen, daß man den­
selben seh r leicht durch  ein ähnliches Geräusch zum Quaken 
veranlassen  kann. — In nächster Zeit w ird  uns Gen. B. noch 
die anderen  Sinne erläu tern  und somit den zweiten Teil beenden. 
N ächste Sitzung am 31. X., abends 6 U hr, Geselliger Abend. 
Dresden. „ W a sserro se“. (W ilh . H ille , S ch lilte rs tr■ 17 b .) V. ■ 

L öw enbräu , M o ritzs tr .
17. X. D er 1. Vors, sp rich t über das Laichgeschäft bei den 

neuen P anchax plagfairi. E r h a t die Beobachtung gemacht, daß 
dieselben auf den Boden im  Sand ablaichen. Auch bei anderen 
Mitgl. ist die gleiche Beobachtung gem acht w orden. Dagegen
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kann unser Milgl. Herr Kruschwitz berichten, daß bei ihm die 
Laichabgabe in dem dichtesten Pflanzengewirr stattfindet. 
Welche Erfahrungen haben andere Vereine gemacht? Zu be­
merken wäre noch, daß auch Pflanzen in hinreichender Menge 
bei den ersteren sich befinden. — Besonders interessiert uns der 
Artikel des Herrn Dr. Linde, wo bekannt wird, daß derselbe 
Infusorien gezüchtet hat. Damit wäre uns viel geholfen, denn 
die leidige Aufzucht von Jungfischen wäre mit einem Schlage 
gelöst. Ferner gibt der 2. Vors. Herr Bäger seine Versuche 
zwecks Vertilgung von Polypen in den Aquarien durch Mayrol 
und Kochsalz bekannt. Die Versuche mit Mayrol haben gute 
Erfolge gezeitigt, während mit Kochsalz kein Resultat erzielt 
wurde. In ein Becken 50 X  40 X  40 cm schüttete H err Bäger 
50 Gramm in W asser gelöstes Mayrol, nach 3 Tagen w ar an den 
Polypen keine Veränderung. Nach 3 Tagen nochmals 30 Gramm 
aufgelöstes Mayrol nachgegossen, veranlaßte Einziehen der Ten­
takeln und bald darauf gänzliches Verschwinden der Polypen. 
Kochsalzversuche: In einem Becken 60 X  50 X  50 cm, auf ein 
Liter ein Teelöffel Kochsalz gerechnet, hatte keine Veränderung 
im Verhalten der Polypen zur Folge. Auch nochmaliges Wieder­
holen war ohne Resultat. Der Duisburger Verein „Acara“ be­
richtet über Zuchterfolge mit 5jährigen Danio. Es w ird ange- 
zweifelt, daß der Danio ein solches Alter überhaupt erreicht. 
Jedenfalls verwenden unsere Mitgl. nur einjährige Tiere zur 
Zucht. Ein Zeitungsausschnitt kommt, unseren ’Pestitzer Teich 
betreffend, zur Verlesung. In diesem wird angeregt, den Teich 
als Naturdenkmal zu erhalten. Der Teich enthält immei weniger 
Wasser. Der Grund ist, daß die Sohle gesprungen ist und eine 
Instandsetzung dringend notwendig erscheint. Ein Schreiben 
an den Stadtrat soll diesen Schaden wieder beseitigen und be­
wirken, den Teich unbedingt wieder in Ordnung zu bringen. 
Der Bericht unseres 1. Vors, über den stattgehabten Ausflug 
nach Meißen zeigte, daß derselbe zur allgemeinen Zufriedenheit 
verlaufen ist; leider w ar die Beteiligung sehr gering. Der nächste 
Ausflug muß unbedingt zahlreicher von unseren Mitgl. besucht 
werden. Die Sparbüchse brachte 12 Mk. — Am 31. X. findet früh 
9 Uhr im Freiberger Hof, Freibergerplatz, der Igda-Tauschtag 
statt. Jeder, der etwas wünscht oder abzugeben hat, soll sich 
dort einfinden. Zur nächsten Vereinssitzung am 7. XI. findet 
von unserem Kassierer Herrn Ilöfer der Vortrag „Winterarbeiten 
eines Aquarianers“ statt. Jedermann ist dazu eingeladen.
E is e n a c h .  „Triton”.* (Herrn. Reinecke, Rennbahn 47.)

Am letzten  V ereinsabend am 10. X. behandelte Mitgl. 
Prof. Kühner im ersten  V ortrag seiner freundlichst in Aus­
sicht gestellten V ortragsreihe w ährend des W interhalbjahres 
die „ D a p h n o i d e e n ”. Zunächst die Eingruppierung dieser 
für den A quarianer wichtigen F u ttertiere  in die Fauna der 
G ewässer erläuternd, w eist er daraufhin, daß die D aphnoideen 
zu den niederen Krebsen zählen, wo sie zur O rdnung der 
B lattfüßer gehören und hier eine U nterordnung der W asser- 
flöhe oder Cladozeren darstellen. Es folgen nunmehr A us­
führungen über die G estalt dieser K ruster. An der Hand 
einer großen Zeichnung der D aphnia e rk lä rt der Redner den 
eifrig  Zuhörenden die K örperteile und die Merkmale der 
Daphnoideen. H ieran anschließend verbreitet e r sich über die 
Biologie, der Lehre vom Leben der Daphnoideen. Von der 
E rnährung, die aus Pflanzenkost, d. h. aus kleinsten Algen, 
besteht, ausgehend spricht e r über die Einwirkung des Lichtes, 
der Kälte und W ärm e auf die Tiere. Als w eiterer Punkt 
findet das g rößte Interesse die eigentümliche Fortpflanzung 
der D aphnoideen. Eingeschlechtliche Fortpflanzung durch die 
Sommereier. Sodann W intereier, Trockenperiode. Das Vor­
handensein von m eistens nur W eibchen, das Erscheinen der 
M ännchen e rs t dann, wenn die biologischen V erhältnisse un­
günstig werden und anderes. Der Vortr. gibt ferner aus 
seinen Beobachtungen bekannt, daß der B arom eterstand auf 
die Tiere gar nicht einwirke. Längere Ausführungen sind 
auch dem großen V arietätsverm ögen der Daphniden gewidmet. 
Zum Schlüsse führt der Redner in einer Reihe von m ikro­
skopischen P räpara ten  die hier in und um Eisenach am häu­
figsten vorkommende'n A rten der Daphnoideen, unter B ekannt­
gabe des Fundortes vor. W eibchen und Männchen werden 
gezeigt; W eibchen mit Sommer- und solche mit W intereiern, 
verschiedene V arietäten einer Art und andere besonders in ter­
essante P räpara te  aus seiner großen Sammlung.
E lb e r fe ld . A.- u. T.-V. „R o ß m ä ß l e r ( P a u l  Langenfeld, 

Königstr. 326.) V.: Freie Schule, Kölnerstr.
Sportfreund Hilker hielt einen einleitenden Vortrag über die 

praktische Handhabung eines Mikroskops; es ist unbedingt er­
forderlich, daß ein jedes Mitgl. sich mit demselben vertraut 
machen müsse. Da in jeder Sitzung dasselbe aufgestellt ist, 
werden die Mitgl. gebeten, äußerlich erkrankte Tiere mitzu­
bringen zur Feststellung der Krankheit, um heilwirkend einzu­
greifen. Freund Küpper berichtet über eine Seuche, welche

£anz plötzlich unter den in Gesellschaft mit Danio-Arten und 
ebendgebärenden lebenden Prachtbarben aufgetaucht ist. 

Aeußerliche Erkrankungen zeigten die Tiere nicht, und nach dem 
Absterben ein durchgefressenes, erbsengroßes Loch bis auf die 
Gräten in der Brustpartie unter den Kiemen. Unseres Dafür­
haltens könnte es sich nur um einen Kiemenbazillus handeln, 
welcher durch sein Durchfressen den Tod herbeiführte. Der 
ganze Bestand von ca. 70 Stück wurde bis auf einige vernichtet, 
aber seltsamerweise griff die Seuche auf andere Tiere nicht über. 
Durch Erhöhung der Temperatur auf 28 0 glaubt Freund Küpper

die Krankheit gebrochen zu haben, da die noch übrig gebliebenen 
Fische sich recht munter und gesund fühlen. Wir richten des­
halb an die Oeffentlichkeit folgende Fragen: Sind derartige 
Krankheitserscheinungen schon vorgekommen? Wodurch können 
dieselben hervorgerufen werden? Welch wirksames Mittel ist 
im Wiederholungsfälle anzuwenden? — Mückenlarven werden in 
jeder Sitzung zur Verteilung gelangen, sorge ein jedes Mitgl. für • 
das nötige Transportgefäß. — Nächste Sitzung 29. X. Tages­
ordnung: Vortrag über Pflege und Zucht von Copeina guttata; 
Vorbereitung für den Lichtbilderabend; Verschiedenes. Gäste 
sind stets willkommen.
F r a n k fn r t  » . M. „Wasserrose”.* (Chr. Alt, Ffm.-West, Mark­

grafenstraße 2.)
10. X. Der Vors, des V. D. A., Herr Stridde, überreichte in 

feierlicher Weise unserem Herrn Alt die Goldene Plakette, die 
demselben für die Wiederentdeckung und 'Weiterzüchtung der 
Microhydra gelegentlich der Stuttgarter Tagung des Verbandes 
verliehen worden war. Zahlreich waren auch die Mitgl. der 
beiden Brudervereine „Biol. Gesellsch.“ und „Iris“ erschienen, 
und der Wunsch, die drei Vereine öfter zusammenzusehen, 
w'urde allgemein geäußert. Das freundschaftliche Verhältnis der 
Vereinsvorstände und der Mitgl. untereinander soll in der Weise 
weiter gepflegt werden, daß Vorträge, von welchen man auf 
allgemeines Interesse rechnen kann, regelmäßig die Vereine zu­
sammenführen. — Für die nächste Sitzung (24. X.) bitten wir 
um Zahlung der restlichen Quartale für die „W .“. — Die letzte 
Fischbörse, die am 11. X. in unserem Vereinslokal abgehalten 
wurde, w ar recht gut beschickt und es wurde auch ein trotz der 
vorgerückten Jahreszeit noch guter Umsatz erzielt. — Allen un­
seren Mitgl. möchten w ir dringend ans Herz legen, die Sitzungen 
fleißig zu besuchen; der Sommer ist vorüber und Herbst und 
W inter sind die Jahreszeiten, in welchen man dem Vereinsleben 
im Kreise Gleichgesinnter ein paar Stunden opfern muß. 
G elften k f r o h e n . „Aquarien-Liebhaber-Verein“* (Garms, v. d. 

Reckestr. 19.) V .: „Bürgerkrug“, Hochstr. 43.
18. X. Eine Tümpeltour nach Leithe soll veranstaltet werden. 

Herr Studienrat Eulefeld wird sich derselben anschließen. Tag 
und Stunde wird den Mitgl. schriftlich bekanntgegeben. — Herr 
Weiß sprach über Abdichten von Becken und empfahl zum Aus­
gießen der Kittfugen Flaschenlack, der in allen Fällen dem Pech 
vorzuziehen sei. — Nächste Versammlung 1. XI., vorm. 10 Uhr. 
G er n  1. T h . „W asserrose“ * (Curt Fink, M euselwitzerstr.32.)

21. X. Der Besuch der heutigen Sitzung ließ zu wünschen 
übrig, wie sollen dann unsere nächsten Lichtbilderabende aus- 
sehen? — Unser Mitgliedertänzchen zum Stiftungsfest findet am
14. XI. bei Starkens statt. Die Stiftung einiger Badis badis durch 
Herrn Welker brachte der Kasse eine schöne Einnahme. Ein 
Posten Stabheuschrecken kam zur Gratisabgabe. Zur nächsten 
Sitzung haben sämtliche Mitgl. zu erscheinen, da Beschlußfassung 
über eine Ausstellung im nächsten Jahre erfolgt.
G e r sd o r f  (Bez. Chemnitz). „Trianea.” (Krämer, Oberlungwitz, 

Goldbachstr. 648.)
Letzte Versammlung w ar gut besucht. Kamerad Fritzsch 

gab Bericht über den G autag in Limbach. — Nächste V er­
sammlung findet am 31. X. und nicht am 6. XI. s ta tt ;  die 
Tüm pelfahrt am 1. XI. An alle ä lteren  Mitgl. die Bitte, sich 
immer zahlreich an den Versammlungen zu beteiligen und 
unsere schöne Sache durch M itwirken zu unterstützen. 
G la u c h a u . „Hydra“.* (Bruno W underlich, Friedrichstr. 32./ 

V .; Rest. „Zur Traube“, H offnung.
Nächste Sitzung Donnerstag, 29. X., abends 8 Uhr; pünkt­

liches und zahlreiches Erscheinen ist erwünscht, da jetzt immer 
durch unsere Anlage wichtige Beschlüsse gefaßt werden. W ir 
ersuchen die Mitgl., die vorläufig noch kein Stück Land ge­
pachtet haben, sich Sonntags zur Arbeit mit einzufinden. Sonn­
abend, 31. X., und Sonntag, 1. XI., soll die Einzäunung des Grund­
stückes vorgenommen werden und brauchen w ir hier auch Ar­
beitskräfte. W ir bitten die Mitgl., die Steuern recht bald an den 
Kassierer abzuführen, um dem Kassierer einen glatten Abschluß 
am Jahresende zu ermöglichen.
G le lw lt z  „Verein G leiwitzer Aquarienliebhaber 1911”.*

8. X. H err Zielosko berichtet über die Gauvorstandssitzung. 
Herr Richter gab einer kurzen Bericht über die Verbandstagung 
in Stuttgart. Ferner sollen sich die Vereine zu einer Beitrags­
erhöhung für den Gau äußern. Herr Kotzias stellt sich mit 
seinem Lichtbildervortrag „Naturdenkmäler“ zur Verfügung und 
sollen diesbezügliche Anträge an ihn gerichtet werden. — Nächste 
Sitzung am 5. XI.
G o th a . „Nymphaea“.* (L. Kitzenberg, Schäferstr. 24.)

In der Versammlung vom 19. IX. wurden uns wertvolle Auf­
schlüsse gegeben über in unseren Becken nicht angenehme Gase, 
wie Kohlensäure und Methan oder das sog. S u m p f g a s ,  in 
einem Vortrage unseres Dr. Aliendorf. Mit der verbreiteten An­
sicht, daß das Sumpfgas durch das schnelle Aufsteigen nach der 
Wasseroberfläche keine Zeit fände, sich dem W asser mitzuteilen, 
ist es demnach nichts, das Gegenteil ist der Fall. W ir müssen 
also vorsichtig in der W ahl des Bodengrundes sein, er darf keine 
verwesenden Stoffe enthalten und muß, wenn nicht eher zwin­
gende Gründe vorliegen, mindestens alle 2 Jahre erneuert wer­
den. Unsere Mitgl. haben mit lehmhaltigem Grund die besten 
Erfolge. — Am 3. X. w ar die Versammlung ganz besonders inter­
essant durch Vorführung einer neuen Heizplatte, die der Vors, 
schon 8 Tage ausprobiert hatte; es wurden noch 2 Mitgl. be­
stimmt, die diese Heizplatte genau erproben sollen. Die Resultate
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sollen an anderer Stelle der „W.“ bekanntgegeben werden. — 
Am 17. X. hatten w ir den 4. Abend des L a t e i n - K u r s u s ;  
das Interesse hieran w ar ganz besonders rege. Bemerkenswert 
ist, daß die Versammlungen stets gut besucht sind und in jeder 
Versammlung Neuaufnahmen stattfinden können. Am 31. X. 
kommt ein bekannter Naturfreund unseres Vereins zu Worte in 
einem Vortrage über den Kanarienvogel Gleichzeitig Verteilung 
von Pflanzen.
G o tte s b e r g  I, S c h le s .  „Ludwigia“.* (R. Runge, Alte Bahnhof­

straße 38.)
18. X. In Rücksicht auf den geschäftlich behinderten 1. Vors., 

der sein Amt niederlegte, leitet bis zu der im Januar stattfinden­
den Generalversammlung der Stellvertreter, Herr Runge, die 
Geschäfte des Vereins. An sämtliche anwesenden Mitgl. wurde 
Futter verteilt, Enchytraeen und Wasserflöhe. Anwesend waren 
alle Mitgl. bis auf diejenigen, die mit ihren Beiträgen soweit im 
Rückstände sind, daß sie sich fürchten, zu kommen. Diesen Mitgl. 
wird in nächster Zeit .eine „Gratulation“ ins Haus flattern. Wer 
in Zukunft Futter haben will, muß die Sitzungen besuchen, an 
Nichtanwesende wird nichts abgegeben, es sei denn, daß das 
Fehlen entschuldigt ist. Nächste Versammlung Sonntag, 15. XI., 
9 Uhr vormittags.
H a m b u r g . „Arbeiter-Verein.“ (A . Kaiser, Altona, Jacobstr. 4 p.)

Nächste Versammlung am 11. XI. bei Mahlstedt, Osterstr. 79. 
Gäste stets willkommen.

(Schluß.)
Den B insen ähnlich finden w ir die Sumpfsimsen (H eleo- 

charis palustris), die in fünf wenig unterschiedlichen A rten 
Vorkommen. Von den Binsen unterscheiden sie sich leicht 
durch die B lütenähren, die an der Spitze stehen, s ta tt se it­
lich. Am bekanntesten ist die kleine zierliche Nadelsimse, 
die auch als U nterw asserform  vor kommt und sich daher vor­
züglich für unsere A quarien eignet. Das verhältnism äßig 
seltene B rachsenkraut (Isoetis lacustris) mit seinen stie l­
runden B lättern  geht sehr tief ins W asser; w irkt auch als 
A quarienpflanze sehr dekorativ. Im H abitus den Simsen ähn­
lich ist der P illenfarn (Pillularia globulifcra); er verm ehrt 
sich durch Ausläufer, sendet stets 2 Halme nach oben, findet 
sich nicht sehr häufig und ist als Aquarienpflanze sehr ge­
sucht. Noch seltener ist der Kleefarn (Marsilia quadrifolia), 
der dem v ierblättrigen Klee sehr ähnlich ist. Zu erw ähnen 
sind noch Calla palustris, die Sumpfkalla, auch D rachen­
wurz, Schlangenkraut, genannt. Die Blütenhülle ist außen 
grün, innen weiß, die reifen Beeren rot. Ist nicht sehr 
häufig, doch habe ich sie vor dem Kriege auch bei Hamburg 
stellenw eise reichlich gefunden. B ekannter ist die Schwertlilie 
(Iris pseudacorus) mit ihren schw ertförm igen B lättern . Mit 
ihren gelben Blüten fällt sie schon von weitem auf. Sehr 
selten sind un ter andern auch der S trandling (Litorella  
juncea) mit seinen schmalen fleischigen B lättern  (blüht im 
Juni—Ju li; die Blüten sind einhäusig d. h., Staubblüten und 
Stempel sind an e iner Pflanze vorhanden) und die zur gleichen 
Zeit blühende Pfriem enkresse (Subularia aquatica). Die 
B lä tter sind pfriemenförmig, die weißen Blüten sitzen in 
lockeren Trauben. Der Schlammschachtelhalm (Equisetiim  
lim osum ) lagert im O berhaupt nach und nach K ieselsäure und 
w ird im H erbst sehr brüchig und hart. Mit den Halmen 
polierte man früher hölzerne Schachteln, die Pflanze bildet 
auch reine Landform und Tauchform. Die Schwanenblume 
(B utom us umbellatus), auch Blumenbinse, W asserliesch, 
W asserviole genannt, is t die erste, die mit ihren rosafarbenen 
doldig gehäuften Luftblüten im Rohrwald den Blütenreigen 
beginnt. Sie bildet im H erbst sich ablösende W interknospen. 
Schlammboden w ird bevorzugt. D er Igelkolben (Sparganium ) 
kommt bei uns in 6 A rten vo r; am häufigsten ist der ästige 
Igelkolben (Sp. ramosum). Die B lätter sind linear, d re i­
kantig, die Blüten stecken in kugeligen Köpfen mit grünen 
Stem pelblüten und gelblichen Staubblüten und setzen nach 
der Reife dem Pflücken durch starkes Stechen W iderstand 
entgegen. D er B lütenstiel w ird daum enstark und gehört eben­
falls nebst den beiden folgenden uns sehr bekannten Arten 
zu den Schlammpflanzen. Die Früchte sind schwimmfähig, 
sinken im Frühjahr durch E indringen von W asser auf den 
Gruqd. Die Pflanze fühlt sich im ganz flachen wie im tiefen 
W asser gleich wohl. Die w andelbarste Pflanze unter den 
Schlammpflanzen ist das P feilkraut (Sagittaria). Erreichen die 
ersten  bandartigen B lätter die Oberfläche, so kommt es 
häufig zu echten Schwimmblättern mit langen dünnen 
Stielen; m eist jedoch durchstoßen sie gleich die Oberfläche 
und bilden die bekannten herzförmigen B lätter. Im H erbst 
w erden Brutknospen abgestoßen, die auf den Grund sinken. 
Am besten gedeiht die Sagittaria bei 15—30 cm W assertiefe. 
Kann sie die W asseroberfläche nicht erreichen, so gedeiht 
sie auch als Tauchform sehr gu t; die B andblätter können 
bis zu 272 m lang werden. Ueber die 2 m-Tiefe hinaus geht 
sie rap ide zurück und stellt auch die Blütenbildung ganz 
ein. Die Landform zeigt zw erghaften W uchs, Stengel und 
B lä tter w erden holziger. D er Froschlöffel (Alism a plantago), 
der verbreite tste  V ertreter der Froschlöffelgewächse, besitzt 
nicht die große A npassungfähigkeit seines eben beschriebenen 
Verwandten. Seine günstigsten D aseinsbedingungen sind 16 
bis 15 cm W assertiefe. Die B lä tter sind gut gestielt und als 
echte L uftb lätter entwickelt. Der langstielige B lütenstand mit 
seinen rötlichen kleinen Blüten w irkt im Aquarium sehr 
dekorativ. Zur B ildung von Schwimmblättern kommt es sehr

selten. Auch die Tauchform zeigt im Gegensatz zum Pfeil­
kraut nur dürftigen W uchs. Als Landform finden wir den­
selben zw erghaften W uchs wie bei der vorigen Pflanze. Die 
leichten Samen w erden vom W asser mitgenommen. Die B e­
fruchtung geschieht hauptsächlich durch Schwebfliegen. Sein 
V etter, der g rasblättrige Froschlöffel (A. grarjiinifolium ), be­
vorzugt Tiefen von 1/2 m. Seine B lätter sind schmaler und 
mehr bandartig. Die B lütenstände sind noch höher; bildet 
ebenfalls Landform. Aehnliche Lebensformen finden wir bei 
dem H ahnenfußlöffel oder Igelschlauch (Echinodorus ranun- 
culoides). Ist selten, desgl. der schwimmende Froschlöffel 
(A. natans). Bildet eine im Schlamm stehende Rosette 
flam m enartiger B lätter, die von unten allmählich abstirb t : 
tre ib t einen langen fädigen Sproß zum Sproß, bildet dort 
eine Krone flacher Schwimmblätter und errichtet darüber die 
weißlichen Blüten. B ildet ebenfalls kümmerliche Landform 
und U nterw asserform  mit linearen flutenden B lättern, die bei 
genügender Tiefe W intergrün bleiben. H ierm it wollen wir uns 
den Schwimmpflanzen zuwenden, die unseren Gewässern das 
farbenfreudigste Bild geben. — Am verbreitetsten  ist die 
N ym phaea alba, die weiße Seerose, daneben die glänzende 
Seerose (N . candida) und deren große Anzahl von Neben­
formen. Die W urzeln w urden  früher gegessen, der O stasiate 
ißt sie noch heute. Die Schwimmblätter haben alle gasigen 
N ährstoffe zuzuführen. Die Schwimmfähigkeit der B lätter 
w ird durch Luftnetze erleichtert. Die Spaltöffnungen sind nur 
auf die O berfläche der B lätter beschränkt. Das Ablaufen von 
Regen und Spritzw asser w ird durch eine W achsschicht e r­
leichtert, die die B lätter oberseits durch die H aut schwitzen. 
Im flachen W asser w erden auch kleine, derbere und dickere 
freistehende .Luftblätter gebildet. Bis zur Erreichung der 
Oberfläche, die unter allen Umständen erzielt werden muß. 
dienen bandartige B lätter der Atmung. Bei den weißlichen 
Blüten ist eigentümlich, daß der Kelch die Krone is t; was 
sich nach innen in G estalt von B lum enblättern anschließt, 
sind b la ttartig  umgewandelte Staubgefäße. Die Blüten 
schließen sich des A bends; in der Regel sind sie vorweiblich 
gebaut. Die B estäubung geschieht hauptsächlich durch den 
Schilfkäfer. Nach Abfallen der B lum enblätter taucht der Stiel 
durch Abwärtskrüm men ins W asser, wo die Frucht reift. Die 
Samen sind anfangs schwimmfähig, eindringendes W asser 
vertre ib t die Luft und bringt die Samen dann zum Sinken. 
Die sehr seltene Seekanne (Lim nanthem um  nym phaeoides) aus 
der Familie der Enziane geht nicht über 40 cm tief. Ihre 
buttergelben Blüten erheben sich senkrecht über den W asser­
spiegel; ihre B lä tter sind nicht so zähe wie die der N. alba, 
sie verfallen schon gegen Ende des Sommers. Die früher zahl­
reich auftretende W assernuß (Trapa natans) zeigt in den 
letzten Jahrzehnten einen auffallenden Rückgang und ist heute 
fast selten geworden. Aus einem verästelten Stengelkörper 
ste ig t sie mit langen weichen Sprossen zur Oberfläche und 
entw ickelt dort eine breite Schwimmrosette aus grün-rötlichem 
Laub. Die W urzeln dienen nur noch zum Verankern, da die 
Pflanze die gesam te N ahrung dem W asser entnimmt, mittels 
kiem enartigen N ebenwurzeln; sie kommt daher freischwim­
mend ebenso gut fort. Inm itten der Rosette zeigen sich von 
Ende Juni bis Anfang Septem ber m attw eiße Blüten. Meist 
tr itt Selbstbestäubung ein. Bekannt ist die eigenartige Frucht, 
die durch Abwärtskrüm mung des B lütenstieles unter W asser 
reift. Die gelbe Teichrose (N unhar luteum ) bildet sehr zarte 
Tauchblätter, die nicht notw endig an die O berfläche gebunden, 
sondern auch als U nterw asserblätter lebensfähig sind. Die in 
6 A rten vertretenen F roschkräuter (Ranunculusj bilden so gut 
Landform en, wobei die Spaltöffnungen nur oberseits vo r­
handen sind, wie Unterw asserform en. Die B lätter sind g e ­
schlitzt. Die Bestäubung versehen Schwebfliegen, Hummeln, 
Bienen, da sie süßen N ektar führen. Bei den Tauchformen 
tr itt Selbstbestäubung ein. R. fluitans  bildet auch Schwimm­
b lätter. Die echten Schwimmpflanzen entnehmen ihre Nahrung 
nur noch dem W asser und der Luft. Die W urzeln sind in 
H aftorgane abgeändert, Poren nur oberseits. Der große 
W asserschlauch (Utricularia vulgaris) ist zwar mehr eine Auf­
triebspflanze, da sie im Frühjahr im Boden haftet, wenn sich 
aus den auf dem Schlamm liegenden W interknospen die neue 
Pflanze entw ickelt. Bekannt sind die blasenähnlichen Gebilde, 
die der Pflanze als Schwimm- und Fangapparate  dienen. In 
Fischteichen kann sie der Fischbrut gefährlich werden, vor 
allem ab er in unseren Zuchtaquarien. Außer dem kleinen 
W asserschlauch (U. m inor) haben wir noch vier w eitere, sel­
tener vorkommende A rten. Die sattgelben Blüten, die zu 
3 und 4 an rötlichen Stielen sitzen, ragen über die Oberfläche. 
Im O sten finden w ir noch eine w eitere fleischfressende 
Pflanze, die Aldrovanda vesiculosa, eine Verwandte der 
Sonnentauarten, deren BlatthäLften mit reizbaren B orsten be­
se tz t sind, die bei der Berührung zusammenklappen. Das 
Teichlehermoos (Riccia fluitans), die Idealpflanze für viele 
Zuchtaquarien, ist durch zarte H aftfasern lose im Schlamm 
verankert. W erden die losen Polster zu Üppig, steigen die 
kleinen, viereckigen Sternen gleichenden Rosetten an die 
Oberfläche und wuchern hier lustig w eiter. Das Sumpfleber­
moos (Ricciocarpus natans) is t seines üblen Geruches wegen 
nicht für unsere A quarien nutzbar. Die kleinen Schwimm­
b lä tter sind für Luftatm ung eingerichtet, die U nterseite ist 
m it kleinen gesägten Zipfeln besetzt, die als Gleichgewicht 
dienen. Die Vermehrung geschieht durch Teilung und durch 
Sporen. Die W asserlinsen (Lem na) sind in 5 Arten vertreten.
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von denen die wurzellose W. (W olffia  arrhiza) sehr selten 
ist. Die Dreieckslinse (L. trisulca) entwickelt sich im Frühjahr 
zu ofet handhohen Pflanzenstöcken, später erfolgt der Auf­
trieb. Es kommt selten zur Blütenbildung. Bei den anderen 
A rten, der Buckellinse (L. gibba), der kleinen (L. m inor) und 
der großen W asserlinse (Spirodelg polyrrhizaj besitzt jedes 
der echten Schwimmblätter ein langes Haftwurzelchen, um der 
Pflanze N ährsalze zuzuführen und ihnen das Gleichgewicht 
gegen W ellenschlag usw. zu sichern. D er W asserfarn oder 
W asserakazie (SaLvinia natans) entwickelt jederseits der 
M ittelrippe eine Reihe ovaler Blättchen, die die Aufnahme 
von N ährstoffen aus der Luft, sowie die Atmung besorgen. 
Sie senkt ebenfalls T auchblätter büschelartig hinab, die die 
gelösten Nährsalze auf nehmen und der Pflanze das Gleich­
gewicht geben. Am besten soll sie dort gedeihen, wo F loß­
holz im W asser lagert. Der Froschbiß (H ydrocharis m orsus) 
sieht einer kleinen Seerose nicht unähnlich. Die N ähr- und 
Haftwurzeln sind auffällig lang und gew ähren dadurch keinen 
schönen Anblick im Aquarium. Aus den W inkeln der B lätter 
tre ten  den ganzen Sommer über Ausläufer hervor, die mit 
einander verbunden bleiben. Die B lätter werden von 
Schnecken und W asserraupen angefressen. Das Volk hielt 
früher die Froschlarven für die U ebeltä ter; daher auch der 
Name. Die untergetauchten W asserpflanzen sind die für den 
A quarianer w ichtigsten. Eine der beliebtesten, das Tausend­
b la tt (M yriophyllum) tritt bei uns in 3 A rten auf:  dem ährigen 
Tausendblatt (M. spicatum ), dem quirlblütigen Tausendblatt 
(M. verticillatum j und dem wechselblütigen (M. alterniflorum). 
Es wird oft mehrere Meter lang und bildet bei stärkerem  Auf­
treten  größere flutende U nterw asserwiesen. Die quirlförmig 
angeordneten B lätter sind in viele kam m artig angeordnete 
Zipfel zerteilt. Die B lütenähren sind recht unscheinbar, die 
Pflanze verm ehrt sich auch durch Stecklinge. Bei genügender 
Tiefe bleibt sie Wintergrün. Die Krebsschere, auch W asser­
schere oder W asseraloe, ist hier im Norden recht häufig. Im 
W inter verankert sie sich im Grund und steigt im Frühjahr 
an  die Oberfläche. Die B lätter sind linear und gestachelt, in 
Form eiper Rosette, und ragen zur H älfte aus dem W asser 
empor. Vom Mai—Juni finden wir ihre großen weißen Blüten. 
Die Stempel entwickeln sich auch ohne Befruchtung zu Früch­
ten, die allerdings nicht keimfähig sind. Meist verm ehrt sich 
die Pflanze auf ungeschlechtl. W ege. Die Krebsschere bleibt 
Wintergrün. Bei Austrocknung ihrer W ohngew ässer gedeiht 
sie auch als Landform. Der Frühlingsw asserstern mit unge­
teilten B lättern träg t seinen Namen von seinen oberen, 
rosettenförm ig angeordneten B lättern, die einem Stern g lei­
chen. Er geht auch in die Landform über und zwar so voll­
kommen, daß er nun nicht mehr im W asser leben könnte; 

•er ist nun einjährig. Vom Sum pfwasserstern gilt das gleiche. 
D er H erbstw asserstern (Callitriche autumnalis), der sehr 
selten ist, bleibt im G egensatz zu den vorigen unter W asser. 
Am zahlreichsten vertre ten  sind die Laichkräuter; allein die 
G attung Potam ogeton ist mit etw a 21 A rten zur Stelle. Schon 
der Name deutet ihre hervorragende Eigenschaft als bevor­
zugte Laichgelegenheit der Fische an ; ein Teil von ihnen ist 
vieljährig und w urzelt ständig im Boden; manche jedoch nur 
vorübergehend, die ihren gesam ten N ahrungsbedarf dem W as­
ser entnehm en. Landgänger finden w ir unter ihnen n ich t; 
auch die Befruchtung geschieht meist durch den W ind, aber 
auch durch das W asser, das die Pollen direkt in die in Höhe 
der W asseroberfläche stehenden Blüten hineinschwemmt. 
Einige bilden ihren B lütenstaub ganz unter W asser aus. Viel­
fach findet auch eine Vermehrung durch abgetrennte Sprossen 
s ta tt ;  vorzugsweise bei dem schwimmenden Laichkraut (P. 
natans), dem glänzenden (P. nitens), dem durchwachsenen 
(P. perfoliatus) und dem gekrüm mten Laichkraut (P. pecti- 
natus). Einige bringen W interknospen in jeder Knotenachsel 
hervor wie das krausblättrige (P. crispus), das kleine 
(pusillus) und das haarförm ige (P. trichoides). Das häufigste 
ist das schwimmende Laichkraut (P. natans). Die A rten sind 
oft auch für den Fachmann sehr schwer zu unterscheiden, da 
stehendes und fließendes G ew ässer den Pflanzen ihren 
eigenen Stempel aufdrücken. In stehendem G ewässer w erden 
sie meist breitblättrig , im fließenden dagegen schm alblättrig, 
Ueber die 3 M eter-Tiefenzone bleiben die meisten Wintergrün. 
Schlammiger Grund w ird tunlichst vermieden. Zu den Laich­
kräutern  gehören ferner das ausschließlich im M eerwasser 
vorkommende Seegras (Zostera m arina) und das Zw ergseegras 
(Z. nana). V erwandte A rten: Posidonia oceanica und Cymo- 
docea sind die einzigsten B lütenpflanzen des Meeres und 
zw ar in der Nord- und O stsee und dem Mittelmeer. Elodea 
canadensis, die W asserpest, wurde vor ca. 90 Jahren aus dem 
nördlichen Amerika eingeführt und h a t sich hier heimisch 
gemacht. Nach einer gew altigen Vermehrung, die stellenweise 
sogar der Schiffahrt hinderlich wurde, setzte später ein Rück­
gang ein, der die Pflanze auf ein beschränktes Maß zurück­
führte. Die Gründe hierin sucht man einerseits darin, daß, da 
die Pflanze zw eihäufig ist und nur weibliche Exem plare ein­
geführt sind, sich Inzucht bemerkbar m acht; andererseits auch 
auf dem Mangel an Kalisalzen. Seltener ist die der Elodea 
ähnliche Grundnessel (H ydrilla verticillata); ein leichtes 
Merkmal zum Unterscheiden sind die gezähnten B lätter. Die 
beiden dem M yriophyllum ähnlichen H ornkrautarten, das 
g la tte  H ornkraut (Ceratophyllum  submersum) und das rauhe 
H ornkraut (C. dem ersum ) sind die einzigsten V ertreter der 
Igellockgewächse. Das H ornkraut ist sehr zerbrechlich; die

B lätter werden im H erbst knorpelig und hornartig. Blüten 
und W urzeln fehlen ganz. Die Ludwigiaarten, die man zu den 
W eidenröschen rechnet, zeichnen sich durch ihre verkehrt­
eiförmigen, auf der U nterseite roten B lätter, die dem Auge 
eine angenehme Abwechslung bieten, aus. Die W asserfeder 
(H ottonia palustris) bietet, wo sie zahlreich auftritt, wie z. B. 
in O ldenfelde bei Hamburg, ein prächtiges Bild zur Blütezeit 
im Mai. Die in Traubenform stehenden Blüten sind weiß oder 
hellrosa. Das Pfennigkraut (Lysimachia nummularia) mit 
seinen fast kreisrunden B lättern  und goldgelben Blüten blüht 
auch im W inter grün, ist aber eigentlich mehr Sumpfpflanze. 
D er Tannenwedel (H ippuris vulgaris) bleibt in tieferen Ge­
w ässern unter W asser und w eist mit seiner quirligen B elau­
bung Aehnlichkeit mit dem Myriophyllum auf, gleicht aber als 
Sumpfpflanze mehr dem Schlammschachtelhalm. Zum Schluß 
sei noch auf unsere giftigste Uferpflanze hingewiesen, den 
W asserschierling (Cicuta virosa). Die B lätter sind dreifach 
gefiedert, die Dolden weißblühend. Besonders Kinder sollten 
von den E ltern  nachdrücklich auf die G efährlichkeit dieser 
Pflanze aufmerksam gem acht werden.

H u m b n rg . „Zierfisch-B örse“ Gr. Hamburg. (A- Fokken, 
Hbg. 31, Voigtstr. 11.) V.: Schmiiser, Ecke Fuhlentwiete  
und Am elungstr.

Die Börse w ar trotz der schlechten Witterung sehr gut be­
sucht. Neben einem größeren Posten guter Fische wurden wieder 
eine große Anzahl seltener Wasserpflanzen verlost. — Es stehen 
immer noch verschiedene Transportgläser der Börse aus. Um 
baldige Rückgabe wird gebeten. — Liebhaber, werbt für unsere 
gute Sache, indem Ih r Freunde und Bekannte sowie Euere 
Vereinskollegen mit den Zielen und Vorteilen der Zierfischbörse 
bekannt macht. Nach Beendigung der Börse kommt regelmäßig 
die Geselligkeit zu ihrem Recht. Ein Punkt, den Ortsgruppe und 
Gau 2 im Interesse unserer Hamburger Bewegung fördern sollte. 
Nächste Börse Sonnabend, 7. XI. Bei genügender Beteiligung 
wird ein Durchlüfter verlost.

H a m b u r g -Z e n tr u m . „Cap Lopez“.* (W. Praelorius, Clasing- 
straße 6 III.) V.: Schmüser, Ecke Fuhlentwiete u. Amelungstr.

13. X. Herr Pr. berichtete, daß er mit Herrn F. ein unbe­
rührtes Plätzchen Natur in nächster Nähe Hamburgs gefunden 
hat, in dem trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit fast unsere 
gesamte Wasserflora in ganz riesigen und tadellosen Exemplaren 
vertreten war. Ein reifer Samenstand von Iris pseudacorus, 
welcher an dem Ort gefunden wurde, lag zur Ansicht vor; fast 
sämtliche Anwesende deckten sich mit Samen ein, um im F rüh­
jah r die Pflanze zu kultivieren. Das Plätzchen Natur soll je­
doch vorläufig nicht allgemein bekannt gemacht werden, da es 
sonst wohl bald eine Quelle der Ausbeutung sein würde. — An­
schließend fand die Versammlung der Ortsgruppe Hamburg des 
Gaues 3 statt, in der sehr wichtige Fragen ventiliert wurden. 
Vor allem, ob es nicht möglich ist, die Beiträge zum Gau auf 
ein Minimum herabzusetzen, das es jedem Verein ermöglicht, 
seinen Verpflichtungen präzise nachzukommen. — Ferner hielt 
H err Pr. einen Vortrag: „Erlebnisse in Südamerika“, über den 
an anderer Stelle berichtet wird. — Nächste Versammlung am 
27. X., Verlosung von 1 Paar Pterophyllum scalare und Abgabe 
von roten Mückenlarven.

H a m b u r g -E im s b ü tte l .  „Platy“, Tischrunde.* (F. Gerlach, 
H. 31, Lutterrothstr. 52.)

19. IX. B e tr .: „W asserross”-Rathenow (S. 592 der „W .”). 
Das Verschwinden des Männchen vom G i r a r d i n u s  f o r -  
m o s a  w ird wohl ganz natürlich vor sich gegangen sein. Ein 
kühner Sprung ins Ungewisse — eine kurze R ast am Boden 
an der Sonne — und von dem winzigen Kerlchen ist dann 
nur noch wenig vorhanden. Ein F uß tritt beerdigt ihn. — Bei 
uns ist sodann (ad 2) der "Laichvorgang w iederholt in genau 
der gleichen W eise vor sich gegangen. Das W eibchen w ar 
befruchtet und genügt dies für längere Zeit. W ir sehen aus 
diesem Vorgänge nichts des Absonderlichen, was diskutabel 
erschiene. — H err Grelek-Altona verfügt über zwei verschie­
dene N e t z a l g e n .  Sie unterscheiden sich in Farbe sowohl 
als auch in anderer Beziehung. Die eine N. ist spinneweb­
dünn, wohin gegen die andere grobm aschig ist. Es w ird ange­
nommen, daß es sich nur um verschiedene Entwicklungs- 
stadien der N. handelt. Die N. ist oft der „Strick” für schlanke 
Fische, wie z. B. Danio, welche, wie beobachtet wurde, mit 
dem Kopt durch die Maschen schwimmen und sich dann beim 
Rückzug regelrecht aufhängen. Beim Atmen blähen sich die 
Kiemen und die feinen Fäden haken dahinter. Ein E ntrinnen 
ist unmöglich. Als Sauerstoffproduzent ist die N. hochzu­
schätzen. — H errn Gerlach gingen auf ganz rätselhafte W eise 
ca. 20 rote P l a t y - J u n g f i s c h e  ein. Die Tiere, die reinrot 
gefärbt waren, hatten  bereits eine Größe von 1V2—2 cm e r­
reicht. W ärm e, Durchlüftung, Sonne, alles was ein Fischherz 
begehren könnte, w aren vorhanden. Die Jungen starben eines 
nach dem andern in einigen Tagen. Alle übrigen Insassen 
des geräum igen Beckens, darunter die E ltern der Jungen, sind 
heute noch wohlauf. Irgend eine Ursache, die den Tod e r­
kennen ließe, w ar an den Fischen nicht wahrzunehmen. — 
U nter kleine M itteilungen (s. S. 628) schreibt H err G ünter 
von der „ I r i d e s c e n s b a r b e ”, die mit der von unserem 
Mitgl. Landgraf im Jahre 1923 eingeführten „ E i l a n d b a r b e ” 
identisch sein soll. Es mutet eigenartig an, daß jetzt nach
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2 Jahren, w ährenddessen reichliche Nachzucht erzielt wurde, 
auch von anderer Seite diese Barbe eingeführt sein soll. So­
viel uns bekannt, stammen alle im Handel befindlichen „Ei­
landbarben” von dem 1923er Im port ab. —
H a r b u r g  (E lb e ) .  „Roßmäßler“, Arbeiter-Verein f. A.- u. T.-L.

(Paul Marggraf, ürum brechtstr. 60,11.)
26. IX. Unser 3. Stiftungsfest, verbunden mit Bannerweihe, 

haben w ir in unserem Vereinslokal aufs festlichste begangen. 
Ein mit Blumen geschm ückter Saal, begrüßte unsere Frauen. 
An der allgem ein fidelen Stimmung konnte man aberm als 
sehen, daß es bei uns „Roßm äßlern” ste ts  urgem ütlich zu ­
geht und es an nötigem Humor nicht fehlt. Kaffeetafel und 
Tanzkränzchen hielten die Teilnehmer bis morgens gegen 
4 Uhr zusammen. 9. X. Der Besuch unserer letzten  Versamm­
lung w ar w irklich ein sehr reger zu nennen. Koll. M arggraf 
te ilt mit, däß die Zentrale nochmals gebeten habe, die M it­
gliedsbücher usw. einzuschicken, dam it die vorzunehm enden 
A rbeiten schnellstens ' erledigt würden. Koll. M arggraf e r­
klärte, sobald K larheit über die inneren V ereinsangelegen­
heiten geschaffen sei, sollte die Sache umgehend erledigt 
werden. Koll. Levandowsky gab einen kurzen Bericht über 
das Vergnügen. Durch Stiftung ist ein Ueberschuß von 10 Mk. 
zu verzeichnen. — N ächste Versammlung am 13. XI., Anfang 
präzise 71/ 2 Uhr. U nter anderem  w ird uns Koll. Kaiser vom 
Ham burger B ruderverein einen sehr interessanten V ortrag an 
Hand unseres neuen Leitz-M ikroskop’s, welches bis zur 1050- 
fachen V ergrößerung arbeitet, halten. Ist das nicht ein Grund 
zum pünktlichen Erscheinen? G äste stets herzlich Willkomm.!
H ü rd e . „Arbeitsgem einschaft d. A .- u• T.-Fr„ E . V "  (Arth.

Zinda, Remberg 32.)
H err Johenning setzte seinen Vortrag „Aus der Entwicklungs­

geschichte des Lebens“ fort: S c h w ä m m e  u n d  K o r a l l e n .  
Im ersten Abschnitt w ar die Entwicklung von der Einzelzelle zu 
den Zellvereinen besprochen worden. Sie heißen auch Coenobien 
griech.: Koinos — gemeinsam, bios =  Leben) und sind soziale 
Verbände für gemeinsames Leben. Als Beispiel w ar die Kugel­
alge oder Volvoxkugel (latein.: volvo =  ich wälze) angeführt, 
die, obwohl ih r Durchmesser nur 1 Millimeter mißt, bis 12 000 
Einzelwesen enthalten kann. Eine ähnliche Zellenkugel ist die 
Blastula (latein.: kleiner Sproß), eine Grundform der vielzelligen 
Tiere, woraus sich die Gastrula entwickelt, durch Einstülpung 
eine doppelte Zellenschicht in Becherform bildend. Haeckel 
schreibt allen lebendigen Organismen Empfindung zu, spricht 
aber den Pflanzen, niederen Tieren und Protisten (Einzellern, 
griech.: protos =  erster) das Bewußtsein ab. Wenn Empfindung 
nur da ist, wo etwas empfunden wird, so ist sie als Bewußt­
werden irgend einer Veränderung, Wirkung, eines Reizes immer 
mit Bewußtsein verbunden, sei dieses auch noch so schwach. 
Empfinden ohne Bewußtsein könnte es demnach gar nicht geben. 
Bei den niedersten Protisten lösen die Reize der Außenwelt 
(Protoplasma =  Zellenstoff) nur jene unentbehrlichen Bewegun­
gen des Wachstums und Stoffwechsels aus, welche allen Or­
ganismen gemeinsam und für ihre Erhaltung unentbehrlich sind. 
Dasselbe gilt auch für die meisten Pflanzen. Bei vielen frei be­
weglichen Protisten rufen äußere Reize an jeder Stelle der nack­
ten Oberfläche des einzelligen Körpers äußere Bewegungen des­
selben hervor, die sich in der Gestaltsveränderung, oft auch in 
der Ortsveränderung äußern. So werden z. B. von den Wechsel­
tierchen oder Amöben (griech.: ameibo =  ich wechsle) Schleim­
füßchen ausgestreckt und eingezogen und so kriechende Fort­
bewegung ermöglicht. Diese Schleimfüßchen sind also noch 
keine beständigen Organe. Aber viele Protisten weisen bereits 
eine höhere Stufe der Entwicklung auf, nämlich Tast- und Be­
wegungsorgane, äußere Fortsätze des Protoplasma. Der Reiz, 
der die Tastorgane trifft, wird unmittelbar durch das Plasma 
zu den Bewegungsorganen fortgeleitet und bewirkt deren Zu­
sammenziehen, so bei vielen Infusorien (Aufgußtierchen, latein.: 
infundo =  ich gieße hin). Man hat diese zuerst in den Auf­
güssen von getrockneten Pflanzenblättem und dergl. entdeckt 
und lange geglaubt, daß sie dort ohne alle Keime durch „Ur­
zeugung“ aus unorganischen Stoffen entstünden. Zu diesen ein­
zelligen Wesen gehören die Geißeltierchen oder Flagellaten 
(latein.: flagellum — Geißel), die ein bis zwei lange Geißeln 
tragen, und die Wimpertierchen oder Ziliaten (Zilium — Wim­
per) .mit vielen kurzen Wimpern. Ih r kleiner, von einer Haut 
umgebener Zellkörper hat eine Oeffnung zur Nahrungsaufnahme 
(Mund) und eine andere zur Ausscheidung (After). Magen ist 
das ganze Innere, das ein oder mehrere Zellkerne enthält. 
Manche Arten sitzen mit einem fadenförmigen Stiele an dem 
Stengel einer Pflanze fest. Der schwächste Reiz, welcher die 
Geißeln oder Wimpern trifft, bewirkt sofort eine Zusammen­
ziehung des festsitzenden Fadens. Man nennt diese Erscheinung 
„einfachen Reflexbogen“. Reflex ist die unbewußte Reizbewegung 
(latein.: reflexto =  ich biege zurück). Manche dieser Infusorien 
sitzen in größerer Zahl beisammen und bilden eine Kolonie. — 
Unter den mehrzelligen Tieren stehen am tiefsten die Schwämme. 
In Seen, Teichen, Flüssen und Kanälen findet man häufig an 
Gegenständen festsitzende grüne oder graue Massen. Bald bilden 
sie Krusten oder Klumpen, bald sind sie bäum- oder geweihartig 
verzweigt. Das sind Süß wasserschwämme. Ein solcher Schwamm 
stellt eine ganze Kolonie von Einzelwesen dar, die von Kanälen 
durchzogen wird. Diese öffnen sich in vielen Poren nach außen. 
Ein gemeinsamer Hohlraum ist vorhanden. Die meisten 
Schwämme sind im Meere auf dem Grunde angewachsen. Die

einfachste Vorstufe des Schwammes ist der Gastraea sehr ähn­
lich, ja, Haeckel nennt sie geradezu festhaftende Gastraeaden. 
Das sind kleine, 1—3 mm lange Schläuche, bestehend aus einer 
äußeren und einer inneren Zellenschicht. Bei den äußeren Zellen 
hat schon eine Verschmelzung stattgefunden und dieses „Haut­
blatt“ hat sich am Fuße mit Sandkörnchen, im oberen mit 
Schwammnadeln gepanzert, die nach oben gerichtet sind. Ein 
anderer dieser einfachsten Schwämmchen hat sich die zierlichen 
Kalk- und Kieselschälchen winziger Urtierchen eingepanzert. 
Man kann nicht begreifen, wie diese Gastraeade, die nur geringe 
Bewegungen ausführen kann, so etwas fertig bringt. Schon bei 
der Flimmerkugel (Volvox), die nur eine Zellenschicht, aller­
dings bis zu 12 000 Einzelwesen, aufweist, fanden wir, daß zur 
Fortpflanzung sich die größeren Zellen einer Art mit den kleinen 
anderer Art verschmolzen. Die Gastraeade aber bildet in der 
inneren Zellenschicht zweierlei Zellen, die w ir männliche und 
weibliche nennen müssen. Sie bilden durch Vereinigung be­
fruchtete Keimzellen. Diese, in der Leibes(Magen-)höhle ge­
boren, werden durch den Mund ausgeworfen, und die Entwick­
lung beginnt von neuem. Die Gastraeaden oder Urdarmtiere 
können zu den Urahnen der Menschen gerechnet werden. Ein 
junger Schwamm ist noch ein Einzeltier, der ältere eine ganze 
Kolonie. Aber auch der einfache Schwamm, der Olynthus, ist 
nach Haeckel nichts weiter als eine umgekehrte, mit der Mund­
öffnung festgeheftete Gastraeade. Da sie nun oben keinen Aus­
gang hat, ist die Körperwand siebförmig von feinen Poren durch­
brochen zum E intritt des ernährenden Wasserstromes. — Der 
knollenförmige Körper der meisten Schwämme, auch des be­
kannten, im Mittelmeere mit langen Gabeln vom Meeresgründe 
losgelösten Badeschwammes, ist aus Tausenden von Gastraeaden, 
„Geißelkammern“, zusammengesetzt und von einem Kanalsystem 
durchzogen. Dadurch gelangen kleinste Lebewesen und ver­
wesende Stoffe in das Innere. Der Badeschwamm gehört zu 
den Hornschwämmen, die, um den weichen Körper zu schützen, 
in ihren Wandungen biegsame, seidenartige Hornfasern aus­
sondern; die Glasschwämme bilden kieselige Gerüste, die Kalk­
schwämme Kalkskelette. In den Gesteinsschichten der schweize­
rischen und schwäbischen Jura sind ihre Reste so massenhaft 
vertreten, daß sie am Aufbau dieser Schichten hervorragenden 
Anteil nehmen. Die Stöcke oder Kolonien entstehen aus Einzel­
tieren durch Sprossung und Teilung. Die Schwämme gehören 
noch zu den tiefstehenden mehrzelligen Tieren. Sinnesorgane, 
Nerven, Muskeln fehlen ihnen. Man kann sich nicht wundern, 
daß man sie für Gewächse, die auf dem Meeresgründe wachsen, 
gehalten hat. Sie bilden die unterste Abteilung der Hohl- oder 
Pflanzentiere. — Ein Mitgl. klagte über ein Becken, welches 
trotz mehrmaligem Wasserwechsel trübe bleibt und in dem die 
Pflanzen faulen, was den Fischen aber nichts schadet. Viel­
leicht wird uns von anderer Seite Aufklärung zuteil. — Nächste 
Versammlung am 7. XI., abends 7 Uhr; pünktliches und voll­
zähliges Erscheinen erwünscht. Zahlung der rückständigen Bei­
träge, Besprechung über Nikolausfeier.
L ü d e n s c h e id .  „Danio”, A.- u. T.-V. (Alfred Trimpop, Unter­

wehberg 161 b. Lüdenscheid.) V.: F. Tütemann, Friedrichstr.
Nächste Versammlung Sonntag, 1. XI., vorm. Punkt 10 Uhr, 

im Vereinslokal F. Tütemann, Friedrichstr. (Gasthof zum Kaiser 
Friedrich). Die Kollegen werden gebeten, zu dieser Versamm­
lung ihre alten Mitgliedsbücher der I.-G. mitzubringen, damit 
diese der Zentrale eingeschickt werden können. Da in dieser 
Versammlung der 1. Schriftführerposten neu besetzt werden muß, 
so ist das Erscheinen aller Kollegen dringend erforderlich. 
Freunde und Gönner unseres Vereins stets herzlich willkommen.
M e r s e b u r g .  „A.- u. T.-Verein".* (R. Schwalbe, Annenstr. 3.)

In Anbetracht der im November stattfindenden A u s s t e l ­
l u n g  werden die Mitgl. gebeten, bis zur nächsten Versammlung 
(2. XI.) die Angabe über Gläser und Fische, die zur Ausstellung 
gebracht werden, zu machen. Um noch einige Punkte zu be­
sprechen, ist vollzähliges Erscheinen Pflicht. — Ein Mitgl. be­
richtet über die P a a r u n g  u n d  B e f r u c h t u n g  b e i  
F l u ß k r e b s e n  und ruft damit bei der Versammlung leb­
haftes Interesse hervor. (Es ist zweifellos,, daß der nicht ganz 
kleine Leserkreis der „Wochenschrift“ diesem Thema gleichfalls 
„lebhaftes Interesse“ entgegenbringt; w ir bitten daher die Leitung 
des Merseburger Vereins, den Vortrag im nächsten Bericht mög­
lichst ungekürzt zum Abdruck zu bringen. G. W. & S.)
M ü n c h e n . „Isis” E. V. (Dr. med. F. Steinheil, Karlstr. 24.)

6. V. Abendunterhaltung mit Damen bei musikalischen und 
anderen Darbietungen, die nei äußerst regem Besuche in bester 
Weise zur allgemeinen Befriedigung verlief und der Kasse einen 
Ueberschuß von 54 Mk. brachte. — 13. V. Zum Artikel Arnold 
(„W.“ Nr. 18): Auch w ir haben die N e t z a l g e  hier und da 
auftreten sehen; plötzlich waren die schönen Gebilde, vielleicht, 
wie A. meint, durch andere Algen verdrängt, wieder verschwun­
den. — In dem oft auffallend erscheinenden Verhalten der Vögel 
Schlangen gegenüber, können auch wir nur Neugierde erblicken, 
jede Veröffentlichung, welche Märchen, wie den hypnotisierenden 
Blick der Schlange, bekämpft, ist zu begrüßen. — 20. V. „Bl.“ 
Nr. 6. Die Haltung von W ü r f e l -  u n d  R i n g e l n a t t e r n ,  
bei der dieselben auch im W inter zur Fortpflanzung schreiten, 
ist naturwidrig und wir möchten solche künstliche Treiberei 
wenigstens als Regel nicht empfehlen. Ein ähnliches Erlebnis, 
wie H err Dr. Kallert, hat vor einigen Jahren der 1. Vors, ge­
habt. Die angeblich erschlagene Maus hatte aber wohl nur eine 
kleine Menge Gift genommen gehabt, so daß die Schlange das
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unverdaute Tier wieder erbrach und mit dem Leben davon kam; 
einige Wochen später wieder zu fressen anfing. Besprechung 
der 3. Lieferung von Klingelhöffers Werk, welche sich den voran­
gegangenen würdig anschließt. — 27. V. H err Hailer demonstriert 
einen Stein, mit prächtigem Lebermoose bezogen, da-s sich in 
einem Glashause entwickelt hat. H err Dr. Lehrs weist einige 
prächtige Exemplare von Lacerta viridis aus Passau vor und 
knüpft daran Bemerkungen über die Einwanderung südlicher 
Lacerten nach Deutschland. — 3. VI. Zur Frage S c h m i e r -  
a 1 g e („W.“ Nr. 22) teilt H err Professor Wirk mit, daß er durch 
Einwerfen von Eisenspänen ebenfalls sehr gute Erfolge in der 
Bekämpfung dieser lästigen Plage gehabt hat. H err Kaiser zeigt 
eine am Egelburgersee erbeutete, starke Ringenatter von 105 cm 
Länge vor, außerdem prächtige Exemplare des krausblättrigen 
Laichkrautes, Herr Gramsamer eine Larve des Gelbrandkäfers, 
Herr Einberger hat aus einem Weiher in Föching bei Holz­
kirchen alle drei bei uns einheimischen Wassermolche mitge­
bracht. — 10. VI. Der 1. Vors, zeigt zwei Leopardnattern vor, 
die er von auswärts als „ g e s t r e i f t e “ L e o p a r d n a t t e r n  
erhalten hat. Es sind bei den Tieren wohl vier dunkle Längs­
streifenschatten wie bei vielen Leopardnatlern, namentlich im 
Beginn der Häutungsperiode, zu sehen, es handelt sich aber 
leider nicht um die echte gestreifte Form, die mehr im Osten 
des Verbreitungsgebietes dieser Schlange vorkommt; er demon­
striert die Reproduktion einer von ihm hergestellten Photo­
graphie der gestreiften Varietät von C. leopardinus. — 24. VI. 
Die erste Nummer der Mitteilungen der Freunde des zoologischen 
Museums in Berlin, die viel Interessantes bietet, zirkuliert. Wir 
möchten sehr zum Eintritt in diesen Verein, dessen Bestrebungen 
sehr unterstützenswert sind, aufmuntern. In „W.“ Nr. 25 inter­
essiert besonders der Artikel von Herrn Dr. Franck in Braun­
schweig über den Hummer. Zu dem Artikel vom G i f t s p e i e n  
d e r  S c h l a n g e n  hat H err Dr. Steinheil das Buch von 
Fitzsiinmonds, Snakes of South-Afrika, mitgebracht, in dem sich 
die Photographie einer Käfigglasscheibe, die von einer solchen 
Schlange über und über bespien ist, befindet. H err Mölter stiftet 
Literatur für die Vereinsbibliothek. Herr Hailer verteilt an die 
Mitgl. Nymphaeensämlinge und gibt die nötigen Anweisungen zur 
Aufzucht (Henkel, Nymphaeenbuch). Herr Dr. Steinheil demon­
striert seine fast 17 Jahre in seinem Besitz befindliche Phyllophis 
carinatus, eine jetzt nahezu 2 m lange chinesische Colubride. 
Die Schlange zeigt seit ein paar Jahren im F rühjahr Anschwel­
lung in der Gegend der Unterkieferdrüsen, die vielleicht als 
Retensionsgeschwulst aufzufassen ist und im Laufe des Sommers 
fast ganz verschwindet. Herr Haid zeigt einen selbst zusammen­
gesetzten Kitt für gesprungene Aquarienscheiben vor Herr 
Pätzold hat in seinem F r e i l a n d b e c k e n  gute Nachzucht 
von Gambusen, Schwertfischen und Goldplaty erzielt. — 1. VII. 
Der 1. Vors, bespricht die nun erschienene letzte Lieferung des 
neuen Lampert, der in der Bibliothek keines Aquarianers fehlen 
sollte. Ein ausführliches Literaturverzeichnis bringt auf 73 Seiten 
eine solche Fülle von Publikationen, daß wohl auch der ganz 
intensiv sich beschäftigende Liebhaber findet, was er braucht, 
wenn auch der Neubearbeiter des Buches die erzwungene Un­
vollständigkeit dieses Verzeichnisses bedauert. Dem Literatur­
verzeichnis geht als letztes Kapitel eine Abhandlung über die 
Fischkrankheiten voraus. Besonders interessant sind die Streif­
lichter, die auf die bei der intensiven Ausnutzung des Fisch­
reichtums unserer Gewässer immer wichtiger werdenden Schädi­
gungen durch Abwässer und auf die Möglichkeit einer Haltbar­
machung der die Verunreinigungen verursachenden Betriebe ge­
worfen werden. Es werden die Schwierigkeiten erwähnt, eine 
Fischvergiftung nachzuweisen, da es bisher nicht gelungen ist, 
experimentell für die verschiedenen chemischen in Betracht 
kommenden Gifte an den Fischen eindeutige Symptome nachzu­
weisen und es wird der Gang der biologischen Untersuchüngs- 
melhode der verseuchten Gewässer kurz skizziert. — 8. VII. Der
1. Vors, empfiehlt, die Anlage eines Herbariums für den Verein 
ins Auge zu fassen. Aus den Vereinsberichten interessieren uns 
besonders die Ausführungen von Prof. Koch über Schlangen­
krankheiten. Sektion wird, wie in der menschlichen Medizin 
oft, Aufschluß über den oft plötzlichen Tod von Schlangen geben 
und sollte nie unterlassen werden. Im Anschluß an den Artikel 
Schreitmüllers über Marder gibt der 1. Vors, eine systematische 
Uebersicht unserer Mustelidae (marderartigen) und zeigt von 
allen bei uns vorkommenden: Fischotter, Dachs, Edelmarder,
Steinmarder, Iltis, großes und kleines Wiesel, die präparierten 
Schädel vor. Sodann führt der 1. Vors, die von Hofer ange­
gebene Methode (modifiz. Winklersche) des Sauerstoffnachweises, 
die für die Praxis des Fischzüchters ausreichend ist, praktisch 
vor. Durch Mischung von Manganchlorürlösung mit Natronlauge 
und Jodkali in einer abgemessenen Menge Wassers wird ein 
Niederschlag von Manganhydroxydul erzeugt, der durch die 
Aufnahme des im Wasser befindlichen Sauerstoffes in braunes 
Manganhydroxyd umgewandelt wird. Polarimetrisch wird nach 
einer beigegebenen Farbentafel der Sauerstoffgehalt bestimmt. —
15. VII. Herr Dr. Lehrs demonstriert Lacerta viridis aus dem 
Rheingebiet zum Vergleich mit den Passauer Exemplaren und 
berichtet über die Ausstellungen in Dresden und Freiburg, von 
denen die letztere auch dem Terrarianer Schönes bot. Er zeigt 
ferner Lacerta galoti von Teneriffa und Lac. atlantica von der 
Insel Lanzerate. — 22. VII. „W.“ Nr. 29. Gelegentlich seiner 
interessanten Beobachtungen vor dem Giftschlangenterrarium des 
Herrn Reuß meint Herr Randow, bei den Ottern ein „Eigentums­
gefühl“ beobachtet zu haben. Nachdem in unseren Zeiten bei

den höchsten Repräsentanten der Wirbeltierreihe dieses Gefühl 
stark im Schwinden zu sein scheint, wäre es hoch erfreulich, 
wenn hier die Ophidier mit gutem Beispiel vorangehen und einen 
ersten Schritt zur Besserung machen wollten. Aber nach unseren 
Erfahrungen ist leider ein solches Eigentumsgefühl bei unseren 
Pfleglingen nur ausnahmsweise vorhanden; üble Raufereien ent­
stehen oft um ein Beutetier und häufig genug haben wir ge­
sehen, wie eine Schlange die von ih r erdrückte Maus liegen ließ, 
um einer anderen ihre Beute wegzunehmen; bekannt ist ja, daß 
bei einer solchen Gelegenheit die eine Schlange mit in den 
Rachen der anderen wandert, wenn sie sich nicht rechtzeitig 
entschließt, ihren Bissen fahren zu lassen. Der 1. Vors, zeigt 
eine Wasserjungfer vor, die sich bei ihm aus der einige Monate 
gepflegten Larve entwickelt hat. — 29. VII. H err Kaiser zeigt 
ein Aquariumgestell aus altem Eichenholz vor, das er selbst an­
gefertigt hat und das vorzüglich gearbeitet und gefällig von An­
sehen ist. — 5. VIII. Zu den Beobachtungen des Kopulatiönsaktes 
von Sumpfschildkröten im Aquarium ist es aber natürlich nicht 
die Kloake, die T)eim Männchen heraustritt, sondern ein Kopu­
lationsorgan — bemerkt Herr Dr. Lehrs, daß e r im April 1911 
auf der jonischen Insel Leukas die Kopulation in gleicher Weise, 
wie geschildert, verlaufend, beobachtet hat, und zwar bei kühler 
Temperatur und Regenwetter im freien Brackwasser; die Tiere 
hielten sich 5—6 cm unter Wasser. — 12. VII. „W.“ Nr. 32. Mit 
vielen anderen betrauern auch wir den Tod der Frau Bertha 
Kuhnt, die große Verdienste um die Entwicklung der Aquarien­
liebhaberei gehabt hat. Der 1. Vors, zeigt eine geöffnete und 
präparierte Coronella austriaca vor, die bei Herrn Woerle nach 
der Geburt zweier unvollkommen entwickelter Jungen verendete. 
Herr Dr. Lehrs berichtet, daß er 1919 bei Möhrs am Niederrhein 
Teichschildkröten gefunden hat. „Bl.“ Nr. 12 enthalten einen 
interessanten Bericht des Herrn Adloff über Cynolebias, nach 
dem in ausgetrockneten Tümpeln die Eier die Trockenzeit über­
stehen. Zu den Ausführungen der „Sagittaria“-Hamburg über 
die für Pterophyllum scälare notwendige Temperatur von 250 
bemerkt Herr Andres, daß seine Tiere bei einer ständigen Tempe­
ratur von 20—22 ° sich sehr wohl befinden; bei Herrn Pätzold 
vertrugen sie vorübergehend 160 sehr gut. — Der 1. Vors, ver­
liest aus den „Münchener Neuesten Nachrichten“ einen Artikel 
über ein Abenteuer mit Cobras, der Unglaubliches leistet; in der 
kritiklosen Wiedergabe derartiger Romane aus der Tierwelt steht 
das genannte Blatt allen anderen Münchener Blättern weit voran. 
H err Dr. Lehrs zeigt ein Weibchen von Triton alpestiis vor, das 
er bei Maria W aldrost in der Nähe vom Matrei am Brenner bei 
einer Temperatur Von -)-40 auf dem Lande nach Sonnenunter­
gang gefangen hat. Herr Dr. Steinheil berichtet, daß er seine 
Z.amenis viridi-flavus, die ihpi vor 7 Wochen entkommen war, 
im Höfe eines Hauses der weiteren Nachbarschaft, von den Be­
wohnern des Hauses herbeigerufen, wieder gefangen hat. 
H T ordhnnsen (Harz). W asserrose“.* (O tto  H offmann, Bar- 

füßerstr. 37 I.) V.: „Schreberheim
Anläßlich des Zusammenschlusses der beiden A quarien­

vereine „Chanchito”-Salza und „W asserrose”-N ordhausen ver­
anstalteten  w ir am 3. X. in den Räumen des „Schreberheims” 
unser erstes diesjähr. Vergnügen. Eine stattliche Anzahl M it­
glieder und geladene G äste hatten  sich eingefunden, um an 
der in allen Teilen gut gelungenen Fe 'er im Kreise der Fam ilien­
angehörigen teilzunehmen. Zu unserer Freude stifteten uns 
die Vereinsdamen ein herrliches Tischbanner. Unser bisheriger
1. Vors., H err Max Dienemann, wurde für hervorragende 
Dienste um die deutsche Aquarienkunde zum Ehrenvorsitzen­
den ernannt. In Lied und V ortrag wurden die Vereinsbegeben­
heiten geschildert, und beleuchtete man mit fröhlichem Humor 
manchen lustigen Vorfall. Eine reichhaltige Verlosung brachte 
manch schönen. Gewinn. — Unsere Versammlung vom 9. X. 
w ar sehr gut besucht. H err Hoffmann sprach über „Die E n t­
wicklung der Aquarienkunde in den letzten Jahrzehnten”, der 
demnächst in der Zeitschrift erscheinen wird.
O h lig s .  (Rheinl.). A - u. T.-V . (W ilh. Bick, Kronenstr. 35a.) 

V.: Aug. W eck, „Im A nker”, Merscheiderstr. 64.
Die Versammlungen sind stets gut und regelmäßig besucht. 

Vielfach wurden Klagen laut, daß auf hiesigen Kirmessen und 
Jahrm ärkten Fische in Glocken und kleinen Gläsern verlost und 
verkauft wurden, und daß den Tierchen ein trauriges Los in 
den Händen der Gewinner beschieden ist. Meistens verenden 
die Tiere durch grausame Tierquälerei. W ir sind gerne bereit, 
Interessenten Beispiele dieser Art anzugeben. Kann nichts da­
gegen gemacht werden? — In der nächsten Versammlung wird 
uns Freund Jansen mit einem Vortrag über Hypnose beehren. 
Die Mitgl. werden gebeten, ihre Damen mitzubringen. Der Vor­
trag findet am ,31.V . im Vereinslokal statt; Gäste willkommen. 
P fo rz h e im . „V. /. A.- u. T.-K."* (Rob. Burkhard, Germaniastr. 12.) 

V.: „Bavaria".
12. X. Etwas mehr Pünktlichkeit dürften die Mitgl. auch 

noch einhalten l Ueber die Heizungsfrage gab jedes Mitgl. 
seine Erfahrungen bekannt; in der H auptsache w ird die G as­
heizung als billigste und bequemste bezeichnet. In der näch­
sten Versammlung erfo lg t A ussprache über Enchyträen- 
Zuchtanlagen, was für die jüngeren Mitgl. sehr wichtig ist. — 
N ächste Sitzung am 26. X., 1f29 Uhr, in der „B avaria”, es 
findet eine G ratisverlosung statt.
P re n z ln u .  „Vereinigung'.'.* (Fr. Hahn, Brüssower Str. 21.) V.: 

Wilhelmshallen.
13. X. Die Versammlung erfreute sich eines regen Besuches. 

Zu unserem Stiftungsfest, welches am 7. XI. im „Kurgarten“ statt-
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findet, laden w ir die uns nächstgelegenen Vereine aufs herzlichste 
ein. Nächste Versammlung Dienstag, 27. X., abends 8 Uhr. E r­
scheinen aller ist Pflicht.
R a th e n o w . „ W a s s e r r o s e (K . Kappler, Derfflingerstr. 3.)

14. X. Zu unserem gemütlichen Abend am 31. X. ist erwünscht, 
daß ein jeder ein Scherzpaket mitbringt; wir bitten um zahl­
reiches Erscheinen, die Damen, Freunde und Gönner des Vereins 
sind herzlich willkommen. — Ein hiesiges Kaufhaus gibt hier 
jedem Käufer von 5.50 Mk. ein P aar Goldfische als Geschenk; 
dagegen haben wir Stellung genommen unter Hinweis auf die 
dadurch entstehende Tierquälerei in bezug auf die Unkenntnis 
in der Behandlung; durch Aufklärung haben wir den nötigen 
Aufschluß gegeben. — Zu den Schilderungen des Herrn Stibor 
über E m p f i n d l i c h k e i t  d e r  r o t e n  P o s t h o r n ­
s c h n e c k e n  („W.“ Nr. 40) können w ir uns zustimmend 
äußern. Es sind hier Beobachtungen festgestellt, daß in Aqua­
rien, deren W asser Salz beigegeben wurde, die Schnecken graue 
Farbe annahmen und nach und nach eingingen. Demnach gehört 
in Becken mit roten Posthornschnecken kein Salz. — Den 
Bochumer Aquarien- und .Terrarienfreunden über Vertilgung der 
Hydra durch Kochsalz („W.“ Nr. 40) teilen wir folgendes mit: 
Bei Becken, deren W asser Salz enthielt, ist beobachtet worden, 
daß in solchen die Polypen nicht vorgefunden wurden, während 
sie in Becken ohne Salz stark auftraten und eine schädliche Ein­
wirkung des Salzes auf Polypen festzustellen ist. — Nächste 
Versammlung am 28. X. außerordentliche Mitgliederversammlung. 
Erscheinen aller ist Pflicht.

immer sie Fischbestellungen im Auslande machen, k e i n e  
V o r e i n s e n d u n g e n  v o n  G e l d b e t r ä g e n  zu machen 
und Forderungen von H ändlern, die dies verlangen, zurückzu­
weisen. Es gibt eine ganze Anzahl erstklassiger Lieferanten, 
die den Schweiz. Vereinen jederzeit gerne ohne Vorausbe­
zahlung liefern. Dies betrifft natürlich nicht Privatbestellungen 
von Liebhabern, die den Lieferanten unbekannt sind. — Es ist 
aber unbedingt notwendig, daß mit diesem Kriegsgebrauche 
der Voreinsendung aufgeräum t wird. Es sind erst kürzlich 
w ieder zwei Fälle vorgekommen, wo Schweizer Vereine das 
Geld im Voraus einsandten und dann trotz allen Anfragen 
einfach weder Geld noch Tiere erhielten, ja  nicht einmal 
A ntw orten auf mehrmalige Anfragen. E rst als der Verbands­
vorstand zusammen m it dem V orstande des V. D.A. die Sache 
in die Hand nahm, bequemte-n sich die betr. Lieferanten, die 
bestellte W are zu liefern. — W ir sind der Auffassung, daß 
reelle Händlerfirm en an Schweizer Vereine ruhig liefern 
können, und nicht befürchten müssen, nicht zu ihrem Gelde 
zu kommen. Andernfalls w äre der V orstand des VSAT bereit, 
dafür zu sorgen, daß säumige Vereine ihren Verpflichtungen 
nachkommen, doch glauben wir ruhig sagen zu dürfen, daß 
es keine solchen Schweizer Vereine gibt, die ihre Bestellungen 
nach E rhalt nicht bezahlt haben. — H ändler, die an Schweizer 
Vereine liefern wollen, bitten wir, uns regelm äßig ihre 
neuesten O fferten einzusenden. Speziell erwünscht sind 
O fferten von Im porten. Namen von prima Lieferanten teilt 
der Vorstand den tit. Vereinen auf A nfrage gerne mit.

R e m s c h e id .  Arb.-A.- u. T.-Verein. (Johann Meier, Remscheid- 
Haddenbach 2.)

Es ist bei einigen Mitgl. vorgekommen, daß bei Jung­
tieren (Copeina gut.) die B a u c h f l o s s e n  ganz und bei 
(B e tta )  teilweise f e h l e n .  Kann vielleicht darüber Auskunft 
gegeben werden, auf was diese M ißgeburten zurückzuführen 
sind? —
S o m m e r fe ld , F f. O . „Vereinigung d. A - u. T .-F r .“ (Schrift­

führer: Rieh. Schulz, In den Gärten 278c.)
Die Versammlungen finden in Zukunft jeden ersten Mittwoch 

im Monat statt; erstmalig am 4. XI. bei Mitgl. Schiller, Markt. 
Vollzähliges Erscheinen erwünscht. U. a. Ausgabe der bestellten 
Materialien, Beitragserhöhung?
S te t t in .  „W assersfem".* (E. Henzelmann, Bismurckstr. 5.)

V M e y e r ,  Saunterstr. 1.
19. X. Herr Hultsch hielt seinen interessanten Vortrag über 

„Das Terrarium “. Ein Auszug des Vortrages wird demnächst an 
dieser Stelle erscheinen. — Die Mitgl. werden auf den Versamm­
lungsbeschluß hingewiesen, nach welchem jedes Mitgl., ob es das 
Stiftungsfest besucht hat oder nicht, 1 Mk. Eintrittsgeld zu zahlen 
hat. Mit Rücksicht auf die früheren Erfahrungen ließ sich dieser 
Beschluß nicht umgehen. Das Stiftungsfest ist zu aller Zufrieden­
heit verlaufen, der Vergnügungsausschuß hat sich alle Mühe ge­
geben, die er nur aufwenden konnte. — Beschlossen wird, das 
Weihnachtsfest am 2. Weihnachtsfeiertag im Vereinslokal Meyer 
zu feiern. Das Fest soll nur unter den Mitgl. nebst Familien 
begangen werden; den Kindern wird beschert. Dazu wird es 
jedem Vereinsmitgl. zur Pflicht gemacht, mindestens 1 Mk. zur 
Bescherung beizutragen. Im übrigen wird die Vereinskasse bei­
springen. Beschlossen ist ferner, laufend aus der Vereinskassc 
>/8 Los der Preußischen Klassenlotterie zu spielen. Hoffentlich 
ist uns Fortuna hold, damit w ir unsere schönen Ziele erreichen 
können. — Herr Pietzer gibt bekannt, daß einer von seinen 
P t .  s c a l a r e  a u f  t r a g i s c h e  W e i s e  u m g e k o m m e n  
ist. Der betr. H err hatte ein kleines Einmacheglas in das Becken 
gehängt, worin sich einige Lebendgebärende befanden. Trotz­
dem zwischen der Deckscheibe und dem Einmacheglas ein 
Zwischenraum von höchstens 3 cm gewesen sei, ist es dem 
Scalare gelungen, in das Glas hineinzuspringen. E r ist dann 
über Nacht dort erstickt. Lediglich Raubgier mag den Fisch zu 
seinem Vorhaben bestimmt haben. Aehnliche Fälle sind auch 
bei anderen Mitgl. beobachtet (Fol. schomb.) worden. 
W a n d s b e k . „Humboldt". (Bruno Brüning, Lydiastr. 8 pt.)

Am 19. X. wurde in Wandsbek ein neuer Verein für Aquarien- 
und Terrarienkunde gegründet und zu Ehren des leider einge­
gangenen ältesten Hamburger Vereins „Humboldt“ genannt. 
Weitere Bekanntmachungen werden folgen.
W flh e lm s lm v e n * R ü str tn « je ii „Vereinigung der Aquarienlieb-

haber." (K. Schäfer, W ilhelmshaven, Roonstr. 55.)
Der Verein ist dem V. D. A. als Mitgl. beigetreten. Der Bei­

trag wird auf 2,50 RM. für das Vierteljahr erhöht. Für die 
Wintermonate . ist eine ganze Serie von Vorträgen und Licht­
bildervorträgen in Aussicht genommen. Es wird als eine Ehren­
pflicht aller am Orte befindlichen Liebhaber anzusehen sein, diese 
Vortragsabende zu besuchen, da das Streben der Vereinsleitung, 
rege Geselligkeit zu schaffen, stärkste Unterstützung verdient. ■— 
Nächste Versammlung 3. XI., abends 8 Uhr, im Parkhaus. Pünkt­
liches Erscheinen ist Pflicht.
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V e r b a n d  s c h w e iz e r is c h e r  A q u a r ie n -  n . T e r  r a r  l e n  v e r e in e
(V.S.A.T.). (A . Rlmensberger, Zürich II, Schanzengraben 25.) 

Den Verbandsvereinen möchten wir empfehlen,

Z ü r ic h .  „Aquarium." (H. Bachofner, Zürich 6, Nordstr. 50.)
6. X. H err K rauer spricht über F r e i l a n d - A q u a r i e n .  

Der interessante V ortrag w ird in einer unserer Zeitschriften 
erscheinen. Das Thema gab einigen Mitgliedern, die auch 
im Besitze von solchen Anlagen sind, Veranlassung, sich dazu 
zu äußern. H err Müller schildert seinen kleinen GartenKeich 
in den Ausmaßen 1,50x2,30 m, er h a t denselben so eingerichtet, 
daß es möglich ist, denselben in zwei gleiche Hälften zu 
scheiden. D er Teich selbst ist verschieden tie f; eine ex tra ­
tiefe Stelle macht es möglich, daß sich dann dort beim Ab­
lassen des Teiches die Fische sammeln und so leicht gefangen 
w erden können. Dieses Jah r nun hat der genannte H err auf 
der einen Seite ein Pärchen Barbus, auf der andern Seite 
ein P aar Scheibenbarsche eingesetzt. Die Trennscheibe be­
steh t aus R ohglas; so haben sich die Fische gegenseitig ge­
sehen und sind dann zu einander hinüber gesprungen, als 
R esultat sind keine Zuchterfolge zu melden. Immerhin be­
merkt H err Müller, daß ihm sein Teich dessen ungeachtet1 
viel Freude bereitet. H err Rimensberger erfreut uns mit den 
Erfahrungen, die er diesen Sommer mit seinem Teich machte. 
Derselbe ist rund, etw a 70 cm tief und erhält während des 
Morgens und des Nachm ittags Sonnenschein. Als Grund 
wurde zuerst G artenerde, nebst zwei Körben Kuhmist, dann 
eine Schicht reingewaschener Sand verwendet. Besetzt wurde 
der B ehälter mit vier Scheibenbarschen; gefüttert wurden die 
Fische nur hie und da, da sich Daphnien in Hülle und Fülle 
entw ickelt hatten. Frösche und dergl. stellen sich immer 
w ieder ein und mußten entfernt w erden; die Pflanzen g e ­
diehen, daß es nur so eine P racht w ar und w ar alle Hoffnung 
vorhanden, daß auf Junge gerechnet werden konnte. Und 
in der Tat, eines schönen Tages w ar der erwünschte Segen 
da. Doch als vor acht Tagen der Teich entleert wurde, da 
w ar die ganze Beute nur 16 kleine Scheibenbarsche, dafür 
w aren aber die Alten zu herrlichen Tieren heran gewachsen, 
wahre Prachtexem plare. H err Rim ensberger glaubt, daß in 
den Pflanzen noch Jungfische sein könnten und betont, daß 
das H erausfangen keine leichte Arbeit sei. Der Teich ist 
wirklich sehr geeignet für Scheibenbarsche. Idyllisch ist er 
auch eingesäum t von jungen Bäumchen, die sich in den klaren 
Fluten dieser W asseransam m lung spiegeln. H errn Fäßler w ar 

. es durch V ermittlung eines G ärtners möglich, einen Teich 
eines unserer Erholungsparks für seine Zwecke nutzbar zu 
machen. Zuerst setzte er Daphnien ein und dann im Laufe 
des M onats Mai letzten Jahres ein Pärchen Goldkarauschen 
von ca. 15 cm. Sie laichten denn auch bald und im Herbst, 
als der Teich abgefischt wurde, w aren 2200 schöne verkaufs­
fähige Fischchen das glückliche Resultat. Dieses Jah r nun 
hat e r einige Zuchtpaare Pfauenaugenbarsche eingesetzt und 
das R esultat ist noch bedeutend besser: Ca. 3000 Junge in 
der Größe von 4—5 cm. Einige Chancliito in der Größe von 
l 1/2 cm wurden ebenfalls eingesetzt und haben eine Größe 
von ca. 10 cm bis Septem ber erreicht. Ein Pärchen davon 
schwimmt jetzt in meinem 300 Literglas in Gesellschaft mit 
Cichlasoma severum  — eigene Zucht aus dem Jahre 1923. Es 
sind in der T at prächtige K erle; auch Hemichromis bima- 
culatus sind eingesetzt worden und haben die Größe von 12 
bis 13 cm erreicht; auch Junge soll es gegeben haben, doch 
sind sie im Juli, als es etwa 14 Tage hintereinander so kalt 
war, zu Grunde gegangen. Auch Acara nulchra hat der ge­
nannte H err eingesetzt und ist es ihm gelungen, schon Junge 
heraus zu fischen. — Die Sitzung vom 3. XI. wird für die 
V orarbeiten zu unserer im nächsten Jahre stattfindendpn Aus­
stellung reserviert. — Eine „A bendunterhaltung” w ird s ta tt­
finden, sobald ein dafür passender Saal gesichert ist.

"’s . .
D rucjf^m d V erlag: Gustav W enzel & Sohn, Braunschwelg.



Durch Groß- m g a  ■ ■ der allerneue-
einkauf von ■ ■ I ß K U r O Z O U B  sten TyPe mit 50 Stück u s m s w a a w  beweglichem
Zylinder ohne Ventile, also vollkommen g e r ä u s c h l o s  
arbeitend, in massiv Messing-Ausführung, ausgerüstet mit 
Spezial-M otor, liegendem Luftkessel und Regulierwiderstand, 
passend für jede Stromart, bin ich in der Lage, diesen 

Apparat zu einem

Ausnahme-Preis uon 65.- mark pro siuch
ab L a g e r  per Kasse zu liefern. Dieses Angebot bezweckt, 
daß sich jeder Aquarianer einen Elektrozon anschaffen kann 
und wird es wohl jeder begrüßen, daß man sich endlich 
von dem vielen Arger und den Störungen der Wasserapparate 
freimachen kann. Um aber den Apparat noch bekannter zu 
machen, habe ich mich noch zu folgender, im Verhältnis 

noch nie dagewesener Vergünstigung entschlossen.
Bei Bestellung bitte Stromart und Voltzahl anzugeben.

Jeder 10., 20., 30., ao. und so. Besteller erhalt einen

Elem rnznn a n l au er or a l ls l
Die schriftlichen Aufträge werden der Reihe nach registriert 
und zur Kontrolle dem Verlag der „W.“ vorgelegt. Die 
Empfänger der Gratis-Apparate werden zur gegebenen Zeit 
in der „W.“ veröffentlicht. — Dieses neueste Modell ist ein­
gestellt auf billigsten Stromverbrauch. — Viele Anerkennungen, 
welche in Originalen dem Verlag der „W.“ Vorgelegen haben! — 
Dieses einmalige besonders günstige Angebot gilt nur für die 
ausgeschriebenen 50 Apparate. Der reguläre Verkaufspreis 

beträgt Mk. 78.—.

Den 3. Gratis-Apparat
erhielt die Uerelnieung Bremer Aquarienfreunde.

B e s o n d e r s  w e i s e  i c h  d a r a u f  h in , daO  n n r  a l le r -  
n e n e s t e  M o d e lle  g e l i e f e r t  w e r d e n , w e lc h e  b is h e r  
n o c h  n ic h t  in  d e n  H a n d e l g e b r a c h t  s in d  n n d  
In fo lg e  d e r  v e r b e s s e r t e n  K o n s tr u k t io n  w e i t  
l e i s t u n g s f ä h ig e r  u n d  ä u ß e r s t  s p a r s a m  im  S tr o m ­

v e r b r a u c h  s in d .
(Siehe „W.“ Nr. 28, Vereinsbericht Naturfreund Hannover.

Es gibt nur noeb einen Ausströmer
der nicht verquillt und regelmäßig arbeitet, daher keine 
Störungen und Verluste. Durch die große Beliebtheit meines 
Ausströmers bin ich in der Lage, denselben jetzt immer zu 
T a u s e n d e n  herzustellen und demzufolge biete ich den­
selben für M 0,60 pro Stück meiner werten Kundschaft an.

Der bekannte Fachmann, H err ’cand. med W. B. Sachs, 
(’.harlOttenburg, schreibt nach gewissenhafter Prüfung:

Hierdurch bestätige ich Herrn W. Dieterichs, daß ich 
mit den mir übersandten A u ss tr ö m e r n  „ B r n n s v ig a “ 
sehr zufrieden bin, da dieselben, auch bei geringem 
Druck, gleichmäßig perlend arbeiten und auch b e i, 
la n g e m  G eb ra u ch , im  G e g e n s a tz  z u  d en  
v ie le n  a n d e r n  A u s s tr ö m e r n , n ic h t  v e r ­
q u o lle n .

Aquarium Brannschweig
Inh : W . D ie t e r ic h s ,  B r a u n s c h w e ig ,  Goslarsche Straße 100

Versandhaus für Aquarienbedarfsartikel
Interessenten wollen meine illustr. Preisliste gratis anfordem.

in  5 S e r ie n  a 6 K e r fe n
sind wieder vorrätig und versandbereit.

Preis der Serie zu 6 Karten 50 Goldpfennig
ausschließlich Porto.

Gustav Wenzel & Sohn.

uiasserpnanzen u. zinrlische
billigst durch

mrstar's aquarlnia, Spavar a. an.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen 
Postacheckk. 9500 Ludwigahafen a. Rh.

Laub regen würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 

liefert franco.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

J e n a ,  Schleidenstraße 1.

fleitesies importgascnan
Carl Siggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Im p o r t  aa E x p o r t
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Affen, Papageien

V  e r k a u fe  a

1 L u f tk e s s e l ,
80X30, mit gr. Pumpe, Mk. 15.—

4 S tü c k  B eck en ,
60X25X25 . . . . ä Mk. 4.—

Max BretscHnelder, Chemnitz i. S.,
Lothringerstraße 20.

la rote Mflchenlama
jetzt wieder frisch und prompt äSch. 
70, 100, 150 Pfg., liefert bei Voraus­
zahlung franko «I. B a u m a n n , N ü rn ­
b e r g , Gartenstraße 2.

F e u e rs a la m a n d e r ,
do. trächtige Weibchen,

Grosse G ra s f rö s c h e
für wissenschaftliche Zwecke,

F u t t e r  f rö sc h e , 
M au erg eck o

liefert

L .  K O C H
Zoologische Handlung 
H O L Z M I N D E N

Rote Larven
Schachtel Mark 0,70 und 1,20 franko.

Th. L le b lg ,  D r e s d e n  N. 22
Leipz. Straße 110. Postschckk. 16840. 
Leere Schacht, nehme m. 10 Pfg. zurück.

Gustav Pretzel
A q u a r i e a b a o - A i i t a l t

W  a  r  e  n  (Müritz) 
Autogen geschweiftste 

Aquariengestelle
in sauberster Ausführung 

— Preisliste gratis und franko —

R o te  M ücken la rv e n , 
E n c b y trä e n , T u b ife x

liefert wieder frisch, 
ä Sch. Mk. 0.70, 1.—, l.5() 
bei Vorauszahlung franko.

A q u a riu m  S ta n g , K ö ln
Im Dau 8.

Postscheckkonto 20049.

I n s e r a t  v e r ä n d e r t !
E U H E l T I E U H E I T I

Reizender ostaf rik. Fnndnlns
Z uchtpaar................... Mark 40.—

N e u h e l t t  R IV U L U S  Zuchtpaar . . . Mark 7.— 
A M B A S S IS -L A L A -N a c h z u c h t  in 14 Tagen, lieferbar 
P a n c h a x  p l a y t a l r l  . 1 Paar 3,— | Rote Cichliden 

5 Paare M 12,50, 10 Paare M 20,—
P o ly a c a n t h u s  d e l s s n e r l  . P. 2,50 
C te n o p s  v i t t a t u s ,  knurren­

der Gurami.........................„ 3,50
L e b ia s  s o p h i a e ............... ,  4.—
L e b ia s  i b e r n s ............... ,  4.—
B a r b u s  p h u tu n io , Import . „ 3,50
Haplochilus panchax . . 2,— bis 2,50

„ lineatus . 2,— „ 3,— M 
„ von Madras Paar 3,25 „

H a p lo c h i lu s  V . C a p  L o p e z
Paar 8 .50  bis 4 .5 0  „

Jordanella lloiidae . . 2,— „ 3,—
Barbus conchonius . . 2,— „ 2,50

„ semifasciolatus 3,—
Danio malabaricus . . 2,— „ 3,—

„ albolineatus . . 1,50 „ 2,—
„ rerio . . . .  1,20

Huria danrica.Flugbarbe 2,— „ 3,— 
Pyrrhulina guttata . . Paar 3,50
Vlakropoden . . . .  2,50 „ 3,50
rrichogaster lalius . . 3,—

„ labiosus . . . 2,25
Betta splendens . . . 3,—
Gambusia holbrooki 3,50
Osphromenus trichopt. 3,—
Scheibenbarsche . . . 4,—

N e u h e i t !
Paar Mark 8.— 

4,— M
Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2,— „ 
Xiphophorus, große, blutrot,

Stück 1,50 „ 2,50 „ 
Acara thayeri . . . .  Paar 7,—
Pseudoxiphophorus bim. 3,— „ 4,— 
Platypoeciliai.allenFarb.1,50 „ 2,50 „ 
Girardinus formosus 2,— „

„ guppyi . . 0,50 „ 0,75 „ 
„ decemmacul. 2,— „

Poecilia vivipara . . 2,— „
Cynolebias bei., Nachz. 16,— „ 18,— „ 
Pterophyllum scalare Stück 4,— „ 
Schleier- u. Tigerfische in allen Farben 
Haplochilus chaperi . . Paar 1.75 M 
R lv u lu s  d o r n i . . „ 10,— „
M a u lb rO ter  ( s t r lg a tu s )  w 8 .— „ 
F u n d u lu s  g u l, b la u  „ 5.— ,  
ValJisneria spiralis 10 St. 0,90,100St.7,—
Schraubenvallisn. 10 
Myriophyll. spec. 10 , 
Elodea densa . 10 , 

„ callitrichoides 10 , 
Hydrilla verticill. 10 , 
Heteranthera 

zosterifolia . . 10 , 
Danio analipunctatus 
Fundulus Sjöstedtii

0. 90.100
1, —, 100 . 
0,60,100 , 
0,20,100 . 
0,30,100 ;

7,— 
8 —
3.50
1.50
2,—

1,—, 100 „ 8,— 
. . Paar 2,50 

12,-
Scheibenbarsche, zuchtfähig, St. 1,50

D ie  P f la n z e n  s in d  a l l e  fr iseh g r& n  n n d  s t a r k .  
P tep o p h y llu m  In s o h ö n e n  E x e m p la r e n  In g r o e s e n  und  

k le in e n  P e e te n  lle fert> a r .
Karl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, Rtagdebnrg-W.,
Pestalozzistraße 33. Postscheckkonto Nr. 16322 Magdeburg



liefert in besten Sorten und Auswahl.
Unterwass erpflanzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Voraus Zahlung von Goldmark: 
1,60, 2,—, 3,— bis 6,— frei Hans.

Versand nach In- and Ausland,

Julius inäder
Sangerhausen i.ThUr.

Wasserpflanzengärtnerei. 
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, Jeder 

Posten lieferbar

Z le r f i s cb e
aller Arten billig.

zooioo. Galen, Leipzig
Abt. Aquarium.

inieKiions-Durcmofter
Neu! Messingansführnng Neu! 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Hk. 10.— 

B n o h y tv a e e n  • T e i s a a d
Doppelportion 0,60 ezcl. Porto

P a u l R o a o h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
Belfhenneradorl 1. S a .

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, Jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

P flan zen  <md 
Z ie rfiseh e

in grofier Auswahl zu billigsten Preisen.
P. H. Kirsten, Leipzig,

Telephon 31 465 Zeitzer Straße 53

Wasserpflanzen
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

Gärtnerei Henkel
Versandgärtnerei

A u e r b a c h  (Hessen).
Verlangen Sie meine Preisliste

Muarfeg-Heiaische
sauber geschweißt, liefert als Speziali­
tät: L u d w ig  S t e ln b a o b ,  K ö ln ,
Mauritiuswall 48. Eigene Anfertigung. 
Prima Referenzen.

S ck u M ea lsa m
Aqnariengestelle
verglast n. anverglast, beziehen Sie in 
guter n. preiswerter Ausführung durch
A l b e r t  F r a n e k  in Speyer

-----Seit 1896 ------

D . R . p . a .  „Lebende Puppen“ d . r . g . m . I
I P h P n rlP  P irn n p n “  sind unstreitig die schönst.W eihnachtsgeschenke für 

„LGUGIIUG rUMPÖll Kinder, kommen in reizend. Ausführung in den Handel.
LeDGfldG PUPDen“  sinß Unzerbrecblicb’ £ut gekleidet und über */2 Meter
I P h P n riP  P lin n p n “  sPrechen selbsttätig laut und deutlich „Mama“ und 

„LGUGIIUG rUMMÖll heben beim Laufen — wie ein kleines Kindchen — 
die Füßchen bedächtig voneinander.

I P hP nriP  P l in n p n “  kosten bei Voreinsendung des Betrages nur Gm. 5.50, 
„LGUullUu rUPUCII per Nachnahme Gm. 1 20 mehr, da dann die Spesen 

in Anrechnung gebracht werden.

„Lebende PUPPen liefert nur die Firma P r i C d f l C H  S c h O C p S ,
S p e z la lp u p p e n v e r t r le b .  F r e y b u r g  a n  d e r  U n str u t . P o s t f a c h .

Zügedachte Aufträge umgehend erbeten, 
da der Versand infolge reichlichen Lagers sofort erfolgen kann.

M M  lor tquarlen- u h  le r r a r M u h c
Heft
1. Das Sqßwasseraquarlum.
3. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische 1.
7. Einheimische Fische II.
8. Die Wasserpflanzen 1.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchito (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Sflfiwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaqnarlnm.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaqnarlnm.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characlnlden I.
22. Die ManlbrQter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanelia).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer 1.
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Tejn.
35. Die Schlangen.
36. Die FrOsche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerlo.
39. Die Cichliden III.

(Cichliden der alten Welt).
40. Das Seeaqnarlnm III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaqnarlnm IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characlnlden II.
45. Die Characlnlden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt).

E i n z e l h e f t  0,75 M k . ; D o p p e l h e f t  1,— Mk.

P o r t o  (b e i  d i r e k t e m  B e z u g  v o m  V e r l a g e )  für 1 H e f t  5 P fg . ,  
für d a s  D o p p e l h e f t  10 P fg .

Gu Iit  W aual & Soha.

Zi« rfisch-ZuchtM Sta lt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
=  B a u tf ls s ln s tr a B a  IS =

Bahnstation D resdeo-T rachan , Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

S l l n l l i s  ä s s s ls l l ia g
von ca 200 Aqnarlen

P re is nnd V orra tsliste  nn r gegen  Jew eiliges B riefporto.

25 g netto - portofrei - 1 Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent­

sprechenden Rabatt.
Enohyti
R o be rt  L eo n h ard t,
Berlin-Tempelhof. Berlineratraße 99

FOr alle Freunde und Sammler
vod Schmetterlingen, Käfern und 
der übrigen Insektenordnungen 

ist die

„Entomolog. Zeltsciirill“
F rankfurt am Main

Organ d. Intern. Ent. Vereins E. V.
u n e n tb e h r lic h .

Die Zeitschrift erscheint in 52 
Wochennummem, reich illustriert 
(als Gratisbeilage erscheint „Das 
Handbuch für den prakt. Ento- 
mologen“, m. einzig dastehendem 

Anhang von Anzeigen 
fü r  K a n t  n . T a u s c h .  

Mitglieder des Vereins — Jahres­
beitrag vierteljährlich Mk. 3.75, 
Ausland Mk. 4.— (Eintrittsgeld 
Mk. 1.—) — erhalten die Zeit­
schrift franko zugestellt u. haben 
für Inserate 100 Freizeilen, ferner 
unentgeltliche Benutzung d. reich­
haltigen Bibliothek, d. Auskunft­

stellen und andere Vorteile. 
Probenummem versenden gratis 

und franko 
G eschäftsstelle der 

Ent. Z eitschrift F rankfurt a. M. 
Starkestraße 5.

Postscheckk. Frankf. 48269 a. M.

Zierfisch - Züchterei
Emil Tltze, Berlin Oberschöneweide
(Luisenstraße 7, Ecke Marienstraße) 

offeriert billigst: 
M akropoden, P rach tbarben , 

T richogaste r lalius usw., W asser­
pflanzen u. säm tl. B edarfsartike l.,

Q U T O G E N  g e sc h e it 3
UZ

/ 1 Q U  A R I E N
1  c G|esreile
J .O Ä U E R  KARLSRUHES

iHV)3

GOJ-O
Blumlenstr.8. M.verl. Preisliste rawo

la rote n u n a r u e n
a Schachtel 0,70, 1,— u. 1,50 M gegen 
Vorauszahlung franko. A . L e n n e r ,  
N ü r n b e r g , Judengasse 4.

Auf vielseitigen Wunsch versende au 
folgenden Tagen Nelken, Rosen, 
Igel, K rabben, M uscheln, T ange: 
17.—19. Okt., 31. Okt. bis 3. Novbr., 
16.—19. Nov., 1.—5. Dez., 16.-19. Dez. 
P r e i s e :  Nelken in allen Farben
30—50 Pfg., Rosen 25 Pfg., Igel, 
Krabben, Krebse, Sterne, Tange, 
Muscheln usw. Stck. od. Büschel 30 Pf. 

Verpackung und Porto extra.
H. J. Küper, Baitrum,

Postscheckkonto 28905.

Für den Inseratenteil verantwortlich: K a r l  W e n z e l ,  Braunschweig. Druck von G u s t a v  W e n z e l  & S o h n ,  Braunschweig, Scharm str. 6.


